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Vorerinnerung. 


Mit  der  Veröffentlichung  der  nachfolgenden  Abhand- 
lungen verbinde  ich  einen  doppelten  Zweck.  Einmal  sol- 
len die  gegebenen  Texte  praktische  Belege  liefern  zu  den 
Grundsätzen,  welche  ich  in  zwei  Abhandlungen:  „Ueber 
die  Tradition  der  Parsen"  (in  der  Zeitschrift  der  deut- 
schen morgenländischen  Gesellschaft  Bd.  I.  p.  213  ff.) 
und  „über  die  Handschriften  des  Vendidad  und  das  Ver- 
hähniss  der  Huzväresch-Uebersetzung  zum  Zendtexte"  (im 
Bulletin  der  kgl.  bayer.  Akademie  1848.  Nr.  34  —  36), 
als  meine  leitenden  aufgestellt  habe  bei  der  Critik  des 
Zendavesta  überhaupt  und  des  Vendidad  insbesondere. 
Sie  sollen  dann  auch  Vorläufer  sein  meiner  Ausgabe  des 
Vendidad  und  des  dazu  gehörigen  Commentars,  und  das 
Verhältniss  darlegen,  in  welchem  die  auf  diese  Art  begon- 
nene Arbeit  zu  der  früheren  Uebersetzung  des  Zend- 
avesta steht 


Was  ich  in  den  beifolgenden  Blättern  als  Erklärung 
der  betreffenden  Zendtexte  gebe,  ist  natürlich  Alles,  was 
ich  jetzt  geben  kann,  doch  hoffe  ich,  dass  sich  diese  Be- 
merkungen durch  weitere  Studien  über  das  Zendavesta 
noch  sehr  vervollständigen  lassen  werden.  Ich  übergebe 
überhaupt  die  nachfolgenden  Versuche  nur  mit  Schüch- 
ternheit der  Öffentlichkeit,  theils,  weil  ich  mir  der  Un- 
vollkommenheit  derselben  vollkommen  bewusst  bin,  theils, 
weil  ich  weiss,  dass  man  nur  gewohnt  ist,  das  Zendavesta 
von  einem  Gelehrten  bearbeitet  zu  sehen ,  mit  welchem 
zu  wetteifern  mir  nicht  im  entferntesten  in  den  Sinn  kom- 
men kann.  Ich  habe  mich  dennoch  entschlossen,  diese 
Arbeiten  zu  veröffentlichen,  da  die  hier  mitgetheilten 
Texte  nebst  den  erforderlichen  Varianten  wenigstens  An- 
deren die  Mittel  an  die  Hand  geben  werden,  unsere  Kennt- 
niss  des  Zendavesta  zu  fördern,  wenn  auch  meine  eigenen 
Ansichten  vielfacher  Verbesserungen  bedürfen  sollten. 


Ueber  einige  eingeschobene  Stellen  im 

V  e  n  d  i  d  a  d. 


Im  ersten  Bande  der  Zeitschrift  der  deutschen  niorgenländischen 
Gesellschaft  p.  249  habe  ich  an  einem  einzelnen  Beispiele  gezeigt, 
wie  sich  die  Huzväresch-Uebersetzung  des  Vendidad  zur  Erkennung 
eingeschobener  Stellen  gebrauchen  lasse.  Ich  habe  damals  schon 
bemerkt,  dass  jenes  Beispiel  nicht  vereinzelt  stehe,  die  nachfolgen- 
den Beispiele  sollen  dies  darthun  und  zugleich  sollen  einige  der  grös- 
seren verdächtigen  Stellen  genau  analysirt  werden,  damit  jeder  Le- 
ser selbst  urtheilen  könne,  ob  ich  in  dieser  Art  der  Critjk  zu  weit 
gehe  oder  nicht. 

Zuerst  einige  kleinere  Beispiele  aus  dem  ersten  Fargard: 
P.  6.  1.  7  ff.  ed.  Olsh.  lesen  wir:  dacemem.  acaghaiimcha.  shöilhra- 
naiimcha.  vahistem.  fräthwereyem.  azem.  yd.  ahurö.  mazdäo.  hara- 
qaitim.  eriraiim.  eredhwd.  drafshaum.  Von  neun  Handschriften,  die 
ich  zu  der  Stelle  verglichen  habe,  stehen  die  AVorte  eredhwd. 
drafNhanm  nur  in  zwei,  in  dem  pariser  und  in  einem  londoner  Ven- 
didad-.säde  (nr.  2.  in  de  Guises  Sammlung),  auch  die  Huzvaresch- 
Uebcrset/.ung  laset  die  Worte  aus,    sie  sind  ohne  Zweifel  durch 
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die  Stelle  p.  4.  1.  5.  in  den  Text  gekommen  und  ohne  Bedenken 
zu  streichen.  Nicht  minder  unzweifelhaft  scheint  mir  dies  an  einer 
zweiten  Stelle  der  Fall  zu  sein.    Es  heisst  p.  9.  1.  3.  ed.  Olsh.: 

panchadacem.  acaghanmcha  fräthwerecem.  azem.  yö.  ahurö. 

mazdäo.  yd.  hapta.  hendu.  Alle  Handschriften  mit  Ausnahme  von 
zweien  (nämlich  Cod.  Havn.  nr.  9.  und  nr.  2.,  von  welchen  letz- 
tere die  Stelle  zwar  hat,  aber  wieder  ausstreicht)  geben  nun  den 
Zusatz:  hacha.  ushactara.  hendva.  avi.  daöshactarem.  hendum.  Ueber 
die  Bedeutung  der  Stelle  hat  schon  Burnouf  (Yacna  Not.  et  Ecl. 
p.  CXIH  ff.)  gesprochen,  so  dass  es  überflüssig  wäre,  etwas  wei- 
teres darüber  zu  bemerken.  Die  Huzväresch- Uebersetzung  lässt 
sie  aus,  und  es  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  sie  fehlen  können, 
ohne  dem  Zusammenhange  im  Mindesten  Eintrag  zu  thun,  sie  ge- 
hören wahrscheinlich  der  Glosse  der  Huzväresch- Uebersetzung  an. 
Eben  so  leicht  Hessen  sich  p.  10.  1.  3.  die  Worte  taoj'yächit.  daig- 
heus.  aiwistära.  entfernen ,  die  keineswegs  nöthig  sind  und  in  der 
Huzväresch- Uebersetzung  nicht  stehen.  Doch  ist  allerdings  zu  be- 
merken, dass  alle  Handschriften,  die  ich  kenne,  die  Worte  haben. 

Ich  wende  mich  nun  zu  einer  längeren  Stelle  im  zweiten  Far- 
gard,  die  mir  vorzüglich  wichtig  erscheint  und  für  die  daher  ein 
tieferes  Eingehen  erfordert  wird.  Sie  beginnt  p.  1 3.  1.  5.  ed.  Olsh. 
und  erstreckt  sich  bis  p.  18.  1.  8.  dieser  Ausgabe.  Da  die  Eintei- 
lung, welche  die  Handschriften  mit  Huzväresch- Uebersetzung  unse- 
rem Texte  geben,  für  meine  Untersuchung  von  Wichtigkeit  ist,  so 
setze  ich  denselben  mit  Beibehaltung  der  in  den  Handschriften  ge- 
gebenen Abtheilungen  *)  her  und  lasse  nach  jeder  Abtheilung  gleich 


*)  Ueber  diese  Abtheilungen  vergl.  man  meine  Bemerkungen  in  der  Zeil- 
schrift der  deutschen  morgenl.  Gesellsch.  p.  250  ff. 


die  Uebersetzung  und  diejenigen  Erklärungen  folgen,  welche  jeder 
Paragraph  nöthig  macht;  die  allgemeinen  Bemerkungen  aber  ver- 
spare ich  bis  zum  Schlüsse  des  Textes.  Die  Huzväresch- 
Uebersetzung  kann  ich  aus  Mangel  an  Typen  nicht  mit  abdrucken 
lassen.  Zur  Vergleichung  gebe  ich  auch  Anquelils  französische 
Uebersetzung,  so  wie  sämmtlicke  Variauten  meiner  Handschriften*). 

1.  äat.  yimäi.  khshhathräi.  thricatö.  zema.  henjacenti. 

Darauf  wurden  dem  Yima  zum.  Reich  dreihundert  Länder  zu 
Theil. 

Anq.  Ahrs  Je  Roi  Djemschid  savanca  zur  trois  cens  (por- 
tions  de)  terre. 

Die  Lesarten  in  diesem  kurzen  Paragraphen  sind  folgende: 
imäi  statt  yimäi  lesen  abcd,  die  Vendidads  mit  Uebersetzung  dage- 
gen alle  yimäi.  —  thricatö  CDabc.  thrictö  EF.  thri.  catö.  d.  — 
zema  CDEad  zima  bc.  zemö  F.  —  henjacenta  CDE,  heujacehta 


*)  lieber  meine  handschriftlichen  Hülfsmittel  zum  Yendidad  habe  ich  im  Bul- 
letin der  kgl.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  für  1848.  nr.  34  —  36 
ausfiilirlicli  berichtet  und  in  der  vorliegenden  Abhandlung  meine  Hand- 
Schriften  nach  der  dort  angegebenen  Ordnung  bezeichnet.  Für  die,  de- 
nen jene  Abhandlung  nicht  zugänglich  ist,  setze  ich  die  Bezeichnung  mei- 
ner Handschriften  in  Kürze  nochmals  bei: 

Vendidads  mit  Uebersetzung.  Vendidad-sädes. 

A.  Cod.  Lond.  nr.  5.  a.  Cod.  Lond.  nr.  1. 

B.  Cod.  Havn.  nr.  1.  b.  Cod.  Lond.  nr.  2. 

C.  Cod.  Fonds  d'Ariq.  nr.  1.  c.  Cod.  Oxon.  nr.  321. 

I).  Cod.  Havn.  nr.  3  b.  d.  Cod.  Paris.  (Burnoufs  lilho- 

E.  Cod.  Havn.  nr.  2.  graphirte  Ausgabe.) 

F.  (  od  Suppl.  d'Anq.  nr.  5- 
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bd,  heiizacenta  a,  henjacenti  Fe  .  Demnach  schiene  die  Lesart 
henjacenta  am  besten  beglaubigt  und  sie  Hesse  sich  auch  wol  ver- 
theidigeu;  da  indessen  in  den  beiden  anderen  Paragraphen,  wo  das 
Wort  wieder  vorkommt,  die  Lesart  henjacenti  mehr  Autoritäten  für 
sich  hat  als  hier  und  an  andern  Stellen,  wo  sich  die  Wurzel  jap 
findet,  die  Endungen  des  Activs  vorherrschen,  so  habe  ich  auch 
hier  die  Lesart  henjacenti  vorziehen  zu  müssen  geglaubt,  wie  dies 
auch  Olshausen  gethan  hat.  Meine  Uebersetzung  stimmt  ganz  mit 
der  Holtzmanns  überein*),  auch  ich  kenne  keine  Stelle,  wo  khs- 
hathra  bestimmt  in  der  Bedeutung  „König"  gefasst  werden  müsste, 
während  es  in  der  Bedeutung  „Reich"  häufig  genug  vorkommt  (man 
vergl.  auch  Burnouf  Journ.  as.  Dec.  1844.  p.  479).  Dazu  kommt 
noch,  wie  Holtzmann  richtig  bemerkt,  dass  khshathra  als  Apposition 
zu  yima  niemals  vorkommt.  Die  Huzväreseh-Uebersetzung  giebt  die 
Worte  etwas  frei  wieder,  nämlich  durch  ^i^pflN  D-l  "pÜ  |3D  wän~ 
rend  dieser  Herrschaft  des  Yima. 

2.  äat.  he.  im.  zäo.  bvat.  perene.  paevanmeha.  ctaörananmcha. 
mashyänarimcha.  cünanmeha.  vayaumcha.  äthranmcha,  cukhraiimcha. 
caöchentaüm. 

Darauf  war  ihm  diese  Erde  voll  von  Vieh  Zugthieren,  Men- 
schen, Hunden,  Vögeln,  und  rothen  brennenden  Feuern. 

Anq.  Ves  (portions  de)  terre  fnrent  remplies  danimanx  do- 
mestiques,  de  bestiaux,  dhommes,  de  chiens,  de  volatiles,  de  feux 
rouges  et  brülans. 

Die  Handschriften  lesen:  bvat  CDEFb.  bavat  acd.  —  perena 
—  perene  blos  F.  —   paevaumeba  CDEFb  pacüaumcha  acd.  — 


*)  Beiträge  zur  Erklärung  der  persischen  Keilschriften  p.  99. 
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masb\ änaiimcha  CDEF  masyäuaiimcha  abcd.  —  caökhrarimcha  — 
cukhranmcha  blos  EF.  —  caöchentaiim  CDE,  caöcheütaum  abcd; 
caöchantanm  F,  —  Audi  diese  Stelle  ist  bereits  von  Holtzmanu 
bebandelt  worden*);  ich  kann  aber,  wie  man  aus  meiner  Ueber- 
setzung  siebt,  nicht  unbedingt  mit  ihm  übereinstimmen.  Mit  Recht 
erklärt  sich  Hr.  Holtzmanu  gegen  Rosens  Auffassung  von  he.  im  — 
skr.  sä  iyam  (vergl.  Rosen  ad  Rigv.  not.  p.  XVI.),  und  nimmt  he 
als  pronomen  suffixum  „ihm".  Dagegen  kann  ich  mich  mit  seiner 
Ansicht  nicht  befreunden,  dass  perene  der  Infinitiv  sein  soll,  im  Ge- 
gensatze zu  der  Meinung  Bopps  und  Buruoufs,  dass  es  im  Zend 
Feminina  auf  e  gebe  (Bopp  vgl.  Gramm,  p.  159.  60.  Yacna  p.  517). 
Wäre  die  Form  perene  die  einzige  Femininbildung  auf  e,  so  würde 
man  sich  allerdings  nach  einer  anderen  Erklärung  umsehen  müssen, 
aber  gesetzt  auch,  wir  fassen  perene  als  Infinitiv,  so  bleiben  uns 
doch  noch  Worte  wie  kaine,  brätnrye,  tüirve,  die  unmöglich  als  In- 
finitive gefasst  werden  können.  Da  nun  auch  die  Huzväresch- 
Ueberselzung  perene  durch  i.   e.        wiedergiebt,    so  bleiben 

wir  bei  der  bisherigen  Auffassung  und  nehmen  perene  als  Femininum 
von  pereuö.  Die  übrigen  Wörter  sind  klar;  ctaöra  ist  das  sans- 
kritische sthaurin  cf.  Yacna  Not.  et  Ed.  p.  LXIX.  Die  Worte 
äthranm.  cukhranmcha.  caochentauin  entsprechen  genau  der  persischen 

Formel  \^y~  Cokhra  kommt  von  der  skr.  Wurzel  euch, 

purum  esse,  lucere  (wovon  in  den  Vedeo  cokra,  splendidus  cf.  We- 
ber Väjasaneyae  speeimen  II.  p.  158);  im  Zend  hat  diese  Wurzel, 
wie  das  neupersische  ^jZ^y*  bezeugt,  die  Bedeutung  „brennen". 
Im  Pärsi  entspricht  dem  zendischen  cokhra  genau  das  oben 
angeführte  y-P>y~,  woraus  im  Neupersischen  durch  Transposition 


)  Beiträge  zur  Erklärung  der  persischen  Keilschriften  p.  136- 
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roth,  wird.  Dass  caöcheiitarim  gleichfalls  von  der  eben  erwähnten 
Wurzel  euch  komme,  bedarf  keiner  weiteren  Bemerkung. 

3.  nöit.  Irim.  gätvö.  venden.  paevaccha.  ctaörächa.  mashyächa. 

Nicht  fanden  für  sich  Raum  das  Vieh,  die  Zugthiere  und  die 
Menschen. 

Anq.  On  ne  royoif  aaparavant  dans  ces  lieux  excellens,  ni 
animaux  dornest  kpies ,  ni  bestiaux,  ni  hornrnes. 

Alle  Handschriften  lesen  bim,  blos  F  liest  bim.  —  venden  le- 
sen CDE,  vayandanta  F,  vinden  ab,  a  corrigirt  jedoch  vindehti, 
letzteres  ist  auch  die  Lesart  von  c,  d  vindenti.  Die  Lesart  vindeiiti  glaube 
ich  bestimmt  verwerfen  zu  müssen,  wir  haben  es  hier  ohne  Zweifel  mit 
der  sanskritischen  Wurzel  vind  zu  thun ,  welche  aber  weder  im 
Sanskrit,  noch  im  Zend,  wo  sie  vorkommt,  mit  i  geschrieben  wird. 
Das  Imperfect  venden,  welches  alle  Handschriften  mit  Uebersetzung 
geben,  passt  auch  viel  besser  in  den  Zusammenhang  als  ein  Prä- 
sens, nur  möchte  man  geneigt  sein,  vinden  zu  corrigiren,  was  aber 
keine  Handschrift  bietet.  Neben  der  Lesart  vind ,  wie  z.  B.  im 
19.  Fargard:  vindäi.  yänem.  yatha.  vindat.  vadhaghnö.  daghupaitis. 
findet  sich  in  den  Handschriften  auch  häufig  vand  für  diese  Wurzel, 
worauf  ich  allerdings  bei  der  notorischen  Verderbtheit  unserer  Ma- 
nuscripte  kein  weiteres  Gewicht  legen  würde,  fände  sich  nicht  auch 
im  Pärsi  die  Verbalform  vandät  (Minokh.  p.  217.  381.).  Ich  habe 
deswegen  das  e  in  venden  nicht  zu  corrigiren  gewagt;  zudem  ist 
es  ja  nicht  geradezu  unmöglich,  dass  das  i  in  vind  im  Imperfectum 
in  e  überging.  —  Ich  fasse  hiin  —  sim  im  Sanskrit,  glaube  aber, 
dass  es  im  Zend  reflexive  Bedeutung  hat;  die  Verfasser  der  Huz- 
väresch- Uebersetzung  haben  —  wie  es  auch  den  indischen  Scho- 
liasten  mit  sim  ergangen  ist  —  die  wahre  Bedeutung  des  Wortes 
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verloren  und  umschreiben  es  b!os  durch  Dies  hat  den  späte- 

ren Parsen  Veranlassung  gegeben,  das  Wort  mit  dem  pärsischen 
kbim  (cilä  bei  Nerios.)  für  gleichbedeutend  zu  halten  und  mit 
wiederzugeben  ,  daher  stammt  Anquetils  „lieux  excellens". 
Ausser  Anquetil  hat  diese  Stelle  noch  zwei  Uebersetzer  gefunden, 
Rosen  und  Holtzmann;  der  erstere  übersetzt:  non  illam  (regionem) 
adeundo  inveniunt  pecudes  etc.,  bezweifelt  aber  selbst  seine  Ueber- 
setzung;  er  nimmt  nämlich  die  Worte  him.  gätvo.  —  skr.  sim  gat- 
vä,  was  allerdings  durchaus  unzulässig  ist.  Der  letztere  übersetzt: 
nou  ad  illam  (regionem)  vias  inveniunt  pecudes  etc.  Hr.  Holtzmann 
nimmt  gätvo  ganz  richtig  als  acc.  pl.  von  gätus;  ich  glaube  aber, 
dass  dieses  Wort  der  Tradition  gemäss  mit  „Ort"  zu  übersetzen 
sei  und  mit  dem  ueupersischen  sLT  identisch  ist.  Die  Bedeutung 
Ort  passt  auch  an  den  anderen  Stellen,  wo  unser  Wort  vorkommt, 
z.B.  im  dritten  Fargard,  p.  34.  1.  8;  39.  1.  2.  ed.  Olsh.  und  an  an- 
deren Stellen. 

4.  [aat.  yimäi.  criräi.  paiti.  vaedliaem.  yima.  crira.  vivaghana. 
perene.  im.  zäo.  hengata.  paevanmelia.  ctaoranaiimcha.  mashyänaiim- 
cha.  günaiimcha.  vavaiimcha.  äthraiimcha.  cnkbraiimcha.  caöchentaiim. 
nöit.  bim.  gätvo.  vindenti.  pacvaccha.  ctaorächa.  mashyächa.  äat 
yimö.  frashücat.  raöchäo.  ä.  upa.  rapithwaiim.  hti.  paiti.  adhwanem. 
hö.  imaiim.  zaiim.  aiwisvat.  e/uwrya.  zaranaenya.  avi.  dini.  cifat. 
astraya.  uiti.  aojanö.  fritha.  cpenia.  ärmaiti.  fracha.  sava.  vacha.  ne- 
ma^ha.  berethra.  pacvaiimclia.  ctaoranaiimcha.  mashyäuanmcha.  aat. 
yimö.  imaiim.  zaiim.  vi>hä\a\at.  aeva.  ihrishva.  alimät  macyehim.  ya- 
tha.  para.  alimät.  actem.  ithra.  fracbärenti.  pacvaccha.  ctaorächa. 
mashyächa.    hvaiim.    anu.    ustim.    zaoshCmcha.    yatha.  kathacha. 


*)  Rosen  ad  Bigy.  annot.  p.  XVI.    Holtzmann  a.  a.  0.  p.  135. 

2* 
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he.  zaöshö.]  äat.  yimäi.  khsliathräi.  klishvas.  catö.  zema.  heri- 
jacenti  •*). 


*)  Um  alle  Varianten  den  Lesern  zu  Gebote  zu  stellen,  die  ich  vor  mir 
habe,  setze  ich  auch  hier  die  Lesarten  der  Handschriften  vollständig  bei: 
äat.  yimäi.  paiti.  vaedhaem.  CDE,  äat.  yimäi.  criräi.  paeti.  vaedhaem 
F;  äat.  yimäi.  criräi.  paiti.  vaedhaem  b.  äat.  yimäi.  criräi.  paiti.  vaed- 
hem  a,  ebenso  d,  nur  hat  letzter  Codex  Qariräi  =  Qriräi  und  ersterer 
vaidem.  —  perene  CDEabd,  perena  c ,  corrigirt  aber  pereni.  —  im  haben 
CDEF,  yim  abcd.  —  hengata  CDE,hefigata  Fcd,  hafigata  ab.  —  mashyänanmcha 
CDEF,  maskyänanmcha  d,  masyänanmcha  abc.  —  vayanm.  cha  blos  C —  Qükh- 
ranmcha  C,  cukhranm  D,  die  übrigen  gukhranmcha  —  caöchentlanm  CDE,  caö- 
chantanmFc,  Qaöchintanm  abd.  —  gälvoCDEF,  gätavö  abcd.  —  vindinti  C,  vin- 
denti  Dabc,  vindinti  d,  vildanti  E,  vamdite  F  —  pacüaccha  blos  d  —  mas- 
hyächa  CDE,  maskyächa  F,  masyächa  abcd  —  Irashüsat  CD,  frashü^at  F, 
frshÜQt  E,  frasÜQat  abcd.  —  upara.  pithwanm  CDEc,  uparapithwanm  Fad, 
upa.  rapithwanm  b  —  hü.  paiti  CDEFb  hüpati  c  hupaiti  ad.  —  adhawanem 
blos  F.  —  hü  CDE,  die  übrigen  lesen  ho.  —  aiwishwat.  CD,  aivvisvat. 
abcd,  aiwicvat  F.  —  guwrya  CDEab,  C  corrigirt  jedoch  cuwarya,  guwirya 
F,  guvairya  d,  cuwraya  c  —  zaranainya  CDEc,  zaranaenya  Fabd.  —  ava 
CDE,  aiwi  F,  avi  abd,  avidem  als  ein  Wort  c  —  dim  CDE,  dem  abcd  — - 
ashtrya  CDE  agtraya  abd,  actaraya  Fe.  —  uityö.  janö  s=  uityaojanö  blos 
in  E  —  ärmaiti  CDEc,  ärmaite  Fabd.  —  frachashva  CDEF  frachashava  F, 
frachasava  abcd.  —  vicha  CDEF,  vacha  abcd  —  nmagha  =  nemagha 
blos  CD  —  berelhre  CDE,  berethri  abd,  berethra  c  —  mashyänancha  C, 
mshyänanmcha  E,  mashyänanmcha  DF,  masyänanmcha  abc,  maskyänanm- 
cha d  — ■  vishävayat  CDE,  C  hat  vishävayät  corrigirt,  vishävyat  F,  visä- 
vayat  abcd.  —  ava  C  corrigirt  jedoch  aeva,  wie  auch  alle  übrigen  Hand- 
schriften lesen,  ad  haben  aevathrigva  als  ein  Wort.  —  thrishva  CDE, 
thraishva  F,  thrisva  b,  die  übrigen  thrieva.  —  mashyehim  CD,  maeje- 
him  EFbc  masyehim  ad  —  fracharenta  CDE,  frachareüti  Fabcd.  —  gtaö- 
räicha  mashyäicha  CD.  gtaörächa  mashyächa  EF,  gtaörächa.  masyächa  abc; 
gtaörächa  maskyächa  d  —  anuistim  CDE  anuustim  F  anu.  ugtiin  abcd  — 
zaöshemcha  DF,  die  übrigen  zaösemcha  —  kavacha  blos  CD,  die  übrigen 
kathacha  —  zaöshö  CDE,  die  übrigen  zaösö.  — 


• 
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Darauf  wurden  dem  Yima  zum  Reich  sechshundert  Länder 
zum  Theil. 

Anq.  Ce  fut  le  pur  Djemschid,  fils  de  Virenghdm ,  qui  les  y 
fit  paroitre ,  qui  remplit  cette  terre  d animaux  dornest iques,  de  be- 
stiaux,  dhommes ,  de  chiens,  de  volatiles,  de  feux  rouges  et  bru- 
lans.  On  ne  voijoit  auparacant  dans  ces  lieux  excellens  ni  ani- 
tnaux  dornest  iques ,  ni  bestiaux,  ni  hommes.  —  Djemschid  s'avanca 
donc  vers  la  lumiere,  {rers  le  pays)  auquel  preside  Kapitän  {le 
midi)  et  il  le  frouvu  beau.  Ii  fendit  la  terre  avec  sa  lame  dor  il 
la  fendit  avec  son  poignard,  et  dil :  que  Sapandomad  {Ized  de  la 
terre)  soit  dans  la  joie.  Ii  avanca  plus  loin,  prononca  la  parole 
(s/ti/ite)  addressa  sa  priere  aux  animaux  dornest  iques,  aux  bestiaux, 
aux  hommes.  Djemschid  marchant  ainsi  sur  cette  terre,  en  rendit 
le  premier  tiers  meilleur  quil  netoit  auparavant.  Ahrs  coururent 
dessus  en  foule  les  animaux  domesfiques,  les  bestiaux  et  les  hom- 
mes. {Djemschid)  executa  ce  que  son  coeur  de'siroit.  —  Le  rot 
Djemschid  savanfa  ensuile  jusquä  la  six  centie'me  porfion  de  terre. 

Auf  die  eben  angegebene  Art  steht  diese  Stelle  in  allen  nn- 
sern  Handschriften,  und  so  wird  sie  von  Anquclil  übersetzt.  Die 
Lesarten  sind  an  mehreren  Stellen  nicht  richtig  und  die  leber- 
setzung  Anqaetils  ist  falsch;  wir  lassen  uns  aber  für  jetzt  auf  eine 
ausführliche  Critik  weder  der  einen  noch  der  andern  ein,  sondern 
versparen  unsere  Bemerkungen,  bis  wir  weiter  unten  Gelegenheit 
haben  werden,  uns  ausführlicher  mit  dieser  Stelle  zu  beschäftigen. 
Das  einzige,  worauf  wir  gegenwärtig  aufmerksam  machen  möchten, 
ist:  dass  die  vorliegende  Stelle,  soweit  wir  sie  oben  in  Klam- 
mem eingeschlossen  haben,  in  der  älteren  Huzväresch-Uebersetzung 
gänzlich  fehlt.  Wir  haben  deswegen  auch  blos  die  Worte  über- 
setzt, welche  wir  in  der  genannten  Uebersetzung  vorfanden.  Erst 
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später,  bei  den  allgemeinen  Bemerkungen,  werden  wir  zeigen  kön- 
nen, welche  Bedeutung  dies  für  den  Zusammenbang  hat. 

5.  äat.  he.  im.  zäo.  bvat.  perene.  pacvaiimcha.  ctaörananmcha. 
mashyänanmcha.  cünanmcha.  vayarimcha.  äthraiimcha.  cukhrarimcha. 
caöcbentanm, 

6.  nöit.  bim,  gätvö.  venden.  pacvaccha.  ctaörächa.  uiashyächa. 

7-  [äat.  yimäi.  ^paiti.  vaedhaem.  yima.  crira.  vivaghana.  (u.  s.  w. 
wie  oben  bis)  zaoshö]  äat.  yimäi.  khshathräi.  nava^  catö.  zema. 
henjaceiiti *). 


:)  Es  ist  bereits  im  Texte  gesagt  worden,  dass  CDE  diese  Stelle  abkürzen, 
wir  können  also  bis  zu  den  Worten  äat  yimö.  vishävayat.  blos  die  Va- 
rianten der  Vendidad-sädes  angeben. 

§.  5-  masyänanmcha  b  maskyänanmcha  acd  —  cünanmcha  abcd  — 
eaökhranmcha  blos  d  —  paochentanm  ad,  (jaöchintanm  bc.  - — 

§.  6.    dazifiden  =  venden  abcd  —  maskyächa  abcd.  — 

§.  7.  imäi  abd,  ihmäi  c  m  yimäi.  —  ima  abcd  =  yima  —  qarira  — 
crira  blos  in  a,  pereni  ad,  perini  c.  —  yim  c=  im  ad  —  hafigata  abc, 
hafigta  d.  —  gunanmcha  abcd.  - —  caöchiiitanm  ab ,  Qaöchailtanm  c ,  cu- 
chaintanm  d  —  maskyächa  abd,  masyächa  c.  —  frasucat  b,  frasvcat  acd. 

—  uparapithwanm  —  upa.  rapithwanm  blos  c.  —  aiwisvat  abcd.  —  cuw- 
rya  abd,  «juwraya  c.  —  avi.  dem  b,  avidim  ad,  avidem  c.  —  astraya  abd, 
actaraya  c  —  uiti.  aöjanö  abcd.  —  fritha  b,  fratha  acd.  —  ärmaiti  steht 
hier  in  abcd.  —  frachasava  b,  fracha.  sava  acd  —  berethri  blos  in  b,  die 
übrigen  haben  berethra.  —  maskyänanmcha  d,  die  übrigen  haben  masyä- 
nanmcha. — 

Visävayat  CEabcd,  vishävayat  D,  vicävayat  F,  —  threshva  CD,  thraishva 
F,  thrisva  Eabd,  thricva  c  —  masyehim  ==  macjehim  acd.  —  ithra  fracha- 
renta  CDE,  ithra  fracharenti  b,  athra.  fracharenti  F.  athra.  fracharefite  acd. 

—  cjaörätcha  CDE,  die  übrigen  haben  ctaörächa.  —  mashyächa  CD,  mas- 
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Darauf  war  ihm  diese  Erde  voll  von  Vieh,  Zugthieren,  Menschen, 
Hunden,  Vögeln  und  rothen,  brennenden  Feuern. 

Nicht  fanden  für  sich  Raum  das  Vieh,dieZugthiere  und  die  Menschen. 

Darauf  wurden  dem  Yima  zum  Reiche  neunhundert  händer  zu  T/teil. 

Änq.  Et  les  (portions  de  terre)  {qtiil  visita)  furent  remplies 
dan'unaux  domestkjues ,  de  bestiaux ,  d'hommes.  de  chiens,  de  vola- 
tiles  de  feux  rouges  et  brülans.  On  ne  voyoit  auparavant  dann 
res  lieux  exe« Ileus,  ni  animaux  domestiipies ,  ni  bestiaux,  ni  kom- 
me». Ce  fuf  le  pur  Djemschid,  etc.  wie  §.  4.  bis:  Le  roi  Djemschid 
savanQa  ensuite  jusqua  la  neufcentie'me  (porf  ioti  de)  terre. 

Alle  Handschriften  mit  Uebersetznng  geben  die  vorliegende 
Stelle  nicht  in  extenso,  sondern  nur  den  Anfang  und  das  Ende, 
Dämlich  äat.  he.  im.  zäo.  bvat.  -fl  (i.  e  ~  neup.  L>,  bis)  äat.  yimö, 
iniarini.  zaum.  vishävayat  etc.  Diese  Abkürzung,  welche  häufig  ge- 
nug in  den  Handschriften  vorkommt,  heisst  weiter  nichts,  als  dass 
die  Stelle  ganz  in  der  Weise  wiederholt  werden  soll,  wie  wir  sie 
bereits  in  §§.  2«  3.  4.  gehabt  haben,  natürlich  auch  mit  derselben 
Eintheilung.  Dies  sieht  man  z.  B.  im  siebenten  Fargard  unseres 
Werkes,  wo  eine  lange  Stelle  aus  dem  fünften  Fargard  wiederholt 
wird.  Die  Handschriften  HC  geben  ebenfalls  nur  den  Anfang  und 
das  Ende,  EF  hingegen  wiederholen  die  ganze  Stelle  mit  der  näm- 
lichen Eintheilung  wie  im  fünften  Fargard.  —  Die  Vendidad  —  sädes 
geben  unsere  ganze  Stelle  ausführlich,  die  Varianten  sind  fast  blos 
Schreibfehler.  Sehr  auffallend  ist  aber,  dass  in  §.  tf.  statt  vindenti, 
wie  in  3.  10.,  alle  Yendidad-sädes  die  unsinnige  Lesart  dazin- 
den  geben.  —  henjareiiti  haben  in  unserer  Stelle,  mit  Ausnahme  von 


byficha  EF,  masyacha  ab,  maskyächa  cd.  —  anuistim  CDE,  anu.  ustim  F} 
anu.  u(,tiiu  bc,  anu$Um  ad  —  zaösb&ncba  CDF,  znosemeba  Eabctl  — 
zaösho  CDE,  zaosö  Fabcd.  — 


16 


D,  alle  Handschriften ;  die  in  Klammern  eingeschlossenen  Worte 
fehlen  auch  hier  in  der  Huzväresch-Uebersetzung. 

8.  9.    äat.  he.  im.  zäo.  bvat.  pereue.  etc. 

Diese  beiden  Paragraphen,  blose  Wiederholungen  von  §§.  2.  3. 
bedürfen  keiner  weitereu  Erklärung.  Alle  Handschriften  fahren  nun 
folgendermassen  fort: 

10.    äat.  yimäi.  paiti.  vaedhaem.  yima.  crira.  vivaghana. 
Darauf  benachrichtigte  ich  den  Yima:    Yima,  Schöner,  Sohn 
des  Viva&käo. 

Anq.  Ce  fut  te  pur  Djemschid,  fils  de  Vivenghäm,  qni  les  y 
fit  paroUre. 

Statt  yimäi  lesen  abcd  imäi.  —  vaedhaem,  welches  so  wo!  aus 
den  Lesarten  der  früheren  Paragraphen ,  als  nach  der  Etymologie 
hergestellt  werden  muss,  gibt  blos  b,  CE  hat  vaidhem,  D  vaid- 
haem,  F  vaedbem,  acd  vaedem.  —  yama  statt  yima  hat  blos  CE,  und 
cd  lesen  yim.  Anquetil  hat  sich  das  Verständnis*  der  Stelle  da- 
durch getrübt,  dass  er  das  neupersische  a^'tjuu,  womit  die  Parsen 
paiti  vaedhaem  wiedergeben,  nicht  richtig  aufgefasst  hat.  crira  über- 
setzen die  Parsen  durch  p«pj  i.  e.  d_>ü  gewöhnlich  mit  dem  Bei- 
satze pTYH  pS  l'  e*  {j^-?.^  *cn  "a^e  diese  Bedeutung  beibehal- 
ten. Die  Stelle  ist  sonst  leicht  und  bedarf  keiner  weitern 
Bemerkungen. 

iL  perene.  im.  zäo.  befigata.  pacvanmcha.  ctaÖranaumcha.  mas- 
hyänanmcha.  güuaiimcha.  vayanmcha.  äthranmcha.  cukhrarimcha.  caö- 
chentai'uuo 

Volt  ist  diese  Erde  gesammelt  von  Vieh,  Zugthieren,  Menschen, 
Hunden,  Vögeln  und  rothen,  brennenden  Feuern. 

Anq,  Qui  remplit  cette  terre  äanimaux  domestiques  de  be- 
stiaux,  d'hommes,  de  chiens,  de  volatiles,  de  feux  rouges  et  brülans. 
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Dieser  Abschnitt  stimmt  im  Wesentlichen  mit  §§.  2.  5.  8.  über- 
ein. Die  Lesarten  sind  folgende:  pereiia  —  pereue  blos  in  c,  und 
da  in  pereni  eorrigirt  —  im  -=  im  blos  in  F.  —  hegata  CE,  hefi- 
gata  D,  hangata  abcd  *).  —  Nach  ctaö  setzen  CE  das  oben  er- 
wähnte Abkürzungszeichen  -p  und  haben  blos  noch  das  letzte  Wort 
des  Satzes  —  a  lässt  cha  nach  ctaöranaiim  aus.  —  cünaiimcha 
DF}  cünaiimcha  abcd.  —  caökhranmcha  =  cukhranmcha  cd.  — - 
caöchintaiim  überall,  nur  F  hat  caöchentanm.  d  caöchintaiimcha.  — 
Das  einzige  neue  Wort  in  unserem  Paragraphen:  hengata,  leite  ich 
auf  die  sanskritische  Wurzel  saihj  adhaerere  zurück;  man  kauu 
auch  an  gam  -|-  sam  denken,  besonders  da  die  Huzväresch-Ueber- 

setzung  hengata  durch  i.  e.  Joel  p&  wiedergiebt. 

12.  nöit.  him.  gätvö.  viüdenti.  pacvaccha.  9taörächa.  mashyächa. 

Nic/tf  finden  für  sich  Raum  das  Vieh,  die  Zugt/tiere  und  die 
Menschen. 

Anq.  ()n  ne  voyoit  auparavant  dann  ces  lieux  excellens  ni 
animaux  dornest  iqttes ,  ni  bestiaux,  ni  hommes. 

vaiidenti  D,  van  dun  ti  C,  vaüdfiti  E,  viüdenti  abcd.  —  <;turacha 
blos  in  E,  alle  übrigen  haben  <;taorächa,  ebenso  msbyächa  blos  in  E. 
—  Ich  habe  bereits  in  den  Bemerkungen  zu  §.  3.  darauf  aufmerk- 
sam gemacht,  dass  die  Lesart  vaiidenti  nicht  ohne  alle  Begründung 


)  Die  ursprüngliche  Losart  der  Vendidads  mit  l'ebeisetzung  war  ohne  Zw  ei- 
fel hengata,  mit  n,  nicht  mit  fi.  Der  verschiedene  Gebrauch  von  n  und 
i  ist  einer  der  charakteristischen  Unterschiede  der  Handschriften  mit  und 
ohne  UebersetZUng.  Ich  gedenke  spater  ausführlicher  Über  fliesen  Tunkt 
zu  sprechen,  wenn  meine  Forschungen  darüber  zu  einem  Abschlüsse  ge- 
diehen sind. 

3 
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ist,  besonders  würde  sich  auch  noch  die  Form  venden  leichter  aus 
einer  Wurzel  vand  erklären  lassen,  als  aus  vind  da  e  gewöhnlich 
aus  einem  ursprünglichen  ä,  selten  aus  i,  entsteht.  Da  indessen  die 
Wurzel  vind  doch  sicherer  ist  als  diese  vorgebliche  Wurzel  vand, 
so  habe  ich  die  Lesart  vindenti  vorgezogen.  Das  Präsens  ist  hier 
von  allen  Handschriften  bezeugt  und  ist  auch  hier,  wo  Ahnra- 
mazda  spricht,  ganz  an  seiner  Stelle,  während  oben,  in  der  Erzählung, 
das  Imperfectum  allein  zulässig  war. 

13.  äat.  yimö.  frashucat.  raöchäo.  ä.  upa.  rapithwaiim.  hü.  pai- 
ti.  adhwanem. 

Darauf  gieng  Yima  hervor,  bis  zu  den  Sternen,  gegen  Mittag, 
zu  dem  Wege  der  Sonne. 

Anq.  Djemschid  savanca  donc  vers  la  lumiere  (vers  le  pays) 
aaquel  preside  Rapitan  et  il  le  trouva  beau. 

Die  Varianten  der  Stelle  sind  folgende:  frashücat  CD,  frashüct 
E,  frashavacat  F ;  frasücat  a,  frasiicat  b,  fresuca  c,  fracvsat  d.  — • 
ruchäo  statt  rabchäo  blos  in  C,  uparapithwaiim  als  ein  Wort  blos 
inEF.  —  Alle  Handschriften  haben  adhwanem,  blos  CF  hat  adhawa- 
nem  corrigirt.  —  Das  Verbum  frashucat  muss  von  einer  Wurzel 
shuc  und  der  Präposition  fra  abgeleitet  werden.  Ueber  die  Bedeu- 
tung des  Wortes,  das  x\nquetil  richtig  durch  s'avanca  übersetzt, 
kann  kaum  ein  Zweifel  sein,  da  andere  Stellen  dieselbe  Bedeutung 
des  Wortes  zeigen,  z.  B.  am  Anfange  des  fünften  Fargard :  nätat. 
frasbucaiti.  hacha-  janfnvo.  raonaiim.  avi.  bareshnava.  gairinaiim, 
d.  h.  ein  Mann  geht  hervor  aus  den  Tiefen  der  Thäler  zu  den 
Höhen  der  Berge.  Farg.  19.  ucehistat.  zarathustro.  frashucat.  zarat- 
huströ,  d.  h.  es  erhob  sich  Zarathustra,  hervor  gieng  Zarathustra. 
An  allen  diesen  Stellen  übersetzen  die  älteren  und  neueren  Parsen 
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frashucat  durch  oi^  Die  Wurzel  shuc,  die  ich  im  Sanskrit 

nicht  zu  finden  wüsste,  halte  ich  für  eine  Nebenform  von  der  gleich 
weiter  zu  erwähnenden  Wurzel  shu,  gehen,  wie  dath  vou  da,  th 
und  c  müssen  im  Zend  sehr  ähnlich  gelautet  haben,  die  Handschrif- 
ten verwechseln  die  beiden  Laute  öfters.  Schwierig  ist  zu  ent- 
scheiden, ob  man  frashücat  oder  frashucat  lesen  solle.  An  unserer 
Stelle  ist  frashücat  entschieden  besser  beglaubigt;  da  sich  aber  an 
den  beiden  anderen  eben  angeführten  Stellen  die  Handschriften  für 
das  kurze  u  entscheiden,  so  habe  ich  auch  hier  den  kurzen  Vocal 
beibehalten,  raöchäo  wird  in  der  Huzväresch-Uebersetzung  durch 
{»TXn  pD>  nn  Lichte,  wiedergegeben;  es  kann  aber  raöchäo  blos 
der  acc.  pl.  von  raöchö,  Licht,  sein,  welcher  von  dem  nachfolgen- 
den ä  abhängen  muss.  Ein  anderes  Beispiel  des  nachgesetzten  ä 
findet  man  im  Vendidad  p.  42.  I.  8.  ed.  Olsh.  Ueber  das  dunkle 
rapithwa,  dessen  Bedeutung,  Mittag,  indessen  sicher  genug  ist,  weiss 
ich  dem  nichts  beizufügen,  was  schon  Burnouf  Yacna  p.  223  ff.  da- 
rüber bemerkt  hat.  Hü  wird  von  der  alten  Huzväresch-Uebersetzung 
richtig  durch  „Sonne"  wiedergegeben,  es  kommt  in  dieser  Bedeutung 
auch  sonst  vor  (cf.  Yacn.  Not.  et  Ecl.  p.  LXV.  not.). 

14.  hö.  imaiim.  zaüm.  aiwishvat,  ciiwrya.  zaranaenya. 

Er  spaltete  diese  Erde  mit  seiner  goldenen  Lanze. 

Arup  Ii  prononpa  la  parole  pure  fendit  la  ferre  avec  sa 
lame  (Tor. 

In  den  Handschriften  mit  Uebersetzung  hat  der  vorige  Para- 
graph eine  Glosse,  in  welcher  mehrere  Beweisstellen  im  Zend  an- 
geführt werden.  Sie  lauten:  1)  iicehistat.  gäus.  barat.  daghus. 
2)  c-rira  ukhdha.  vachäo.  caiicaghaiim.  3)  aliiinö.  vairyö.  Unter  sich 
haben  diese  Stellen  gar   keinen   Zusammenhang   und  zu  unserem 
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Texte  stehen  sie  in  gar  keiner  Beziehung,  weswegen  sie  Olshausen 
auch  mit  Recht  weggelassen  hat.  Anquetil  in  seiner  handschriftlichen 
Uebersetzung  hat  sie  alle  drei  nach  seiner  Art  zu  übersetzen  ver- 
sucht; in  seine  gedruckte  Uebersetzung  hat  er  sonderbarer  Weise 
nur  Nr.  2.  nach  seiner  Uebersetzung  aufgenommen,  wofür  ich  kei- 
nen besonderen  Grund  anzugeben  weiss.  Bemerken  muss  ich  übri- 
gens noch,  dass  obige  Glossen  auch  in  die  Vendidad-sdes  ihren 
Weg  gefunden  haben;  sie  steheu  in  allen  vier  Handschriften,  die 
ich  verglichen  habe.  Die  übrigen  Lesarten  sind:  aiwishwat  in  CDE 
iwisvat  in  Fabcd.  An  alle  n  drei  Stellen  lesen  abcd  aiwisvat,  CD 
haben  zweimal  aiwishvat,  E  hat  das  erstemal  aishvat,  die  Lesart 
aiwicvat  findet  sich  nur  ein  einziges  Mal  in  dem  ganz  jungen  Cod. 
F  und  scheint  mir  deswegen  keiner  sonderlichen  Beachtung  wertb.  — 
cwrya  lesen  CD,  die  übrigen  alle  cuwrya. —  zaraninyaCE,  zaranainyaD, 
zaranaenaya  F,  zaranaenya  abcd.  —  Unsere  Stelle  hat  zwei  Er- 
klärer gefunden;  schon  vor  längerer  Zeit  hat  Herr  Generalvicar 
Windischmann  dieselbe  besprochen,  neuerlich  noch  Holtzmann  in  sei- 
ner öfter  erwähnten  Schrift  *).  Schwierigkeit  macht  vor  allem  das 
Verbum  aiwishvat.  Ich  ziehe  diese  Lesart  aus  den  oben  angeführ- 
ten Gründen  vor  und  muss  demgemäss,  wie  Buruouf  thut,  dieses 
Wort  von  der  Wurzel  shu  ableiten,  die,  wie  ich  unten  zeigen 
werde,  im  Zend  die  Bedeutung  „gehen"  hat.  Nun  übersetzt  aber 
die  Huzväresch-Uebersetzung  das  Wort  durch  HDD  '*  e-  <^>j*u>  er  durch- 
bohrte, und  eine  andere  Bedeutung  ist  auch  kaum  zulässig;  ich  halte 
mich  demgemäss  auch  an  die  traditionelle  Bedeutung  und  nehme  an, 
dass  die  Grundbedeutung  der  Wurzel  shu  durch  die  vorgesetzte 
Präposition  aiwi  in  dieser  Weise  modificirt  worden   sei,  freilich 


*)  Cf.  Jenaische  Literaturzeilung,  Juli  1834.  p-  135.    Holtzmann  a.  a.  0. 
pag.  106. 
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ohne  dass  ich  diesen  Uebergang  näher  nachweisen  könnte.  —  cawrya 
ist  wol  ohne  Zweifel  mit  Holtzinann  auf  einen  Noni.  cufrä  zurück- 
zuführen, wovon  p.  13»  1-  4.  der  Acc.  cufranm  vorkommt  (so  lese 
ich  mit  den  Codd.  CDEabcd,  während  nur  F  die  Lesart  cuwraiim 
giebt) ;  die  Erweichung  des  f  in  w  ist  dann  ähnlich  wie  in  äfs  und 
aiwyö.  Trotz  der  Verschiedenheit  des  Vocales  möchte  ich  doch 
cufrä  zu  dem  im  folgenden  Paragraphen  zu  erwähnenden  cif  ziehen; 
der  Uebergang  des  i  in  u  vor  einem  Labialen  ist  leicht  erklärlich. 
Die  Parsen  übersetzen  das  Wort  durch  ^yy-  Auffallend  ist  die 
Form  cuwrya,  man  sollte  mit  Fug  cuwraya  erwarten;  man  ver- 
gleiche indess  einen  ähnlichen  Fall  bei  Burnouf  Journ.  as.  Janv. 
1846.  p.  42.  43. 

15.  ava.  dim.  cifat.  astraya. 

Er  schlug  sie  mit  dem  Riemen. 

Anq.    Ii  la  fendit  avec  son  poignard. 

Die  Handschriften  lesen:  avadim  CE,  ava.  dim  DF,  avi.  dem 
bc,  avi.  dim  ad.  —  cifat  Dabcd,  eifi  CE  (C  corrigirt  jedoch  cifat) 
cafat  blos  in  F.  —  astrya  CDEF,  actraya  abcd.  —  Da  ich  gewöhn- 
lich den  Handschriften  mit  rcbersetzung  in  meinem  Texte  folge, 
wenn  es  möglich  isl,  so  lese  ich  mit  diesen  ava,  wogegen  die  Ven- 
didad-sädes  avi  geben.  Der  Unterschied  ist  übrigens  nicht  bedeu- 
tend. —  Das  Wort  cifat  stammt  von  einer  Wurzel  cif,  wozu  man 
längst  das  skr.  kbship  und  griech.  £/(/og  verglichen  hat.  Aus  dem 
Gebiete  der  iranischen  Sprachen  könnte  blos  ^jjJu*  eine  Verwandt- 
schaft haben;  merkwürdiger  Weise  giebt  aber  die  Huzväresch- 
Uebersctzung  cifai  nicht  durch  niDD  w*e^er  wie  aiwishvat,  sondern 
durch  HSU^'  das  aber  der  Bedeutung  nach  so  sehr  nicht  verschie- 
den sein  kann  ;  man  vergl.  das  neupers.  ^j-Äi-il.  Astrya  ist  die  Les- 
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art  der  Handschriften  mit  Uebersetzung  und  mit  Hinblick  auf  das 
im  vorigen  Paragraphen  behandelte  cuwrya,  fragt  es  sich,  ob  diese 
Lesart  der  unserigen,  durch  Conjectur  hergestellten,  nicht  vorzuzie- 
hen sei.  Dass  9  in  der  Lesart  der  Vendidad-sädes  falsch  sei,  er- 
giebt  sich  zur  Genüge  aus  anderen  Stellen.  Asträ,  im  Huzväresch 
10*^'  wird  von  den  neueren  Parsen  durch  ^0  ^s\ä.,  ein  scharfer 
Dolch,  wiedergegeben ;  diese  Bedeutung  passt  jedoch  wegen  des 
p.  43.  I.  5.  9.  ed.  Olsh.  vorkommenden  Ausdruckes  acpahe  astraya 
nicht,  wir  bleiben  daher  bei  der  schon  früher  vermutheten  Bedeu- 
tung „Riemen"  (cf.  Holtzmann  J.  c.  p.  107.). 

16.  uiti.  aojanö.  fritha.  cpefita.  ärmaiti. 

Also  sprechend:  Mit  Liebe,  o  Cpenta- ärmaiti. 

Amj.    Et  dit:  que  Sapandomad  soit  dans  la  joie. 

Die  Handschriften  CDE  lesen  uityabjanö,  F  uityöjanö,  abd  uiti. 
aojanö.  c  uiti.  janö.  Die  Handschriften  schwanken  an  mehreren 
Stellen  über  den  Gebrauch  des  Sandhi,  z.  B.  p.  12.  1.  1.  ed.  Olsh.: 
Da  indess  gewöhnlich  das  Zend  keinen  Sandhi  kennt,  so  habe  ich 
hier  die  Lesart  der  Vendidad- sädes  vorgezogen.  Die  Wurzel  aöj, 
sprechen,  ist  schon  länger  bekannt;  Burnouf  (Alph.  p.  LXXI.  leitet 
sie  auf  skr.  üh  zurück.  —  fritha  lesen  abcd,  fracha  CDEF.  Ich 
habe  auch  hier  die  Lesart  der  Vendidad -sädes  angenommen,  dies- 
mal wegen  der  Huzväresch -Uebersetzung.  In  dieser  finden  wir 
fracha  durch  ^PPDINtyn  übersetzt,  was  die  neueren  Parsen  durch 
üa  wiedergeben.     Nun  kommt  dusärum  in  der  Bedeutung 

Liebe  (vallabhatä  bei  Nerios.)  mehrere  Male  im  Minokhired  vor 
(z.  B.  p.  137.)  und  diese  Bedeutung  lässt  sich  leicht  mit  fritha  ver- 
einigen, das  von  der  Wurzel  fri  —  skr.  pri  vermittelst  des  Suffi- 
xes tha  abgeleitet  ist  und  das  ich  an  unserer  Stelle  für  einen  In- 
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strumentalis  halte.  —  cpenta  lesen  CD.  die  übrigen  Handschriften 
cpefita.  Ich  bemerke  hierbei,  dass  es,  wie  ich  glaube,  erlaubt  ist, 
in  dem  ersten  Theile  des  Wortes  ärmaiti  die  Wurzel  ri  zu  erkennen 
ond  dass  nach  der  Tradition  das  Wort  heis.se  „mit  hohem  Sinne 
begabt".  Wenn  Anquetil  (ZAv.  II.  473.)  bände  mineshne  durch 
humilite  de  la  coeur  übersetzt,  so  ist  dies  gewiss  falsch,  es  ist  ohne 
Zweifel  bunda  mineshne  zu  lesen,  was  im  Parsi  oft  vorkommt  und 
von  Neriosengh  durch  sampürnamanasatä  übersetzt  wird.  —  Ich  be- 
merke zum  Schlüsse  noch,  dass  sich  die  fehlerhafte  Lesart  fracha 
in  den  Vendidads  mit  Uebersetzung  wahrscheinlich  aus  dem  folgen- 
den Paragraphen  eingeschlichen  hat. 

17.  fracha.  shava.  vicha.  nemagha. 

Gehe  hervor  und  gehe  auseinander  durch  (mein)  Gehet. 
Anq.    Ii  avanca  plus  loin,  prononca  la  parole  f.sainfe). 

Die  Handschrift  C  kürzt  den  Satz  ab  und  giebt  blos  das  erste 
und  letzte  Wort  ;  aus  ihr  haben  wir  also  keine  Varianten  anzöge- 
ben.  shava  liest  F,  sava  abed.  Die  Worte  fracha.  sava  fehlen  in 
E  gänzlich,  vacha  steht  in  allen  Handschriften,  cd  lesen  vachane- 
magha  als  ein  Wort.  Noch  mnss  bemerkt  werden,  dass  E  nach 
den  Worten  vacha  nemagha  nicht  abtheilt,  wie  die  übrigen  Codd., 
sondern  sie  zu  dem  folgenden  Paragraphen  zieht  —  eine  Abwei- 
chung in  der  Eintheilung,  welche  bekanntlich  sehr  selten  sind.  — 
Nur  den  ersten  Theil  unseres  Paragraphen  vermag  ich  mit  einiger 
Sicherheit  zu  übersetzen,  fracha.  shava  übersetzt  die  Huzväresch- 
IJebersciziing  durch  „gehe  hervor",  und  ich  betrachte  diese  Erklä- 
rung als  die  richtige.  Die  Wurzel  shu  ist  in  dem  oeopersischen 
jjtX-i  enthalten,  welches  im  Pär.si  ausschliesslich  und  noch  bei 
tfirdosi  häufig  die  Bedeotang  gehen,  reisen  liat;  zum  Bölfszeitwott 
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ist  es  erst  in  später  Zeit  geworden.  Ich  lese  vicha,  trotzdem,  dass 
sich  die  Handschriften  überwiegend  für  vacha  entscheiden,  weil 
sich  in  der  Huzväresch-Uebersetzung  keine  Spur  davon  findet,  eben- 
sowenig von  nemagha  in  der  Bedeutung  wie  wir  es  genommen  ha- 
ben. Erkennt  man  unsere  Uebersetzung  für  die  richtige  an,  so 
muss  man  zu  vicha  nochmals  shava  ergänzen,  nemagha  als  Instru- 
mentalis von  dem  oft  vorkommenden  nemo,  Gebet,  zu  fassen,  macht 
weiter  keine  Schwierigkeit.  Obwol  ich  das  Wort,  wodurch  die 
Huzväresch-Uebersetzung  nemagha  wiedergiebt,  nicht  verstehe,  so 
glaube  ich  doch  sagen  zu  können,  dass  die  genannte  Uebersetzung 
in  nemagha  ein  Verbum  sieht.  Nemagha  als  Imperativ,  med.  einer 
Wurzel  nem  zu  fassen,  hat  gar  keine  Schwierigkeit,  denn  die  Form 
gha  neben  guha  findet  sich  auch  in  den  besten  Handschriften ; 
Schwierigkeit  kann  nur  die  Bedeutung  machen.  Nun  kennt  das 
Neupersische  neben  ^Uj>,  Gebet,  auch  noch  pj,  feucht,  und 
^jjotfj,  feucht  werden,  und  hierzu  dürfte  man  vielleicht  das  zen- 
dische  nanmyaiHjus  (~  mridupallavo  bei  Nerios.  cf.  Burnouf  Journ. 
asiat.  1845.  T.  V.  p.  414.)  ziehen.  Demnach  dürfte  man  vicha. 
nemagha  vielleicht  übersetzen:  und  fliesse  auseinander.  Ich  muss 
Einsichtigern  die  Entscheidung  überlassen. 

18.  barethri.  pacvafimcha.  ctaörananmcha.  masbyänanmcha. 

Du  Trägerin  {Mutier)  des  Viehes,  der  liugthiere  und  der 
Menschen. 

Anq.  Addressa  sa  priere  aux  animaux  domestiques  aux  be- 
st iaux,  et  aux  homrnes. 

Die  Handschriften  CDE  lesen  berethra,  barethre  F,  berethri 
abcd;  pacüaumcha  blos  cd,  masbyänanmcha  CDEF,  masyänanmcba 
abc,  maskyänanmcba  d.  Die  Stelle  bedarf  keiner  näheren  Erklärung. 
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barethri,  Trägerin,  Mutter,  koiiunt  öfter  vor;  die  Form  baretbri  ist 
gewöhnlicher  als  beiethri,  wie  man  nach  den  Lesarten  an  unserer 
Stelle  urtheilen  müsste.  Man  vergl.  Buruouf  Yacna  Not.  et  Ecl. 
p.  LXXX.  not.  und  Journ.  as.  1846.  Fevr.  p.  159.  not. 

Es  lesen  nun  alle  Vendidad-sädes  wie  in  der  litbographirten 
Ausgabe  zu  sehen  ist:  aal.  yimö.  iinaüin,  zaiim.  vishävayat.  thribyö. 
thrishvaeibyö.  ahmät.  macyebim.  yatha.  para.  ahmät.  actem.  Die 
einzige  Lesart,  die  anzuführen  Wcäre,  ist,  dass  acd  masyehim  lesen. 
Ganz  abweicbend  ist  aber  die  Lesart  der  Vendidads  mit  Ueber- 
setzung  CDEF,  und  da  wir  diesen  Handscbriften  bislier  vornehmlich 
gefolgt  sind,  so  geben  wir  denn  auch  iu  dem  Folgenden  die  einzel- 
nen Paragraphen  nach  denselben.  Anquetil  hat  nach  der  obigen 
Lesart  der  Yendidad-sädes  übersetzt:  Djemschid  marchant  ttinsi  sur 
cette  terre  en  rendit  le  troisieme  tiers  meilleur  quil  netoit  aupararant. 
Die  Lesart  der  Handscbriften  mit  Uebersetzung  ist  aber  die  fol- 
gende: 

19.  äat.  yimö.  ioiaüm.  zanm.  vishävayat.  aeva.  thrishva.  ahmät. 
macyebim.  yatba.  para.  ahmät.  ac. 

Darauf  Hess-  Yima  diese  Knie  auseinander  gehen,  um  ein  Drit- 
tel grösser  als  sie  vorher  war. 

C  liest  visliävayät,  was  dann  später  in  vishäovyäl  verdorben 
worden  ist.  D  liest  vfyävyat,  E  vishävyat.  Die  froheren  ange- 
fttbrtea  Varianten  geben  uns  binlänglicb  Mittel  an  die  Hand,  die 
richtige  Lesart  herzustellen.  Amäi  —  abmät  blos  in  CE  —  masye. 
Mm  blos  d.  —  actem  hat  auch  hier  fälschlich  E,  F  lässt  es  ganz 
aus.  Da  wir  oben  die  Worzel  sbu  in  der  Bedeutung  „gehen"  ge- 
nommen haben,  so  müssen  wir  visliävayät  —  welches  anbestritten 
das  Cati>ativum  von  sbu  -}-  vi  ist  —  übersetzen,  „er  liess  ausein- 
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ander  gehen",  womit  auch  die  Huzväresch-Uebersetzung  überein- 
stimmt.  Durch  die  Trennung  der  Paragraphen  in  den  Handschriften 
mit  Uebersetzung  ist  die  Lesart  actem  unmöglich  geworden,  welche 
die  Vendidad-sädes  immer  geben,  mit  der  aber  ich  wenigstens  kei- 
nen Sinn  zu  verbinden  weiss.  Ueber  ac  „war",  wie  es  die  Huz- 
väresch-Uebersetzung sehr  richtig  wiedergiebt,  vergl.  man  Burnoufs 
Ya<?na  p.  434.  not.  und  Journ.  as.  Avril-mai  1845.  p.  305.  —  Ueber 
macyehim  sehe  man  Bopp.  vergl.  Gramm,  p.  413  ff. 

20.  aal.  yimö.  imanm.  zaiim.  vishävayat.  dva.  thrishva.  ahmät. 
macyehim.  yatha.  para.  ahmät.  ac> 

Darauf  Hess  Yima  diese  Erde  auseinander  gehen,  um  zwei 
Drittel  grösser  als  sie  vorher  war. 

C  hat  vishävyat,  was  später  in  vishävayat  corrigirt  worden 
ist,  D  liest  vicävyat,  EF  vishävyat.  —  Die  Worte  dva.  thrishva 
fehlen  in  F.  —  maciehim  —  macyehim  steht  blos  in  F  —  ac  fehlt 
in  F,  CDE  haben  es.  Eine  weitere  Erklärung  der  Stelle  ist  nach 
dem,  was  wir  bereits  oben  bemerkt  haben,  nicht  nöthig. 

21.  äat.  yimö.  imanm.  zaiim.  vishävayat.  thribyö.  thrishvaeibyö. 
ahmät.  macyehim.  yatha.  para.  ahmät.  ac. 

Darauf  Hess  Yima  diese  Erde  auseinander  gehen,  um  drei 
Drittel  grösser  als  sie  vorher  war. 

Auch  zu  diesem  Paragraphen  sind  ausser  den  Varianten  keine 
weiteren  Bemerkungen  nöthig. 

vishävayat  steht  hier  in  CF,  D  hat  vicävyat,  E  vi.  shävyat  — 
ac.  fehlt  wieder  in  F,  E  liest  fälschlich  actem. 

22.  tem.  ithra.  frachareuti.  pacva^cha.  ctaörächa.  mashyächa. 
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Auf  ihm  (sc.  dem  Drittel)  schreiten  nun  vorwärts  das  Vieh, 
die  Tiiigthiere  und  die  Menschen. 

Anq.  Ahrs  coururent  dessus  en  foule  les  animaux  dornest  i- 
(fues,  les  bestiaux  et  les  hommes. 

Statt  tem  liest  F  allein  hier  altern,  E  Iässt  tem  aus,  da  es 
aber  die  Huzväresch-Uebersetzung  dieser  Handschrift  hat,  so 
kann  dies  bioser  Zufall  sein,  athra  —  ithra  blos  in  F,  fracharenti 
De,  fracharenta  CEF,  fracharenle  abd.  —  ctaoräicha  blos  in  C, 
staörächa  blos  in  d,  mashyächa  CDEF,  maskyächa  abed.  —  Das 
Pronomen  lern  wird  im  Huzväresch  durch  Q*!Q>  zu  diesem, 
wiedergegeben.  Es  giebt  meines  Erachtens  nur  zwei  Möglichkei- 
ten; man  moss  tem  entweder  anf  yima  beziehen,  oder  man  muss 
thrishära  ergänzen.  Die  letztere  Auffassung  scheint  mir  die  wahr- 
scheinlichere zu  sein. 

23.  hvanm.  ana.  istim.  zaoshemcha.  yatha.  kathacha.  he.  zaoshö. 

Nach  ihrem  Verlangen  und  Willen ,  wie  es  nur  immer  ihr 
Wille  ist. 

Anq.    [Djemschid)  executa  ce  que  son  coeur  desiroit. 

istim  lesen  CD,  E  fehlerhaft  anausitaiim  =  anu.  istim.  uetem  F, 
uclim  abd,  auuriim  —  anu.  DCtim  c.  —  zaoshemcha  CDF,  die  üb- 
rigen haben  zaosemcha.  Ebenso  haben  blos  CDF  zaoshö,  die  an- 
deren zaosö.  —  istim  und  ustim  geben  >o  ziemlich  den  gleichen 
Sinn,  istim  kommt  von  der  Wurzel  ish,  die  im  Zend  häufiger  vor- 
kommt, DStim  dagegen  von  der  Wurzel  va(;  verlangen,  die  gleich- 
falls häufig  ist;  zaoshö  von  der  sanskritischen  AVurzel  josh  macht 
gleichfalls  keine  weiteren  Schwierigkeiten. 

4* 
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Wir  haben  nun  gesehen,  wie  der  Text  in  den  Handschriften 
vorliegt,  und  wie  und  was  die  Huzväresch- Uebersetzung  davon 
wiedergiebt.  Wir  wenden  uns  nun  zu  den  allgemeinen  Betrachtun- 
gen, zu  denen  die  vorliegende  Stelle  uns  veranlasst.  Ich  glaube 
nicht,  dass  Jemand,  der  meine  obige  deutsche  Uebersetzung  liest, 
ohne  den  Text  zu  kennen,  aus  ihr  den  Eindruck  gewinnen  wird, 
als  ob  etwas  weggelassen  sei ;  die  deutsche  Uebersetzung  aber  hält 
sich  im  Ganzen  und  Allgemeinen  an  die  Huzväresch-Uebersetzung. 
Der  allgemeine  Gedanke,  der  in  dieser  Uebersetzung  und  dem  nach 
ihr  berichtigten  Texte  zu  liegen  scheint,  ist  folgender:  Yima  be- 
herrscht zuerst  blos  ein  Drittel  der  Erde.  Durch  das  Glück,  das 
er  verbreitet,  wird  dieses  Drittel  für  Menschen  und  Vieh  zu  enge 
und  Yima  dehnt  nun  seine  Herrschaft  auf  das  zweite  (noch  unbe- 
wohnte) Drittel  der  Erde  aus.  Aber  auch  dieses  ist  bald  nicht 
mehr  ausreichend  und  Yima  nimmt  nun  auch  das  dritte  Drittel  in 
Besitz.  Nachdem  nun  auch  dieses,  mithin  die  ganze  Erde,  zu  enge 
geworden  ist,  um  die  Fülle  von  Menschen  und  Vieh  zu  fassen,  da 
erweitert  Yima  vermittelst  wunderbarer  Geräthschäften ,  die  er  von 
Ahura-mazda  empfangen  hat,  (cf.  p.  13.  1.  3.  ed.  Olsh.)  die  Erde 
erst  um  ein,  dann  um  zwei,  endlich  um  drei  Drittel  ihrer  ursprüng- 
lichen Grösse.  —  So  der  von  uns  angenommene  Text.  —  Ziehen 
wir  aber  die  Lesart  der  Vendidad-sädes,  denen  Herr  Professor 
Olshausen  in  seiner  Ausgabe  gefolgt  ist,  der  unseligen  vor,  —  und 
wir  geben  gerne  zu,  dass  sie  von  Seiten  der  äusseren  Beglaubigung 
der  unseligen  mindestens  gleichsteht  —  so  stellt  sich  die  Sache 
folgendermassen :  Yima  beherrscht  zuerst  ein  Drittel  der  Erde,  nach- 
dem dieses  zu  enge  geworden  ist,  dehnt  er  die  Erde  aus  um  ein 
Drittel  grösser  als  sie  vorher  war,  dann  dehnt  er  seine  Herrschaft 
auf  das  zweite  Drittel  aus,  und  nachdem  auch  dieser  Raum  ange- 
füllt ist,  macht  er  die  Erde  um  zwei  Drittel  grösser  als  sie  ur- 
sprünglich war,  dann  nimmt  er  auch  das  dritte  Drittel  in  Besitz 
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und,  nachdem  anch  dieses  bevölkert  ist,  wird  die  Erde  um  drei 
Drittel  ihrer  ursprünglichen  Grösse  erweitert.  —  Es  scheint  mir 
nun  einmal  kein  Grund  vorhanden  zu  sein,  die  Erde  auszudehnen, 
so  lange  noch  Raum  auf  derselben  ist,  dann,  wie  kann  Ahnra- 
mazda  sagen:  Voll  ist  diese  Erde  etc.  (§§.  5-  9.)>  wenn  erst  ein 
Drittel  derselben  bevölkert  ist?  Ans  diesen  Gründen  scheint  mir 
wahrscheinlich,  dass  die  oben  in  Klammern  eingeschlossenen,  in  der 
Huzväresch-Uebersetzung  aber  fehlenden  Sätze  erst  später  aus  den 
Vendidad-sädes  eingeschoben  worden  seien,  die  Lesart  der  Vendi- 
dad-sädes  aber  der  von  uns  angenommenen  an  Güte  nachsiehe.  Den 
Text  ganz  so  zu  geben,  wie  er  jetzt  in  den  Handschriften  mit  Ue- 
bersetzung  vorliegt,  scheint  mir  nicht  möglich,  denn  dadurch  würde 
die  Vergrösserung  der  Erde  ins  Abentheuerliche  ausgedehnt 
werden. 

Im  dritten  Fargard  findet  sich  keine  eingeschobene  Stelle  von 
Bedeutung.  Die  Worte  yat.  yavö.  pöurus.  bavat.  p.  41.  1.  ult.  ed. 
Olsh.)  fehlen  in  AGF;  die  Huzväresch-Uebersetzung  hat  allerdings 
diese  Worte,  aber  als  Glosse  zu  dem  vorhergehenden  Satze,  und 
so  ist  es  möglich,  dass  sie  später  eingeschoben  sind.  Undenkbar 
wäre  indessen  auch  nicht,  dass  die  Zendworte  durch  irgend  einen 
Zufall  in  den  Handschriften  fehlten,  da  es  solcher  seltsamer  Ueber- 
einstimmungen  in  Fehlern  mehrere  giebt.  Ganz  derselbe  Fall  tritt 
p.  42.  1.  2.  mit  den  Worten  nöit.  ughranm.  puthroistim  ein,  wo  man 
wieder  zwischen  den  beiden  Möglichkeiten  zu  wählen  hat,  dass 
die  Auslassung  der  Worte  in  ACF  ein  Fehler  oder  die  .Zendworte 
spätere  Uebersetznng  einer  Glo.sse  seien. 

Ich  wende  mich  nun  zu  einer  anderen  Stelle,  aus  dem  fünften 
Fargard.  Was  ihr  von  dem  kritischen  Interesse  der  vorhergehen- 
den abgeht,  wird  sie,  wie  ich  wenigstens  hoffe,  durch  ihr  mytholo- 
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giscbes  wieder  ersetzen.  —  Die  spätere  Mythologie  der  Parsen 
kennt  eine  absurde  Sage  von  einem  Esel  mit  drei  Beinen,  der  in 
dem  See  Vouru-Kasha  seinen  Sitz  hat;  sobald  irgend  eine  Unrei- 
nigkeit  in  seine  Nähe  kommt,  wird  sie  im  Augenblick  gereinigt. 
So  findet  sich  die  Sache  im  Minokhired  erzählt,  andere  Erzählun- 
gen finden  sich  im  Bundehesch  (ZAv.  II.  386.  87.),  doch  wird  An- 
quetils  Uebersetzung  noch  mancher  Berichtigung  bedürfen.  Gewöhn- 
lich führt  dieser  Esel  den  Namen  khari  talata  pae  oder  kurzwe«> 
khari  talata  (talata  —  KD^H  drei).  Diese  Mythe,  über  deren  Alter 
neuerlich  unter  den  Parsen  selbst  ein  Streit  entstanden  ist*),  wurde 
von  einem  Parsen  sehr  richtig  als  bereits  im  einundvierzigsten  Ca- 
pitel  des  Yacna  angedeutet  nachgewiesen.  Es  heisst  daselbst  in 
der  That:  kharem.  yim.  ashavanem.  yazamaidhe.  yö.  histaiti.  maed- 
hem.  zarayaghö.  vöuru.  kashahe,  d.  h.  wir  verehren  den  heiligen 
Esel,  der  in  der  Mitte  des  Sees  Vouru-kasha  sich  befindet.  Dem- 
nach wäre  diese  Mythe  noch  in  die  Zeit  zu  setzen,  als  das  Zend 
lebendig  war,  mithin  in  eine  ziemlich  alte.  Dass  sie  iudess  noch 
nicht  vorhanden  war,  als  der  Vendidad  verfasst  wurde,  dies  wird, 
wie  ich  glaube,  aus  der  folgenden  Stelle  hervorgehen. 

1.  dätare.  äpem.  zazähi.  tüm.  yö.  ahurö.  mazdäo. 

Schöpfer!  Lässt  du  das  Wasser  heraus ,  der  du  Ahara- 
mazdao  bist? 

Anq.    Üest  vous  qui  donnez  teau ,  vous ,  qui  etes  Ormusd. 

Die  einzige  Lesart  in  dieser  Stelle,  von  der  zu  berichten  ist, 
findet  sich  in  F,  welche  Handschrift  zazähitüm  als  ein  Wort  schreibt. 
—  Unsere  Stelle  ist  schon  theilweise  von  Burnouf  behandelt  worden, 


*)  J.  Wilson:  The  Pärsi  religion  unfolded.  p.  48—51. 
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nämlich  im  Yacna  p.  411.  not.  Dort  findet  mau  auch  das  Wort  er- 
klärt, welches  allein  iu  unserer  Stelle  einer  Erklärung  bedarf,  näm- 
lich zazähi,  welches  vermittelst  der  dem  Zend  eigenfhümlicheu  Laut- 
übergäuge  dem  sanskritischen  jahäsi  von  der  Wurzel  hä  entspricht. 

2.  zarayaghat.  hacha.  vöuru.  kashäl.  hathra.  vätemeha.  dün- 
manmcha. 

Jus  dem  See  Vouru-kasha  mit  JVind  und  IVolken. 

i 

Anq.  (Ueaa)  tire'e  du  fleuce  Voorokesche  avec  le  secours  du 
vent  et  des  nuees. 

zarayaghaf  lesen  CE,  zaryaghal  F,  zryaghat  abc,  zrayaghat  d.  — 
vöurukashät C,  vöuru.  kashäl tF,  vöurukasä!  Eab,  vöuru.  kaseät  cd.  — 
liathre  —  hathra  steht  blos  in  F.  —  dünmaümcba  C,  dünmanncha 
E,  dunmanmcha  F,  dünmaünacha  abcd.  —  Der  Satz  ist  leicht  und 
bietet  keine  weitere  Schwierigkeit.  Hathra,  mit,  findet  sich  hier 
mit  dem  Accosativ  construirt,  während  es  Vend.  p.  18.  I.  9.  ed. 
Olsh.  mit  dem  Instrumentalis  vorkommt,  lieber  zarayö  vergleiche  mau 
Ya(;na  Not.  et  Ed.  p.  XCVH.  über  vöuru- kas ha.  ibid.  p.  XCVII. 
und  p.  102.  Ueber  das  Wort  dünmarimcha  schwanken  die  Hand- 
schriften hier  und  unten  §.  5-;  die  Lesart  der  Handschriften  mit 
Uebersetzung  ist  gewiss  dünmanmcha,  die  der  Vendidad-sädes  eben- 
so unzweifelhaft  dünmaiiiiacha ;  letztere  Form  müsste  der  acc.  pl. 
eines  Neutrums  auf  a  sein,  die  Huzväresch  -  Lebersetzung  giebt  es 
durch  -q^  i.  e.  ^_>l  wieder;  schon  Hurnouf  hat  skr.  dhüma  vergli- 
chen, aus  den  iranischen  Sprachen  wäre*  ö^ö  hieher  zu  ziehen. 

3.  avi.  nncüm.  vazähi.  tüm.  yö.  ahurö.  mazdäo.  upa.  dakhmem. 
vazähi.  tdm.  yö.  ahurö.  mazdäo.  upa.  hikhrem.  vazähi.  tüm.  yö.  ahu- 
rö. mazdäo.  upa.  altern,  frazayayähi.  tüm.  yö.  ahurö.  mazdäo.  aghai- 
thiin.  frafrävayälü.  tum.  yö.  ahurö.  mazdäo. 
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Bringst  du  es  (das  Wasser)  hin  zu  dem  Leichname,  du,  der 
du  Ahuro-Mazdao  bist',  bringst  du  es  zu  dem  Dakhma,  du,  der  du 
Ahuro-Mazdao  bist;  bringst  du  es  zu  der  Unreinigkeit,  du,  der  du 
Ahuro-Mazdao  bist;  giessest  du  es  über  die  Knochen,  du,  der  du 
Ahuro  -  Mazdao  bist ;  bringst  du  den  verborgenen  (Leichnam)  hin' 
weg,  du,  der  du  Ahuro-Mazdao  bist. 

Anq.  Vous  la  repandez  sur  le  mort,  vous  qui  etes  Ormusd, 
sur  le  Dakhme,  vous  qui  etes  Ormusd,  sur  ce  qui  appartienl  au 
cadavre,  vous  qui  etes  Ormusd,  sur  les  os,  vous  qui  etes  Ormusd, 
vous  la  faites  couler  dans  le  monde  vous  qui  etes  Ormusd. 

avi  liest  F,  ava  CE,  abi  abcd.  —  hakhrem  —  hikhrem  bat 
blos  F.  —  astem  CE,  C  corrigirt  jedoch  actem,  actem  Fabcd  — 
frayayähe  C,  frazayäihi  F,  frazyäi  E,  frazayayähi  abd,  frazayähi  c. 
—  aghaithini  CEabcd,  aghithem  F.  —  Anquetil  bat  diesen  Para- 
graphen so  ziemlich  richtig  übersetzt,  hikhra  stammt  von  der  Wur- 
zel hieb  ~  skr.  sich  und  bedeutet  wol  ursprünglich  Flüssigkeit. 
Vermöge  der  Lautgesetze  des  Huzväresch  wird  aus  bikbra  in  die- 
ser Sprache  "i^i^j  daraus  ist  dann  das  parsische  hihir,  oder,  wie 
Anquetil  schreibt,  heher  geworden.  Es  sind  dieses  Unreinigkeiteu 
wie  Haare,  Nägel  u.  dgl.  Acta,  Knochen  —  skr.  asthi,  kommt 
öfter  vor,  und  dass  frazayayähi  (die  Lesart  der  Vendidad-sädes  ist 
hier  die  einzig  richtige,  wie  das  auch  aus  §.  7.  hervorgeht)  das 
Causativum  der  Wurzel  zi  —  skr.  hi  sei,  hat  schon  Burnouf  a.a.O. 
nachgewiesen.  Aghaithim  würde  im  Sanskrit  asatyam  sein ,  die 
Huzväresch  -  Uebersetzung  giebt  es  durch  jJOKD^fcON  »  veroor~ 
genen,  wieder  und  auch  Neriosengh  giebt  haithya  zuweilen  durch 
prakata,  so  wie  es  Anquetil  an  einer  anderen  Stelle  durch  publi- 
quement  wiedergiebt  (cf.  Yacna  p.  94.  95.)-  Nach  der  Huzväresch- 
Glosse  sind  die  verborgenen  Leichname  gemeint,   es  ist  also  zu 
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aghaithim  das  Wort  nacüm  zu  ergänzen.  Ueber  das  Wort  frafrä- 
vavähi  liat  gleichfalls  schon  Burnouf  a.  a.  0.  gesprochen  und  ich 
weiss  seinen  Bemerkungen  Niehls  weiter  hinzuzufügen.  Es  ist  die 
skr.  Wurzel  vi  mit  der  zweimal  vorgesetzten  Präposition  fra. 

4.  tä.  hathra.  frafräva\  ähi.  avi.  zarayö.  püitikeni. 
Führst  du  diese  Dinge  hinweg  zum  See  Piiitika. 

Anq.    Vous  faites  aussi  couler  l'eau  sur  le  fleuve  Pouetehe. 

C  liest  khsathra,  Fkhshtbra,  die  übrigen  richtig  hathra.  —  F  allein 
hat  fra.  frävayehi,  d  frafrävayähe,  E  frafi  ävyahi,  die  übrigen  Handschriften 
lesen  wie  unser  Text.  —  Statt  avi,  was  CEF  hier  haben,  lesen  cd 
avöi,  ab  aöi.  —  zrayö  CEFb,  zarayö  acd.  —  püiti.  kein  blos  d.  — 
Hathra  ist  an  unserer  Stelle  nicht  die  Präposition,  mit,  welche  wir 
§.  2.  gefunden  haben,  sondern  das  Adverbium,  dorthin,  welches 
gleichfalls  häufiger  vorkommt:  mau  vergl.  z.  B.  hathra.  äpem.  fratat. 
chaya,  dort  sammle  das  Wasser  an,  und  überhaupt  die  ganze  Stelle 
des  Vendidad  p.  21.  1.  7  ff.  ed.  Olsh.  Alle  übrigen  Wörter  sind 
klar.  Ueber  püitika  vergleiche  man  noch  Yac.  Not.  et  Ecl.  p.XCVII. 

5.  äat.  mraoi.  ahurö.  mazdäo.  aevatha.  bä.  zarathustra.  yatha. 
tilm.  erezvd.  vashaighe. 

Darauf  entgegnete  Ahuro-Mazdao :  So  ist  es.  o  Zarathustra, 
wie  du,  der  du  rein  bist,  sagst. 

Anq-    Ormusd  repondit:  maintenant  ce  que  vous  difes  est  pur 

COtnme  VOUS  meine 

bäzarathustia  als  ein  Wort  blos  in  F.  —  Statt  vara»-he  hat 
C  erst  vahistahe  geschrieben,  nae  wsl  in  \a<;a£lie,  noch  später  in 
vcaülir  corrigirl  worden  ist;   F  liest  vae>haghe,  E  vasa<;hi,  abcd 
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vasaighe.  —  Das  obige  aevatha,  im  Huzväresch  durch  pn*1^  *•  e?- 
^Jot  übersetzt,  liefert  den  Beweis,  dass  aeva  nicht  blos  als  Zahl- 
wort, sondern  auch  in  der  im  Sanskrit  gebräuchlichen  Bedeutung 
im  Zend  sich  erhalten  hat.  —  bä  ist  das  vedische  vat,  wie  schon 
Burnouf  nachgewiesen  hat,  Journ.  as.  1840.  Jan.  p.  19.  Erezvö 
geben  die  Huzväresch-Üebersetzer  durch  pjfi^,  woraus  das  pärsi- 
sche  awiza  und  neup.  geworden  ist.  —  Burnouf  liest  vacaghe 
und  zieht  die  Form  zur  Wurzel  vac,  wogegen  ich  Nichts  einzu- 
wenden habe,  als  dass  die  Lesart  vacaghe  sowol  an  unserer  Stelle 
als  weiter  unten  (§.  16.)  schwach  beglaubigt  ist.  Die  Vendidad- 
sädes  haben  an  beiden  Stellen  fast  einstimmig  vasaiglie  geschrie- 
ben und  die  Huzväresch  -  Uebersetzung  giebt  das  Wort  an  beiden 
Stellen  durch  „du  sagst"  wieder.  Nun  findet  sich  im  19.  Fargard 
mehrere  Male  die  Formel  paiti.  ahmäi.  avashata,  er  entgegnete  ihm, 
wo  avashata  auf  eine  Wurzel  vash  zurückgeführt  werden  muss,  und 
zu  dieser  Wurzel  möchte  ich  auch  unsere  Form  vashaighe  ziehen? 
und  die  Wurzel  vash  für  eine  Nebenform  von  vach  halten.  Dass 
im  Zend  Sibilanten  einem  sanskritischen  Palatalen  entsprechen,  ist 
nicht  ungewöhnlich man  vergl.  perecat  und  aprichchhat,  kasha  und 
kachchha,  asha  und  achchha  (Yacn.  Alph.  p.  XCIII.  und  p.  16.). 
Beispiele,  dass  sh  dem  sanskritischen  ch  entspricht,  kenne  ich  al- 
lerdings  bis  jetzt  nicht ,   wenn  man  nicht  das  zendische  shäma, 

Tropfe,  und  neup.  ^Juyolcot,  trinken,  dafür  gelten  lassen  will,  welche 
beide  doch  wol  auf  die  sanskritische  Wurzel  cham  zurückzufüh- 
ren sind. 

6.  äpem.  zazämi.  azem.  yö.  ahurö.  mazdäo.  zaravagbat.  hacha. 
vouru.  kashät.  hathra.  vätemcha.  dünmanmcha. 

Ich,  der  ich  Ahuro-mazdao  bin,  führe  das  Wasser  aus  dem 
See  Vouru -kasha,  mit  Wind  und  Wolken. 
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Anq.  Je  donne  teau,  moi,  qui  suis  Ormusd,  tire'e  du  (leuce 
Voorokeshe  avec  le  secours  du  vent  et  des  nue'es. 

Da  dieser,  sowie  die  folgenden  Paragraphen  blos  Wiederho- 
lungen des  Vorhergehenden  enthalten,  so  wird  es  genügen,  blos  die 
Varianten  anzugeben.  C  liest  aus  Versehen  zazähe.  tum,  wie  oben 
§.  i.  zazämhe.  azem  E,  zazähe.  azem  F,  zazami.  azem  abcd.  — 
zraya»hat  statt  zarayaghat  hat  blos  b.  —  vöuru.  kashät  C,  vouröu- 
kashät  F,  vöurukasä!  Eabcd  —  dümnaucha  C,  dünmanncha  E,  du- 
innarmcha  F,  düninarmacha  abcd. 

7.  avi.  nacüm.  vazämi.  azem.  yö.  ahurö.  niazdäo.  upa.  dakhmein. 
vazämi.  azem.  yö.  ahurö.  mazdäo.  upa.  hikhrem.  vazämi.  azem.  yö. 
ahurö.  mazdäo.  upa.  actem.  frazayayämi.  azem.  yö.  ahuro.  mazdäo. 
aghaithim.  frafrävayämi.  azem.  yö.  ahurö.  mazdäo. 

tch  bringe  es  (das  Wrisser)  hin  zum  Leichname,  ich,  der  ich 
Ahuro-Mazdao  bin;  ich  bringe  es  hin  zum  Dakhma,  ich,  der  ich 
Ahuro -Mazdäo  bin;  ich  bringe  es  hin  zur  Vnreiniqkeit,  ich,  der  ich 
Ahuro-Mazdao  bin;  ich  giesse  es  über  die  Knochen,  ich,  der  ich 
Ahuro- Mazdäo  bin ;  ich  führe  den  verborgenen  (Leichnam)  hinweg, 
ich,  der  ich  Ahuro-Mazdao  bin. 

Anq.  Je  la  repands  sur  le  morl ,  moi,  qui  suis  Ormusd;  sur 
le  Dakhme,  moi,  qui  suis  Ormusd;  sur  ce  qui  apparlient  au  mort, 
moi.  qui  suis  Ormusd:  sur  les  OS,  moi,  qui  suis  Ormusd;  je  la  fais 
CQtiler  dam  le  monde.  moi,  qui  suis  Ormusd. 

ava  liest  E,  avi  CF,  aöi  die  übrigen.  —  naciim  statt  nayüjn 
hat  blos  F;  baikbrem  statt  hikhrem  blos  E.  —  Astern  hat  C,  cor- 
ri»iri  jedoch  actem,  wie  auch  die  übrigen  Handschriften  leseu,  mit 
Ausnahme  Von  E,  welche  >innlos  astimemem  hat.  —  fräzayayämi  in 
C,  fraza\ämi  F,  frazyämi  E,  frazayayämi  abcd.  —  aghaifhim  CEF, 
aghailim  abcd.  —  frafrävayämi  Cabcd,  frafrävyämi  E,  fra.  frä\a\ämiF. 

5* 
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8.  tä.  hathra.  frafrävayämi.  avi.  zarayd.  püitikem.  te.  histeüti. 
ghjfare.  gbjarentis.  antare.  aredhem.  zarayagho. 

Diese  führe  ich  dorthin  zum  See  Püitika,  diese  stehen  kochend 
in  der  Mitte  des  Sees. 

Anq.  Je  fais  aussi  couler  l'eau  sur  le  fleuve  Poueteke ,  qui 
en  etant  rempli,  dement  im  fleuve  considerable. 

frafrävayämi  CEb,  fra.  frävayämi  F,  frafrävayähi  a,  frafrävayähi  c, 
frafrävayähe  d.  —  avi  CFE,  die  übrigen  haben  aÖi  —  Püitekem  statt  püiti- 
kem hat  blos  F,  pnitikem  blos  C.  —  ghjfare.  ghjfarentis  CEbcd,  ghajfare. 
ghajarentis  Fa.  —  Antare.  aredhem  Cacd,  später  hat  C  antarem 
corrigirt,  antarearedhem  hat  E,  antarem.  eredhem  F,  antarem.  ared- 
hem b.  —  zarayagho  EFb,  zrayagbö  Ca,  zaryafho  cd.  —  Wenn 
wir  consequent  verfahren  wollten,  so  müssten  wir  die  ganze  Stelle 
von  tä  —  püitikem  streichen ,  denn  sie  fehlt  in  der  älteren  Huz- 
väresch-Uebersetzung,  und  dass  hier  eine  Unordnung  stattfinde,  darf 
man  wol  aus  den  verschiedenen  Pronomen  tä  und  te  schliessen,  die 
doch  alle  beide  auf  das  nämliche  Subject  gehen  müssen.  Zu  strei- 
chen wage  ich  indess  die  Stelle  nicht,  da  sie  sowol  der  Parallelis- 
mus mit  der  vorhergehenden,  als  auch,  wenigstens  meinem  Gefühle 
nach,  der  Sinn  gebieterisch  erfordert.  Bemerken  muss  ich  auch, 
dass  ich  die  alte  Hnzväresch-Uebersetzung  zu  dieser  Stelle  blos  in 
einer  Handschrift,  nämlich  in  C  besitze^  dass  also  die  Auslassung 
leicht  zufällig  sein  kann ;  wäre  der  fünfte  Fargard  auch  in  A  erhal- 
ten, so  würde  man  dies  leicht  entscheiden  können.  Das  Einzige? 
was  in  unserem  Satze  Erklärung  bedarf,  sind  die  Worte  ghjfare. 
ghjarentis.  Ich  kenne  blos  noch  eine  Stelle,  wo  die  Wurzel  ghjar 
vorkommt,  nämlich  am  Ende  unseres  Fargards:  äat.  pacchaeta.  aipi. 
ghjfaurvatanm.  a^pyanaiim.  payaghaiim  (sc.  qarät)  gävyanarimcba. 
maesbinananracha.   buzyanarimcha  ....  ganmcha.   qäctem.  anäpem. 
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yaömcha.  ashem.  anäpem.  madbucha.  anäpem.  Sie  möge  essen  die 
heisse  Milch  vou  Pferden,  Kühen,  Schaafen  und  Ziegen,  gekochtes 
Fleisch  ohne  Wasser,  heilige  Früchte  ohue  Wasser  und  Wein 
ohne  Wasser.  Ghjare  übersetzen  die  Parsen  bei  Anquetil  bald 
durch  ia,  bald  durch  khorek,  womit  ich  nichts  anzufangen  weiss. 
Das  Huzväreschwort,  welches  an  beiden  Stelleu  das  nämliche  ist, 
verstehe  ich  nicht ,  daher  ist  meine  Uebersetzong  rein  conjectural. 
— -  Ich  bemerke  nur  noch ,  dass  die  Lesart  antarem.  aredhem ,  wie 
einige  Handschriften  lesen,  nicht  ganz  ohne  Beglaubigung  ist,  da 
sie  im  sechsten  Fargard  wieder  vorkommt,  ohne  eine  Variaute  in 
den  Handschriften. 

9.  yaojdaya.  tachinti.  äpö.  zarayagbat.  hacha.  püitikä*.  avi.  za- 
rayö.  vöuru.  kashem. 

Gereinigt  /Hessen  die  Gewässer  aus  dem  See  Pilitika  in  den 
See  Vouru  -kasha. 

Ajiq.  Jjeau  pure  coule  du  fleuve  Pueteke  dans  le  fleuve  Vooro- 
kesche. 

yaojdaya  lesen  CEF,  yaöjdya  b,  yajdaya  ac,  yöjdaya  d  —  ava 
hat  blos  F,  die  anderen  haben  avi  oder  aöi.  —  tachifti,  sie  laufen 
oder  sie  fliessen,  ist  das  neupersische  ^jjcä.li". 

10.  avi.  vanaiim.  yaiim.  hvapaiim. 
Hin  zu  dem  Baume  ilxutpa. 

Arn/.    Et  dans  le  Venunm,  dont  teau  est  pure. 

Avi  liest  CF,  avai  E,  die  Vendidad-sädes  lesen  aoi.  Hvapaiim 
lesen  CF,  C  corrigirt  jedoch  hväpcni;  hväpim  liest  blos  b,  hvapnn 
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Ea,  hü.  äpem  cd.  —  Das  zendische  vana  ist  mit  dem  sanskritischen 
vana,  Wald,  gewiss  verwandt,  aber  nicht  identisch,  es  bedeutet  ei- 
nen Baum.  So  am  Anfange  unseres  Fargards :  upa.  taiim.  vananm. 
aeiti.  yanm.  ho.  meregho.  äthre.  aegmarim.  ishaiti,  d.  i.  (der  Mann) 
geht  hin  zu  diesem  Baume,  auf  dem  der  Vogel  sitzt,  und  will  Holz 
für  das  Feuer.  Auch  im  Pärsi  hat  sich  van  in  derselben  Bedeutung 

erhalten;  im  Huzväresch  lautet  es  jfl,  woraus  das  neupersische  ^ 
entstanden  ist,  das  wir  noch  in  Zusammensetzungen  wie  (j-Jt^ 
(joLo^ia.  finden.  An  unserer  Stelle  wird  vananm.  yanm.  hväpanm  im 
Huzväresch  durch  Pj^"i^  ijn  wiedergegeben.  Da  das  ^Huzväresch 
ursprünglich  ohne  diakritische  Punkte  geschrieben  wurde  und  die 
neueren  Parsen,  wenn  sie  solche  hinzufügen,  sie  gewöhnlich  falsch 
setzen,  so  ist  aus  den  obigen  Worten  Fj^l^  "1131  geworden.  Das 
erstere  Wort  las  Anquetil  nun  Venant  (j  und  )  sind  bekanntlich  in 
der  Huzväreschschrift  nicht  zu  unterscheiden),  und  dieses  hat  ihm 
Veranlassung  zu  der  irrigen  Erklärung  gegeben,  die  er  in  der  Note 
zu  unserer  Stelle  giebt. 

11.    atbra.  me.  urvacäo,  raödhenti.  vicpäo.  vicpö.  caredhö. 

Dort  wachsen  meine  Bämne,  alle,  von  allen  Gattungen. 

Anq.   Je  fais  en  merne  temps  crottre  tous  les  especes  darbres. 

Ans  Versehen  schreibt  C  atha,  alle  übrigen  Handschriften  ha- 
ben athra.  —  lieber  die  Wurzel  rudh  und  ihre  verschiedenen  Be- 
deutungen im  Zend  vergl.  man  Yacna  Not.  et  Ecl.  p.  XXXHI.  ca- 
redha  ist  hier  nicht  das  von  Burnouf  Yac.  p.  37.  erklärte  Wort 
( :  7  skr.  carad,  Jahr),  sondern  ein  den  iränischen  Sprachen  eigen- 
thümliches,  welches  sich  auch  im  Pärsi  unter  der  Form  carda  oder 
5t>jw  (jäti  bei  Neriosengh)  erhalten  hat.  In  dieser  Bedeutung  steht 
das  Wort  auch  noch  Vend.  p.  22.  1.  4.  25,  1.  14.  ed.  Olsh.  Zu 
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bemerken  ist  noch  die  Form  vicpö.  caredhö  als  Nom.  masc,  obwohl 
es  auf  urvaräo  geht.  Es  ist  dies  eines  der  im  Zend  häufigen  An- 
zeichen, dass  die  Sprache  anfängt,  aus  einer  flcctirten  in  eine  fle- 
xionslose überzugehen. 

12.  [catavaitinaiim.  hazaghravaitinaiim.  baevare.  baevaranaiim. 
chaiti.  henti.  urvaranaiim.  caredha] 

Aiuj.    (Les  arbres)  de  cent ,  de  mille  de  dix  mille  especes. 

Leber  den  oben  angegebenen  Paragraphen  herrscht  in  den 
Handschriften  selbst  eine  ziemliche  Verwirrung.  C  Jässt  die  Worte 
catavailinaüm  —  baevaranaiim  aus,  sie  stehen  aber  iu  EFabcd.  Hin- 
gegen haben  blos  CFb  die  Worte  chaiti  —  caredha,  und  b  lässt 
nur  caredha  aus,  sie  fehlen  in  Eacd.  Die  Worte  catavaitinanm  — 
baevaranaiim  fehlen  in  der  alten  Huzväresch-Uebersetzung  und  sind 
ohne  Zweifel  zu  streichen;  dagegen  fügt  die  genannte  Uebersetzuug 
nach  caredha  die  Worte*)  "yipn^E  Tpy?  hinzu,  womit  vielleicht  eine 
freie  Uebersetzung  beabsichtigt  wird.  Ich  wage  darüber  nicht  zu 
entscheiden. 

13.  tä.  hathra.  vivärayemi.  azem.  yö.  ahurö.  mazdäo. 

Diese  lasse  ich  dort  beregnen,  ich,  der  ich  Ahnro-Mazdao  bin. 

Anq.    Je  favi  lomber  la  pluie ,  moi,  </ui  suis  Ormusd, 

Die  einzige,  unbedeutende  Variante  in  diesem  Paragraphen  ist, 
dass  F  viväraemi  liest,  was  uatürlich  fehlerhaft  ist.  vär  heisst  reg- 


*)  I"HD  'st  das  onen  erklärte  caredha  and  "lipn^D  'sl  w0'  das  persische 
mddflvar,  was  Neriosengh  (Hinokh.  p.  355)  durch  mukhyaia  wiedergebt. 
\nch  kann  man  "UpH^ft  lesen  i.  e.   ö   und  Ss>Lc. 
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neu;  in  dieser  Beziehung  kommt  die  Wurzel  im  Zeiid  öfter  vor. 
Auch  das  Substantivum  vära  kommt  vor,  z.  B.  Yacna  Cap.  10: 
ctaömi.  maeghemcha.  väremcha.  yä.  te.  kehrpem.  vakhshayatö.  Ich 
preise  die  Wolke  und  den  Regen,  welche  deinen  Körper  wachsen 
machen.    Man  vergl.  auch  das  neupersische  ^ Jo^b  und  ^!*L. 

14.  qarethem.  nahe,  ashaöne.  väctremcha.  gave.  hudhäoghe. 

Zur  Speise  für  den  heiligen  Mann,  zur  Weide  für  die  Kuh, 
die  Gutes  giebt. 

Anq.  Sur  la  nourriture  de  Vhomme  juste,  sur  les  pdturages  de 
Tanimal  pur. 

C  hat  ursprünglich  nain,  corrigirt  aber  naire,  wie  auch  ba  le- 
sen, E  hat  naira,  F  naera,  cd  nayare.  —  Ashäune  liest  C,  die  üb- 
rigen haben  ashaöne  und  asaöne.  —  Västremeha  hat  C,  corrigirt 
aber  väctreincha,  wie  auch  alle  übrigen  Handschriften  lesen.  — 
Gave  Cabcd,  gava  EF  —  hudhäoghe  liest  C,  corrigirt  aber  hud- 
häoghem,  so  haben  auch  ac;  hudhäoghem  lesen  Fb,  hudhäogha  E, 
hudhäogho  d.  Die  einzelnen  Wörter  sind  bekannt,  über  hudhäo 
vergl.  man  Yacna  p.  74.  not.  und  p.  139. 

15.  yavö.  me.  mashyö.  qarät.  väctrem.  gave.  hudhäoghe. 

Die  Feldfrüchte  möge  der  Mensch  essen,  die  Weide  ist  für  die 
Kuh,  die  Gutes  giebt. 

Anq.  JJhomme  mange  les  grains,  que  je  lui  donne  et  tanimal 
pur,  les  pdturages. 

C  liest  ursprünglich  yave,  corrigirt  aber  yavö,  so  haben  auch 
die  übrigen  Handschriften,  mit  Ausnahme  von  F,  welches  yaevö  liest. 
Qarat  liest  blos  C,  die  übrigen  qarät;  doch  ist  zu  bemerken,  dass 
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auch  die  Huzväresch-  Uebersetzer  die  Lesart  qarat  vor  sich  gehabt 
zu  haben  scheinen.  —  Väctrem  lesen  Cab,  die  übrigen  väclremcha. 
Gare  lesen  CFabc,  gava  E,  gavae  d.  —  Hudhäoghe  liest  C,  corri- 
girt  aber  hudhäoghem,  wie  auch  F  liest,  hudhäoghe  haben  abc,  hud- 
häoghae  E,  hudäoghe  d.  —  Wegen  des  Nominativs  yavö  statt  yaöm 
verweisen  wir  auf  Burnouf  im  Journ.  as.  Janv.  1846.  p.  8. 

16.    imat.  vaghö.  iuiat.  crayö.  yatha.  tüm.  erezvö.  vashaighe. 

Dies  ist  das  Gute,  dieses  das  Schöne,  wie  du,  der  du  rein  bist, 
sagst. 

Anq.  Voilä  la  pure,  Yexcellente  [repOnse]  ä  la  question  pure 
que  vvus  tri  avez  faite. 

Vaghu  liest  blos  F,  CEabcd  vaghö,  —  cryö  —  crayö  blos  iu 
F.  —  vacaghe  lesen  CE,  vasaighe  bc ,  vaisaighe  ad,  va- 
saghat  F.  —  Ueber  vaghö,  das  Gute  cf.  Burnouf  Yacna  p.  113. 
crayö  kommt  von  derselben  Wurzel  ,  wie  das  oben  schon  dagewe- 
sene erira,  die  übrigen  Wörter  sind  schon  aus  §.  5.  bekannt. 

Zum  Schlüsse  sei  es  mir  erlaubt,  noch  auf  eine  Einschiebimg 
aufmerksam  zu  macheu.  Sie  ist  zwar  klein  und  betrifft  nur  ein 
einziges  Wort,  doch  ist  dieselbe,  wie  mir  scheint,  nicht  ohne  Wich- 
tigkeit. Die  Zendtexte  kennen  drei  Stände:  äthrava,  rathaectäo 
und  väctryö,  oder  den  Priesterstand,  den  Kriegerstand  und  den 
Stand  der  Ackerbauer.  Die  spätere  Zeit  der  Säsäniden  kennt  diese 
Stände  auch  (acrüaiin,  artisläraiin,  vaclryösarin)  und  hat  dazu  noch 
einen  vierten  gefügt,  hutuklishaiin,  oder  die  Gewerbtreibenden.  Das 
Wort  hntnkhshadD  ist  zusammengesetzt  aus  hu,  gut,  und  tukhshä, 
fleissig  (vyavasayin  bei  Nerios.  cf.  das  zendische  thwakhshista  und 
Buru.  Journ.  as.  Avril  —  Mai  1845-  p.  304).     Es  ist  nun  gewiss 
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auffallend,  dass  der  dritte  Stand  immer  in  den  Zendtexten  das  Bei- 
wort fshuyanc  erhält,  während  der  erste  und  zweite  Stand  niemals 
durch  ein  Beiwort  näher  bestimmt  werden.  Was  fshuyai'19  heisst 
und  mit  welchen  Sanskrit  Wörtern  es  zu  identificiren  sei,  darüber  hat 
Burnouf  gründliche  Untersuchungen  angestellt  (Yacna  p.  227  ff.  Not. 
et  Ecl.  CXXVII.  und  Journ.  as.  T.  X.  p.  328  ff.).  Uns  interessirt 
hier  nur  der  Umstand,  dass  überall,  wo  ich  fshuyanc  als  Beiwort 
von  väcjtryö  gefunden  habe,  die  Huzväresch-Uebersetzer  es  auslas- 
sen (so  in  Fargard  V.  VI.  mehrere  Male  und  in  Yacna  cap.  XIV. 
zwei  Mal).  Dem  zendischen  fshuyanc  entspricht  aber  der  Bedeu- 
tung nach  so  ziemlich  das  pärsische  hutukhs.  Es  scheint  also,  dass 
in  späterer  Zeit,  als  der  vierte  Stand  aufgekommen  war,  man 
das  Wort  fshuyanc  in  den  Text  einschob,  um  diesen  zu  bezeichnen 
und  zugleich  dieselben  Pflichten  wie  dem  dritten  Stande  aufzuer- 
legen. 


Der 


neunzehnte  Fargard  des  Vendidad. 


Erste  A  I)  t  h  e  i  I  im  g. 


\  Oll 

Dr.   Fr.  Spiegel, 

ausserordentlichem  Mitglicde  der  Akademie- 
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1.  apäkhtarat.  hacha.  naemät.  apäkhtaraeibyö.  hacha.  naemae- 
ibyö.  fradvarat.  agrö.  mainyus.  pöuru.  mahrkö.  daevauaum.  daevö. 

Von  der  nördlichen  Gegend,  von  den  nördlichen  Gegenden  stürzte 
A^ra- mainyus  hervor,  er,  der  voll  Tod  ist,  der  Daeva  der  Daevas. 

Anq.  Vest  de  la  partie  du  Nord,  des  differens  lieux  qtii  sont 
au  Nord,  qtCaccourt  Ahriman  plein  de  mort  ce  Chef  des  Dews. 

Die  Handschriften  geben  folgende  Varianten :  apäkhatariit  lesen 
BCE.  apäkhtarat  AFd,  apäkhtral  l)C  —  apäkhtraeibyö  lesen  Ehe, 
die  übrigen  apäkhtaraeihyö.  —  hachanaemaeibyö  liest  blos  V, 
derselbe  Codex  liest  allein  maiuyeus  =  mainyns.  —  paouru  —  pö- 
uru liest  d.  —  Meine  Uebersetzung  dieses  Paragraphen  unterschei- 
det sich,  wie  mau  sieht,  im  Wesentlichen  nicht  von  der  Anquetils. 
Die  einzelnen  Wörter  bieten  auch  keine  weiteren  Schwierigkeiten; 
apäkhtara  ist  bereits  von  Burnouf  erklärt  (Yacna  Notes  et  Ecl. 
p.  CXL),  ebenso  naema,  Gegend,  eigentlich  Hälfte  (ibid.  p.  LXV.J. 
Es  ist  ferner  bekannt,  dass  nach  persischer  Vorstellung  alle  guten 
Genien  von  Osten  und  Mittag,  die  bösen  dagegen  von  Norden  kom- 
ineu; daher  beisst  es  an  einer  Stelle  im  Aferin  der  sieben  Amscha- 
spands:  nekis.  az.  (;üi.  nimröz.  afidar.  äyät  ....  harvi(;pa.  patyär. 
az.  cui.  awäkhtar.  badvärät:  „Alles  Gute  möge  von  der  Mittagscitr 
herbeikommen,  alles  Böse  von  der  nördlichen  Seite  verschwinden." 
Die  Wurzel  dvar  halte  ich  durch  Umstellung  ans  sanskrit.  dru  ent- 
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standen,  die  Huzväresch-Uebersetzung  giebt  das  Wort  wie  die 
Wurzel  dvaiic  durch  n"H&QH  wieder,  letzteres  entspricht  dem  pär- 
sischen  ,jJojtjt>,  das,  wie  auch  dvar  und  dvaiic,  nur  vom  Laufen 
und  Herbeistürzen  der  bösen  Geister  gebraucht  wird  (z.  B.  Ulemä- 
i-Isläm  p.  3.  I.  2.  ed.  Olsb.).  In  den  gewöhnlichen  neupersischen 
Wörterbüchern  fehlt  das  Wort. 

2.  uiti.  davata.  ho.  yö.  dujdäo.  agrö.  mainyus.  pöuru.  mahrkö. 

Also  sprach  dieser  schlechtwissende  Agra-mainyus,  der  voll  Tod  ist. 

Ana.  Ii  coart  continuellement,  cet  Ahriman  plein  de  mort,  maitre 
de  la  mauvaise  loi. 

Statt  davata  liest  F  davaiti,  d  dvata.  —  pöuru  —  pöuru  hat 
blos  A.  —  mainyeus  =  mainyus  blos  in  F.  Die  Verschiedenheit 
meiner  Uebersetznng  von  der  Anquetils  wird  durch  die  verschiedene 
Auffassung  des  Wortes  davata  bedingt.  Die  Etymologie  scheint 
allerdings  auf  der  Seite  Anquetils  zu  sein,  denn  davata  kann  kaum 
etwas  anderes  sein  als  das  neupersische  jjdo^t>,  laufen.  Auch  die 
Parsen  erkennen  dies  an,  gleichwol  stimmen  sie  mit  uns  überein 
und  geben  das  Verbum  überall  durch  „sagen"  wieder,  wo  es  sich 
findet,  wie  dies  denn  auch  an  allen  Stellen  der  Zusammenhang  ge- 
bieterisch fordert.  Man  vergleiche  z.  B.  die  Stelle  im  neunten  Ca- 
pitel  des  Yacna:  yö.  davata.  nöit.  nie.  apanm.  äthrava  ....  charäf 
und  Burnoufs  Bemerkungen  über  diese  Stelle  im  Journal  asiat.  Jan- 
vier 1846.  p.  43  ff.  Das  Huzväreschwort,  welches  davata  gewöhn- 
lich wiedergiebt,  lese  ich  j^-j  und  halte  es  für  eine  blosse  Umschrei- 
bung des  Zendwortes.  Nach  der  Eigenthüudichkeit  der  Huzväresch- 
schrift  Hesse  sich  allerdings  auch  pi^j  i.e.  <X>y^  er  sagt,  punktiren; 
ich  halte  dies  aber  für  unwahrscheinlich  aus  einem  gleich  anzufüh- 
renden Grunde.  Es  ist  nämlich  den  Parsen  eigenthümlich,  und  wir 
haben  schon  in  §.  1.  ein  Beispiel  gegeben,  gewisse  gleiche  Hand- 
lungen, je  nachdem  sie  von  den  guten  oder  bösen  Wesen  herkommen, 
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durch  verschiedene  Worte  zu  unterscheiden.  Während  man  vom 
Kommen  der  guten  Wesen  die  Wörter  jacat ,  upayat  gebraucht  fin- 
det, sagt  man  von  den  Geschöpfen  Ahrimans  fradvarat,  fradvaiicaiti, 
während  Ahura-mazda  von  seinem  Schaffen  redend  das  Wort  fräth- 
werecem  gebraucht,  sagt  er  vom  Schaffen  Ahrimans  frakerentat  *); 
Diese  Scheidung  geht  gewöhnlich  durch  alle  Parsensprachen.  Zu 
diesen  Wörtern  gehört  denn  nun  auch  der  Ausdruck  davata,  er  wird 
blos  vom  Sprechen  der  bösen  Geister  gebraucht,  während  man  bei 
guten  Geschöpfen  mrant  oder  aokhta  gebraucht.  Nur  eine  Ueber- 
setzung  von  davata  ist  es  wahrscheinlich,  wenn  der  Minokhired  vom 

Sprechen  Ahrimans  dar.  äet  (i.  e.  Ool  ^i>)  gebraucht  (pp.  96.  384. 
der  pariser  Handschrift) ,  was  Neriosengh  seinerseits  sehr  richtig 
durch  brüte  wiedergiebt.  —  dnjdäo  eigentlich  male  sciens,  man  vergl. 
Yacna  p.  74  ff. 

3.  drukhs.  upa.  dvära  merenchaguha.  ashäum.  zarathustra. 

Drukhs !  laufe  hin,  föd/e  den  heiligen  Zarathustra. 

Anq.  Ce  Daroudj  parcourf  {Je  monde)  et  le  rarat/e,  o  pur  Zoroastre. 

Die  Lesarten  zur  vorliegenden  Stelle  sind  von  einiger  Bedeu- 
tung, upa  lesen  EFbcd,  uapa  BC,  in  C  ist  jedoch  u  durchstrichen, 
apa  liest  blos  A.  —  dvära  lesen  ABFbcd,  dvairit  C,  davaraiti  E. 
Die  beiden  Lesarten  dvairit  und  davaraiti  verdienen  gewiss  keine 
weitere  Beachtung,  Anquetil  hat  nach  seiner  handschriftlichen  Ueber- 
sotzung  die  Lesart  davaraiti  vor  sich  gehabt.  Man  könnte  aber  fra- 
gen, ob  man  apa.  dvära  oder  upa.  dvära  lesen  solle.  Letztere  Les- 
art ist  die  einfachste  und  auch  die  von  den  meisten  Handschriften 
gegebene,  doch  auch  mit  apa.  dv  ära  Hesse  sich  ein  Sinn  verbinden ; 


*)  Beide  Wiirtcr  heissen  eigentlich  „schneiden".  Cf.  Yavna  p.  502.  Mmi  ver- 
gleich- das  semitische  °nd  ^j^*-- 
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man  müsste  eben  übersetzen:  Drukhs  laufe  hinweg  (von  mir)  etc. 
Es  scheint  mir  jedoch  kaum  zweifelhaft,  dass  apa  aus  §.  6,  wo  es 
ganz  an  seiner  Stelle  ist,  hier  eingedrungen  sei;  ich  nehme  also 
auch  keinen  Anstand,  upa.  dvära  zu  lesen.  Die  Handschriften 
schwanken  endlich  noch  in  dem  Worte  merenchaguha.  AEd  lesen 
merechaguba,  c  liest  merechaghua,  was  auch  dasselbe  ist;  dagegen 
lesen  BCb  merenchaguha  und  merenchaguha,  F  merenchaghua.  Ich 
habe  die  Lesart  merenchaguha  angenommen,  da  sie  durch  andere 
Stellen  am  meisten  bestättigt  wird,  merench,  tödten,  ist  übrigens 
ein  von  mere,  sterben,  abgeleitetes  Verbum.  Betrachten  wir  nur 
den  Sinn  der  Stelle,  so  kann  gewiss  kein  Zweifel  sein,  dass  An- 
quetils  Uebersetzung  falsch  ist;  dvära  und  merenchaguha  sind  Im- 
perative, die  keinenfalJs  als  3.  ps.  sing,  praes.  übersetzt  werden  kön- 
nen. Aber  auch  unsere  Uebersetzung  ist  nicht  ohne  Schwierigkeit, 
ashäum.  zaralliustra  heisst  gewöhnlich  wirklich  „o  heiliger  Zarathu- 
stra",  wie  auch  Anquetil  übersetzt.  Der  Sinn  der  Stelle  und  der 
Verlauf  der  ganzen  Erzählung  fordert  dagegen  unzweifelhaft,  dass 
an  unserer  Stelle  ein  Accusativ  stehen  solle;  denn  aus  dem  Fol- 
genden geht  ja  ganz  deutlich  hervor,  dass  es  Zarathustra  ist,  der 
getödtet  werden  soll;  auch  die  Huzväresch- Uebersetzung  scheint 
hier  den  Accusativ  zu  setzen,  wiewol  es  unmöglich  ist,  bei  dem 
Mangel  an  Flexion  dies  bestimmt  zu  behaupten.  Jedenfalls  ist  der 
Voc.  ashäum  eine  sehr  auffällige  Form,  die  meines  Wissens  bis 
jetzt  ganz  vereinzelt  dasteht  und  einem  Accusativ  viel  ähnlicher 
sieht,  als  einem  Vocativ.  —  Noch  muss  hier  darauf  aufmerksam 
gemacht  werden,  dass  dvära  in  allen  Handschriften  mit  ä  geschrie- 
ben wird,  während  das  Imperfectum  dvarat  stets  mit  ä  vorkommt. 
Da  die  Handschriften  einstimmig  sind,  so  habe  ich  Nichts  daran  zu 
ändern  gewagt. 

4.    drukhs.  he.  pairi.  dvarat.  büiti.  daevö.  ithyejö.  marshaönem. 


49 


Die  Drukhs  lief  um  ihn  herum,  der  Daeva  Buiti,  der  vergäng- 
liche, der  Betrüger  der  Sterblichen. 

Anq.  Ce  daroudj  va  partout,  cest  lui  qui  est  le  Dew,  auteur 
des  maux,  qui  ravage,  tourmente  et  enseigne  la  mauvaise  loi. 

Die  Lesarten  zu  diesem  Paragraphen  sind  nicht  von  grossem 
Belange,  büiti  lesen  alle  Handschriften,  nur  c  hat  büiti;  ithye.  jö  = 
ithvejö  hat  blos  F.  —  marshaonem  lesen  BCE,  marsaönem  bc,  ma- 
reshaonem  Ad,  maräshaonem  F.  —  Büiti  ist  nach  der  Huz- 
väresch-Uebersetzung  ein  Eigenname  ,  er  wird  durch  pyQ  wie- 
dergegeben, auch  am  Schlüsse  des  Capitels  weiden  wir  ihm  noch- 
mals begegnen;  ich  habe  ihn  gleichfalls  als  uom.  propr.  fassen  zu 
müssen  geglaubt.  Zu  ithejö  vergl.  man  Yacna  p.  354.  Die  Huz- 
väresch-Uebersetzung  giebt  es  durch  yp  i.  e.  pärsi  cej"  wieder,  dies 
ist  dasse  lbe  Wort  wie  ithyejö  und  wird  von  Neriosengh  gewöhn- 
lich durch  mritvumat  übersetzt.  —  marshaonem  ist  der  Accusativ 
eines  nom.  marsliava,  und  diesen  vermag  ich  blos  von  meresh,  einer 
Erweiterung  der  Wurzel  mere,  abzuleiten,  wovon  wir  im  9.  Capitel 
des  Yagna  ameresheüta  finden.  (Man  vergl.  Burn.  Journ.  as.  Dec. 
1S44.  p.  479. J  Im  11.  Cap.  des  Ya^ua  findet  man  zwar  ein  Wort 
mar.shu,  das  aber  dem  Sinne  nach  nicht  passt.  Die  Stelle  lautet: 
aal.  maiim.  tüm.  fshaonayehe.  nairyäo.  vi.  puthrahe.  vä.  huyäo.  vä. 
marshuyäo,  was  Neriosengh  folgendermassen  übersetzt:  tanmäm. 
tvani.  sphiiayasi.  kalaträya.  vä.  puträva.  va.  sviväya.  vä.  dushtoda- 
räva.  Es  bleibt  uns  nur  das  Wort  dao'jäo  noch  zu  erläutern  übrig. 
Dieses  Wort  ist  ein  sprechendes  Beispiel  der  Verderbniss  unserer 
Handschriften.  Au  unserer  Stelle  lesen  ABCEFd,  dujdäo ;  c  dujäo, 
b  daojäo.  In  der  Parallelstelle  8-  6.  hingegen  lesen  nur  zwei  Hand- 
schriften du'jfdäo,  die  übrigen  entscheiden  sich  für  davajaö  oder  daojäo. 
Was  meines  Erachten>  den  Ausschlag  giebt,  ist,  dass  die  Huzvä- 
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resch-Uebersetzer  nicht  dujdäo  gelesen  haben  können,  denn  sie  über- 
setzen unser  Wort:  mit  -^nS'HD  pSCll  h  e-  wän" 
rend  sie  das  häufig  genug  vorkommende  dujdäo  immer  durch  p^"iJ^?H 
wiedergeben.  Ich  leite  daöjäo  von  der  noch  unbelegten  Skrwurzel 
duh,  vexare  ab  und  lasse  von  dem  part.  daöjfäo  den  acc.  marshaö- 
nem  abhängen,  welcher  an  unserer  Stelle  allerdings  natürlicher  von 
pairi.  dvarat  abhängen  würde;  dies  ist  aber  unzulässig,  weil  er  im 
§.  6.  wieder  vorkommt,  wo  er  von  apa.  dvarat  nicht  abhängen  kann  *). 

5.  zarathustra.  ahunem.  vairim.  fräcrävayat.  yathä.  ahü.  vairyö. 
äpö.  vaguhis.  frayazaeta.  vaguhyäo.  daityayäo.  daenaiim.  mäzdayac- 
nim.  fraörenaeta. 

Zarathustra  sagte  das  Gebet  Ahuna-vairya  her:  yatha.  ahn. 
vairyö  etc.  Man  möge  die  guten  Gewässer  der  guten  Schöpfung 
preisen  und  das  mazdayacnische  Gesetz  verehren. 

Anq.    {Au  commencement)  je  prononcai  t  Honover  0  Zoroa- 


*)  Herr  Professor  Dr.  R.  Roth  hatte  die  Güte,  mir  auf  meine  Anfrage  seine 
Ansicht  über  diesen  Paragraphen  mitzutheilen,  und  ich  glaube,  dass  mir 
es  die  Leser  dieser  Abhandlung  Dank  wissen  werden,  wenn  ich  dieselbe 
hersetze  :  „Ich  glaube,  dass  in  §.  4.  und  6.  ithyejö.  marshaönem  Compo- 
situm ist,  Accusativ  abhängig  von  pairi.  dvarat  und  apa.  dvarat,  während 
daÖ'jäo  (wol  entsprechend  dem  vedischen  düdhth  für  durdhih)  Nominativ 
zu  drukhs.  Marshavan  würde  ich  ableiten  von  meresh,  Nebenform  zu 
merech,  wie  im  Sanskrit  mrikhs  neben  mrich  vorkommen  könnte.  Mrich, 
das  ich  bei  Westergaard  nicht  finde,  kommt  wirklich  in  den  Veden  vor, 
in  der  Bedeutung:  verletzen,  verderben,  scheiden,  z.  B.  Rik.  I.  21,  8,  4. 

yo.  no  marchayati.  dvayena  und  im  folgenden  Halbverse :  anu.  miikh- 

sishta.  tanvam.  duruktaih :  „wer  uns  verletzt  durch  Unredlichkeit  —  er 
schade  sich  selbst  durch  seine  schlechten  Reden."  Ich  würde  also  über- 
setzen: „den  Verijchter  des  Uebels"  auf  Zarathustra  bezogen". 
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stre  (en  dhant):  Cest  le  desir  dOrmuzd  etc.  je  fis  lzeschne  ä 
T eau  pure  qui  n  ete  donne'e  pure ;  je  pratiquai  la  loi  des  Maz- 
deiesnam. 

Nach  vairyö  fügen  die  Handschriften  mit  Uebersetzung  noch 
hinzu:  väctärem  -p,  d.h.  bis  zum  Schlüsse  des  Gebetes,  yathä.  ahü. 
vairyö.  Die  Vendidad-sädes  lassen  diesen  Beisatz  aus,  der  auch 
in  der  That  unnöthig  ist.  Vaguhis  lesen  ABCFd,  vaguhis  E,  vag- 
buis  c,  vaghus  b.  —  fräyazaeta  lesen  bcd,  fräyazaesa  ABC,  fräyaezaesa 
E,  fräyezaesaF;  ich  habe  mich  für  die  Lesart  der  Yreudidad-sädes  ent- 
schieden, weil  mir  die  Gleichheit  mit  dem  folgenden  fraorenaeta  erforder- 
lich schien.  Fraorenaeta  lesen  Abcd,  fraorinaeteF,  fraöirenaiti  C,  fraöi- 
rainaetiE.  —  Anquetil  hat  die  Stelle  gänzlich  missverstauden,  wie  dies 
für  den  Sprachkundigen  gar  keiner  weiteren  Bemerkung  bedarf. 
Fräerävayat  (das  Causativum  der  Wurzel  cru,  hören  machen,  dann 
singen,  wovon  das  neupersische  ^d<-i\y~  stammt),  ist  ohne  Zweifel 
die  dritte  Person  Iinperf. ,  nicht  die  erste,  kann  also  nicht  mit  je 
pnmoncai  übersetzt  werden;  ebenso  sind  fräyazaeta  und  fraorenaeta 
die  dritten  Personen  eines  medialen  Potentialis.  Liest  man  fräyazaesa, 
so  würde  dies  die  2.  pers.  potent,  med.  sein  ;  in  keinem  Falle  be- 
rechtigt also  etwas  zu  der  Annahme;  dass  Ahura-mazda  spräche 
wie  Anquetil  meint.  Die  ersten  Worte  «sind  klar,  Zarathustra  reci- 
tirt  das  Gebet  Yatlia.  aha.  vairyo  bis  zum  Schlüsse.  Schwieriger 
sind  die  folgenden  Sätze  von  äpö.  vaguhis  an.  Folgten  wir  freilich 
der  Huzväresch- Uebersetzung,  so  wäre  die  Sache  einfach,  man 
inii>ste  dann  übersetzen :  er  pries  die  guten  Gewässer  und  sagte 
das  inazdaya(;uische  Gesetz  her.  Hieran  hindert  aber  entschieden, 
das»,  wie  gesagt,  fraorenaeta  und  fräyazaeta  Potentiale  sind.  Es 
scheint  mir  nun  sehr  wahrscheinlich ,  dass  die  Worte  äpö.  vagu- 
Iiis  etc.  Bruchslücke  eines  anderen  Gebetes  sind,  welches  Zarathu- 
stra nach  Vollendung  des  Ahuna-vairya  hersagte.    Was  das  Sub- 

7* 


52 


ject  zu  frayazaeta  und  fraörenaeta  ist,  kann  nicht  gesagt  werden, 
da  wir  den  Zusammenhang  des  Gebetes  nicht  kennen.  Die  Worte 
vaguhyäo.  däityayäo  sind  Apposition  zo  äpö.  vaguhis,  wie  sie  es 
öfter  zu  airyana.  vaejö  sind  (cf.  Vend.  p.  19.  1.  1.  und  6.  ed. 
Olsh.).  Fraörenaeta  ist  von  der  Wurzel  var  -\-  fra  abzuleiten,  von 
welcher  fravaräne  oft  genug  vorkommt  und  von  Neriosengh  mit  pra- 
bravirni  übersetzt  wird.  Am  Anfange  des  dreizehnten  Capitels  des 
Yacna  findet  sich  verene  —  nimantrayämi ,  woraus  erhellt,  dass  die 
Wurzel  nach  der  neunten  sanskritischen  Classe  flectirt  wird. 

6.  drükhs.  he.  cteretö.  apa.  dvarat.  büiti.  daevö.  ithyejö.  mar- 
shaonem.  daöjäo. 

Die  Drukhs  lief  von  ihm  betrübt  hinweg,  der  Daeva  Buiti, 
der  vergängliche,  der  Betrüger  der  Sterblichen. 

Anq.  Ce  Dnroudj  affoibli  et  sans  forces  retourna  en  arriere, 
lui  qui  est  le  Dew  anteur  des  manx,  qui  ravage  et  enseigne  la  mau- 
vaise  loi. 

cteretö  lesen  ABCEF,  ctaretö  bcd.  —  apa  steht  überall,  blos 
F  hat  upa.  —  marsbaönem  ABCEF,  marsaönem  bcd.  —  davajao 
ABC,  dvjäo  F,  dujdäo  Ed,  bc  daöjäo.  —  Unsere  Uebersetzung 
dieses  Paragraphen  bedarf  keiner  ausführlichen  Rechtfertigung ,  da 
die  meisten  Wörter  schon  oben  §.  4.  besprochen  worden  sind.  Das 
einzige  neue  Wort  ist  cteretö,  dies  entspricht  einem  sanskritischen 
strita,  der  ungewöhnlicheren  Form  statt  stirna,  von  der  Wurzel  stri. 
Im  Pärsi  hat  sich  das  Wort  erhalten  in  ctardai  (jadatä),  Mkh.  300. 
und  ctard  (khiunah),  Mkh.  p.  389.  Auch  bei  F'irdosi  finden  wir 
noch  oyu»  gebraucht.  Anquetils  Parsen  haben  es  durch  <X-i  o***« 
wiedergegeben. 
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7.  drukhs.  he.  paiti.  tlavata.  ckutara.  a|rö.  mainyö. 

Die  Drukhs  entgegnete  ihm  {dem  Ahrirnati):  Peiniger  Ahriman ! 

Anq.    Ce  Daroudj,  ce  süperbe  Ahriman  voulut  rne  re'pondre. 

Auch  dieser  Paragraph  bietet  keine  sonderlichen  Schwierigkei- 
ten, davata  lesen  Abd,  dvata  BCEFc,  (^kutra  statt  Qkutara  blos  F, 
ruainyus  —  mainyö  blos  c.  Auch  die  einzelnen  Wörter,  mit  Aus- 
nahme von  ckutara,  sind  keiner  weiteren  Erklärung  bedürftig.  Was 
nun  dieses  Wort  betrifft,  so  geben  es  die  Huzväresch-  Uebersetzer 
durch  l^n'J^HH  wieder,  die  neueren  Parsen  übersetzen  es  durch 
^yw,  daher  Anquelils  Uebersetzung:  .süperbe  Ahriman.  p-|p  ist 
auf  die  zendische  Wurzel  turv  zurückzuführen  (cf.  Burnouf  Journ. 
as.  Juin  1845.  p.  428.)-  I"1  Pärsi  kommt  davon  das  Verbum  tarvi- 
nidan,  welches  „peinigen"  bedeutet  (z.  B.  Mkh.  p.  130.,  wo  jedoch 
die  pariser  Handschrift  fälschlich  thraminand  statt  tarvinand  liest) ; 
nach  dieser  Tradition  habe  ich  übersetzt,  da  ich  ckutara  mit  kei- 
nem  Sanskritworte  zu  identificiren  weiss.  / 

8.  nöit.  he.  aoshö.  pairi.  yaenami.  cpitamäi.  zarathusträi. 
Nicht  sehe  ich  an  ihm  den  Tod,  an  dem  heiligen  Ztiirathnstra. 

9.  pöuru.  qarenaghö.  ashava.  zarathuströ. 
Voll  Glanz  ist  der  heilige  Xaralhusfra. 

Anq.  Ii  n  avail  pas  ru,  o  Sapetman  Zoroastre.  le  saint  Zioro- 
astre  plein  de  gloire. 


Wir  nehmen  hier  §§.  8.  9-  zusammen ,  da  sie  unter  sich  nahe  ver- 
bunden sind,  wenn  auch  nicht  in  der  Art  wie  Anqoetil  will.    Paire  = 
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pairi  lesen  blos  BCE,  vaenämi  Abcd,  vaenäma  BCF,  vaenämeE;  beide 
Lesarten  geben  einen  Sinn,  doch  glaube  ich  vaenämi  vorziehen  zu  müssen. 
Statt  cpitamäi.  zarathusträi,  wie  Abcd  lesen,  lesen  BCEF  cpitama. 
zarathustra;  letzteres  passt  offenbar  nicht  in  die  Construction.  Schwie- 
rig bleibt  aöshö,  dass  der  Nominativ  statt  des  acc.  aöshem  steht,  wel- 
cher im  folgenden  Paragraphen  vorkommt,  ist  imZend  nicht  auffallend; 
man  vergl.  Burn.  Journ.  as.  Janv.  1846.  p.  8.  Wir  finden  das  Wort 
wieder  in  duraösha,  das  Neriosengh  durch  duramrityus  übersetzt,  eine 
Uebersetzung,  die  auch  durch  das  vedische  durosha  bestättigt  wird, 
das  die  indischen  Commentatoren  durch  durvadha  erklären  (cf.  Ben- 
feys  Glossar  zum  Säma-veda,  der  aber  das  Wort  falsch  abtheilt).  Aus 
der  Huzväresch -Uebersetzung  lässt  sich  nichts  Neues  entnehmen,  da 
sie  das  Wort  blos  umschreibt  und  mit  wiedergiebt.  —  qarenaghö 
in  §.  9.  kann  der  Genitiv  oder  Ablativ  von  qarenö  —  s^ä,  Glanz,  sein, 
man  müsste  dann  annehmen,  dass  pöuru  den  Genitiv  oder  Ablativ  re- 
giere, analog,  wie  das  neupersische  ^  mit  y\  construirt  wird.  Nicht 
unmöglich  wäre  es  auch,  dass  qareuaghö  ein  Adjectiv  wäre  aus 
qarenö  gebildet  wie  skr.  mänasa  aus  manas,  jedoch  ohne  Vriddhirung 
der  ersten  Silbe.  Nach  der  Huzväresch-Uebersetzung  müsste  §.  9. 
wiedergegeben  werden ;  wegen  des  vielen  Glanzes  des  heiligen 
Zaraihustra.  Wollte  man  diese  Uebersetzung  annehmen,  so  stünde 
der  nom.  ashava.  zarathuströ  statt  des  Genitiv«  ashavanö.  za- 
rathustrahe. 

10.  zarathuströ.  managhö.  pairi.  vaenät.  daeva.  nie.  drvantö. 
dujdäoghö.  aöshem.  hanm.  pere^eflte. 

Zarathustra  sah  im  Geinte:  die  bösen ,  Schlechtes  wissenden 
Däevas  befragen  sich  über  meinen  Tod. 

Anq.  Ce  Dev  infernal,  auteur  de  la  mauvaise  loi  vit  en  pen- 
see  Zorastre  et  en  fut  aneanti. 
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ABbcd  lesen  daeva.  ine ;  CF  daevame,  Edaevöme  —  drvantö  lesen 
BCEF,  die  übrigen  drvantö.  —  aöshem  lesen  A  BCF,  ashem  d,  aösö  bc 
—  perepente  ABCE,  perecente  bcd,  perecenti  F.  —  Die  einzelnen 
Wörter  unseres  Paragraphen  sind  alle  klar,  es  fragt  sich  blos,  ob 
wir  ein  Recht  haben,  nie  zu  aöshem  zu  ziehen,  wie  wir  gethan  ha- 
ben, oder  ob  es  zu  drvantö  gezogen  werden  muss.  Nach  vaenät 
lässt  die  Huzväresch- Uebersetzung  die  directe  Rede  beginnen,  wo- 
rin wir  ihr  gefolgt  sind. 

11.  ucehistat.  zarathuströ.  frashucat.  zarathuströ. 

Es  er/tob  sich  Zarafhustra ,  hervor  gierig  Zarafhustra. 

12.  acaretö.  akö.  inanagha.  khnrjdya.  tbaeshö.  parstananm. 

Nicht  verletzt  durch  Aka-tnatuis  sehr  peinigende  Fragen. 

Anq.  (il  vit),  que  Zoroastre  auroit  le  dessus  et  marcheroit 
dun  pas  victorieux,  il  vit,  qu  Akouman  cruel,  et  source  de  maux 
seroit  de  fruit. 

Es  ist  nicht  leicht  einzusehen ,  wie  Anquetil  zu  der  obigen 
Uebersetzung  gekommen  ist,  die  gewiss  eben  so  wenig  den  Sinn 
trifft,  als  in  den  meisten  früheren  Paragraphen.  Aus  seiner  hand- 
schriftlichen Uebersetzung  ergiebt  sich  Nichts,  sie  ist  sehr  verschie- 
den, gewiss  aber  so  fehlerhaft,  als  die  gedruckte.  Sie  lautet  wört- 
lich: Zerdust  fut  releve  {rejoui)  par  les  parates  et  sapproche  de 
Dieu.  {'<>  diable  {nomine'  aussi)  A/couman,  dont  les  peme'cs  sont 
tnauvaixe«,  violent  vit  (la  Imnie're)  et  fut  defruit,  malade.  Su- 
chen wir  nun  unsere  Uebersetzung  naher  zu  begründen.  U<;eha1 
lie>t  BCF,  doch  hat  C  u<;ihistat  eorrigirt;  ucihistat  hat  A,  uce.  hastat 
E,  uclustat  b,  ucahiMat  c,  ucehistat  d.  —  frashucat  A  BCEF,  frasürat 
bc,  frashücat d.  —  aka.  mauagha  AB,  aka.  managhö  CEFbcd,  khnVf- 
dya  =  khrn'jdva  bcd.  —  p;n -^tanai'nn  ABbcd,  parshlanaiim  CEF.  — 
Die  Form  urrhistai  ist  als  die  beste  schon  von  Burnouf  angenommen 
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(Yac.  Not.  et  Ecl.  p.  CLIII.);  weniger  gewiss  ist,  ob  man  frashu- 
cat  oder  frashücat  lesen  soll,  da  die  Handschriften  überall  schwan- 
ken, wo  diese  Forin  vorkommt.  —  „Acaretö.  ake.  menengho  en 
pehlvi:  avsineschne  akounian"  sagt  Anquetil  in  der  Note  zu  unserer 
Stelle,  und  dies  ist,  wenn  wir  vor  avsinesne  noch  |Q  hinzufügen 
(womit  das  a  privativmn  ausgedrückt  werden  soll)  die  Uebersetzung 
des  Destur  Darab.  Awasinasni  kommt  in  den  späteren  Parsenschrif- 
ten  öfier  vor  und  wird  von  Neriosengh  durch  vinäca  wiedergege- 
ben, in  der  älteren  Huzväresch-Uebersetzung  finde  ich  j^"^^^ 
als  Uebersetzung  von  ajyamna.  Diese  Bedeutung  lässt  sich  auch 
aus  der  Sanskritwurzel  cri,  mit  der  acareta  unzweifelhaft  zusam- 
menhängt (man  vergl.  auch  maretö  bei  Burnouf  Yac.  Not.  et  Ecl. 
LXVili.)  folgern.  Eine  andere  Erklärung  als  der  Destur  Däräb.giebt  die 
ältere  Huzväresch-Uebersetzung,  welche  die  Worte  acaretö.  aka. 
managha  durch  j^p^  "^J^HODi*  ]ö  wiedergiebt.  fc^J^HDDN  kommt 
von  derselben  Wurzel  cri  und  ist  ganz  nahe  mit  dem  neupersischen 
^jt>j-**it  verwandt;  acaretö  hiesse  also  eigentlich  ungefroren  oder 
nicht  kalt,  entgegengesetzt  dem  im  ersten  Fargard  vorkommenden 
careta,  kalt  (man  vergl.  neup.  o^,  und  sanskr.  cicira).  Da 
5t>^**ii  im  Nenpersischen  auch  „erschrocken"  heissen  kann  (wie  man 
im  Französischen  glace  d'effroi  sagt),  so  könnte  man,  diese  Eigen- 
thümüchkeit  auch  auf  das  Zend  übertragend,  acareta  auch  durch 
„unerschrocken"  übersetzen.  Die  beiden  Uebensetzungen  würden 
dann  nicht  so  viel  von  einander  abweichen,  als  es  erst  den  An- 
schein hat.  —  Die  Lesart  aka.  managha,  wie  die  ältesten  und  bes- 
ten Handschriften  haben,  ziehe  ich  der  andern:  aka.  managhö,  vor, 
weil  sie  die  schwerere  ist.  Der  Instrumentalis  hängt  natürlich  von 
dem  participium  parstananm  ab.  Will  man  aka.  managhö  lesen,  so 
muss  man  parsta  als  Substantiv  auffassen.  Ueber  tbaeshö,  das 
sanskritische  dvesha,  sehe  mau  Yac.  Alph.  p.  LXIX.  Neriosengh 
übersetzt  es  gewöhnlich  mit  bädha,  die  neueren  Parsen  mit  c>^o.  Im 
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Pärsi  stammt  davon  das  Verbum  besidan,  plagen,  peinigen,  und  das 
Adjectivum  bes.  —  Parsla  ist  das  Particip  von  perec  (cf.  Yacna 
p.  97.);  die  Huzväresch- Uebersetzung  giebt  es  durch  jJ£?QJ12  i.e. 
üiL*«pj  wieder  *). 

13.  acänö.  zactö.  drajimnö.  katö.  niacaghö.  heüti.  asliava.  za- 
rathuströ. 

Geschosse  in  der  Hand  haltend  —  von  der  Grösse  eines  Kata 
sind  sie  —  der  heilige  Zfirathusfra. 

Anq.  Lni,  qui  a  les  bras  lonys  et  le  corps  e'tendu  o  saint 
Zoroastre. 

Zactö  liest  A;  cd  zastö;  dagegen  BCEb  zacta.  Der  Unter- 
schied ist  nnr  unbedeutend,  da  das  Zend  eben  sowol  den  noiu.  sing, 
als  das  blose  Thema  mit  einem  anderen  Worte  als  Compositum  verbin- 
den kann.  Drajiumö liest  b,  di  ajimanöE,  drajimröc,  drnjemrö  d.  Dagegen 
drajim.  nakatö  BCF  (C  corrigirt  nökatö),  drajem.  nökatö  A.  Diese  Les- 
arten sind  ein  Beweis,  wie  nöthig  es  ist,  noch  ein  anderes 
Correctiv  für  den  Vendidad  zu  haben,  als  die  Handschriften.  Aus 
der  Huzväresch-Uebersetzung  geht  unzweideutig  hervor,  dass  dra- 
jimnö gelesen  werden  muss,  das  Participium  von  draj,  welche  Wur- 
zel, wie  ich  mit  der  genannten  Uebersetzung  annehme,  im  Zend 
„hallen'-  bedeuten  muss.  Kata  ist  ein  im  Zend  häufiger  vorkommen- 
des Wort  fcf.  Veod.  p.  '22.  I.  l.j  p.  25.  I.  11.  ed.  Olsh.).  Die 


)  Ueber  diese  Stelle  bemerkt  Herr  Professor  Roth  Folgendes:  khrujdya  kann 
sanskritisch  nichts  anderes  sein  als  krudhya,  ich  würde  übersetzen:  ,,un- 
enchreckt  durch  den  Uebelwollenden,  zürnend  über  <lie  Versuche  des 
Hasses",  oder  Vielleicht  besser  khrujMya  als  Inslr.  von  kbru'jdi,  das  Ne- 
benform von  khrao'jda  wäre:  „durch  dir  Wuth  der  Anläufe  des  Hasses." 

8 


58 

Bedeutung  hat  sich  mir  aus  den  Stellen,  an  denen  mir  das  Wort 
vorgekommen  ist,  noch  nicht  klar  ergeben;  ich  lasse  es  daher  un- 
übersetzt.  Schwierig  ist  acänö;  die  Huzväresch-Uebersetzung  giebt 
es  durch  dasselbe  Wort  wieder,  in  ihr  haben  wir  also  keinen  An- 
halt, im  Sanskrit  aber  kenne  ich  kein  Wort,  welches  hieher  zu  zie- 
hen wäre,  als  acani  (Indras  thunderbolt) ,  daher  habe  ich  es  durch 
Geschoss  übersetzt.  Für  einen  Plural  muss  man  acänö  halten,  da 
die  Worte  katö.  macaghö.  hefiti  dazu  gehören  müssen.  Diese  Worte 
habe  ich  als  Parenthesis  genommen,  nach  Vorgang  der  Huzväresch- 
Uebersetzung,  die  sie  durch  das  Relativuni  anschliesst.  Wenigstens 
sehe  ich  keine  andere  Möglichkeit,  die  Stelle  zu  erklären  *)'. 

14.    vindemno.  dathushö.  ahuräi.  mazdäi. 

Welche  er  erhalten  hatte  von  dem  Schöpfer  Ahura-mazda. 

Anq.    sans  avoir  regard  au  grand  Ormusd,  juste  juge. 

Die  Handschriften  schwanken  hier  wie  anderwärts  über  die 
Schreibung  des  ersten  Wortes.  Vindemno  liest  A,  vindemno  b,  van- 
demno  BCE,  vendemno  cd,  vandemanö  F.  —  Das  Verbum  vind 
steht  hier  in  der  Bedeutung  nehmen,  wie  auch  die  Sanskritwurzel 
die  Bedeutung  accipere  zuweilen  hat.    In  Beziehung  auf  die  Les- 


*)  Agänö  habe  ich  seitdem  auch  im  9.  Fargard  gefunden,  aber  an  einer  nicht 
ganz  klaren  Stelle.  Verwandt  ist  wohl  auch  agenö,  das  im  30.  Cap.  des 
Yacna  vorkommt  und  von  Neriosengh  durch  äkäca  übersetzt  wird.  Ich 
stimme  übrigens  jetzt  der  Ansicht  des  Hrn.  Prof.  Roth  bei,  der  mir  vor- 
schlägt, acänö  durch  „Steine''  zu  übersetzen  (r=  acnah  in  der  Vedas), 
„d.  i.  Steine  zum  Somaausschlagen ,  denen  auch  in  der  Vedas  eine  Dä- 
monen verscheuchende  Kraft  beigelegt  wird." 
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arten  vind  and  vand  verweisen  wir  auf  das  früher  über  diesen  Ge- 
genstand Gesagte.  —  Die  obige  Uebersetzung  stimmt  ganz  mit  der 
Hnzvaresch  - Uebersetzung  überein,  dathushö  als  Ablativ  zu  fassen 
macht  keine  Schwierigkeit,  und  dass  ahuräi.  mazdäi  als  Apposition 
im  Dativ  stehe,  ist  im  Zend  gleichfalls  nicht  unerhört.  Man  ver- 
gleiche yahmäi.  zayata.  zanta.  ajöis.  dahäkäi.  (Vend.  p.  8.  1.  11.12. 
ed.  Olsh.),  anyo.  mana.  yat.  zarathusträi  und  anyo.  thvvat.  yat.  za- 
ralhusträi  (ibid.  p.  11.  I.  3.  u.  7.). 

15.  kva.  he.  draj'ahe.  aghäo.  zemö.  yat.  pathanayäo.  ckarena- 
yäo.  duraepärayäo.  drejya.  paiti.  zbarahe.  nmanahe.  pöurushacpabe. 

Ihn  sie  zu  halten  auf  dieser  Erde,  der  weite»,  runden,  schwer 
zu  durchlaufenden  in  grosser  Kraft  in  der  Wohnung  des  Pourus- 
happa. 

Anq.  (frarersa)  la  terre  etendue,  en  parcourut  la  largeur  et 
le  tour  et  apres  avoir  passe  (comrne)  un  pont  (pii  s  eiend  au  hin, 
il  alla  dans  le  Heu  fort  qu   (habitoit)  Poroschasp. 

Kva.  he  geben  ABCEF,  kva.  ahe  bcd.  —  drajahe  lesen 
ABCFbc,  dara'jalie  E,  drajahi  d.  —  aighäo  ABFbc,  aghäo  ECd. 
—  pacanyäo  BCEF,  pacanayäo  A,  pathananayäo  bcd.  —  dvrahe 
pärayäo  d,  die  übrigen  Handschriften  haben  alle  duraepärayäo.  — 
ktrejya  ABCEF,  darejya  bcd.  —  zharahi  ~  zbarahe  blos  in  A.  — 
nemäitahe  ABCEF,  nmänahe  bcd.  Die  ganze  Stelle  ist  eine  der 
schwierigen ,  die  ich  kenne,  und  meine  Uebersetzung  stützt  sich 
mit  nur  geringer  Abweichung  auf  die  Iliizvar(,'sch-LTebersctzuny;,  die 
ich  hersetzen  will,  so  gnl  es  geht«  pS  iryy\  y& 

>tptrn®  Mb  ti       p*rn  ras  rnrrn  vr®  Bei. -achten  wir 

nun  die  Zcndworte:  kva.  he.  drajahe,  übersetzt  die  lluzväresch- 

8* 
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Uebersetzung  durch  n&'fcTI  jOll  gewiss  ungenau,  denn  drajahe 
kann  keinenfalls  er  hielt  bedeuten.  Kva,  das  pärsische  ku,  ist,  wie 
ich  glaube,  richtig  durch  übersetzt;  man  findet  es  eben  so  ge- 
braucht in  der  häufig  vorkommenden  Formel  kva.  aeva,  d.  i.  auf 
diese  Art.  Die  Vendidad-sädes  lesen  ahe;  nimmt  man  diese  Les- 
art an,  so  wird  man  drajahe  als  einen  gen.  sing,  von  einem  Sub- 
stantivum  auf  a  fassen  müssen;  liest  man  he,  so  hat  man  das  Pro- 
nom.  suffixum,  das  sich  an  kva  anschliesst,  wie  sich  auch  im  Huz- 
väresch  und  Pärsi  die  Pronomina  suffixa  gerne  an  Partikeln  an- 
schliessen.  drajahe  kann  dann  auch  als  2  ps.  sg.  praes.  oder  als 
Infinitiv  einer  Wurzel  draj  gefasst  werden.  Bedenklich  bleibt  diese 
Auffassung  allerdings  deswegen,  weil  beide  eben  angeführten  For- 
men der  Regel  nach  drajaghe  heissen  müssten,  doch  ist  diese  Regel 
bekanntlich  nicht  ohne  Ausnahmen.  —  Wir  haben  die  Lesart  patha- 
nayäo,  welche  die  Vendidad-sädes  geben,  vorgezogen,  weil  das 
Wort  unter  dieser  Form  und  in  dieser  Bedeutung  auch  noch  im 
zehnten  Capitel  des  Yacna  vorkommt:  ctaönii.  zaiim.  perethwim.  pa- 
thanarim.  verezyaguhanm.  qäparanm.  berethriin.  te.  haöma.  ashäum. 
Abgeleitet  von  pathana  ist  das  Huzväreschwort  j^KD»  womit  es 
übersetzt  wird,  so  wie  neupers.  ^^j>  und  U^j.  —  ckarenayäo  giebt 
unsere  Uebersetzung  durch  j-y^  i.  e.  o^S,  rund  wieder  und  durae- 
pärayäo  durch  „"nTf"!'"!'  *")H  ^ie  bekannte  Partikel  das 
ueupersische  n^dS.  Ich  habe  sämmtliche  Genitive  als  Locative  ge- 
nommen, dass  der  Genitiv  statt  des  Locativs  steht,  ist  nicht  unge- 
wöhnlich, durch  die  Partikel  pg  wird  in  der  Uebersetzung  sowol 
Instrumentalis  als  Locativ  ausgedrückt,  obwohl  der  letztere  gewöhn- 
lich durch  ^  bezeichnet  wird.  Bemerkenswerth  ist,  dass  in  den 
drei  Handschriften  der  älteren  Huzväresch- Uebersetzung  das  Wort 
zemo  nicht  übersetzt  ist,  sondern  blos  in  der  Glosse  gesagt  wird, 
dass  die  Erde  gemeint  sei,  woraus  man  vielleicht  schliessen  darf, 
dass  früher  dieses  Wort  nicht  in  dem  Texte  gestanden  habe.  Noch 
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schwieriger  als  der  erste  ist  der  zweite  Theil  unseres  Paragraphen, 
da  wir  an  der  Huzväresch-Uebersctzung  gar  keine  Hilfe  haben. 
Die  Worte  ■"fcQtf  ^"n  pS  sin&  um  1HCnts  klarer  als  die  Zend- 
worte  drejya.  paiti.  zbarahe.  Dass  drejya  mit  der  obigen  Wurzel 
draj  zusammenhänge,  sieht  mau  leicht,  die  Bedeutung  ist  aber  nicht 
so  leicht  zu  ermitteln ;  ich  halte  das  Wort  für  ein  Adverbium,  wie 
andere  ähnliche  Formen ,  wie  khrujdya.  ishare.  staitya  etc.  auch  zu 
sein  scheinen.  Zbarahe  kann  nur  auf  eine  sauskritische  Wurzel 
jvar  oder  hvri  zurückgeleitet  werden,  zu  letzterer  zieht  Burnouf  das 
zendische  zbaretha,  Fuss  (Journ.  as.  Mars.  1846.  p.  274.);  zur  er- 
steren  gehört  wohl  das  zendische  vizbäris  (Veud.  p.  23.  1.3.26.  1.9. 
ed.  Olsh.)  und  zaörurö  (ein  Manu  über  vierzig  Jahre  alt,  ib.  p.  36. 
1.  6.)  und  neupersisch  ^^.^y'y  Anquetils  Parsen  übersetzen  zba- 
rahe durch  *a ,  Kraft,  was  schwerlich  richtig  ist;  wir  haben  für 
diese  Bedeutung  im  Zend  zävare  (Journ.  as.  Janv.  1846.  p.  12.), 
in  Ermanglung  von  etwas  Besserem  habe  ich  jedoch  diese  Bedeu- 
tung beibehalten  *). 


*)  Auel»  über  diesen  Paragraphen  hatte  Hr.  Professor  Roth  die  Güte,  mir 
seine  Ansicht  mitZOtbeilen :  15.  halle  ich  für  Worte  Zarathustras,  „wie 
willst  du  dich  wägen  an  ein  betretenes  (d.  h.  bewohntes)  wohlbebautes, 
weites  (lerne  Gränzen  habendes)  Land,  angreifend  (durch  Angriff  auf) 
den  steilen  pferdereichen  Ort."  draj'ahe  und  drejya  würde  ich  beide  von 
dbrisfa  ableiten,  das  Wiedergeben  dieses  Zischlautes  durch  einen  Palatal 
hat  keim-  Schwierigkeit,  ekarena  leite  ich  von  kri  ab,  das  auch  im 
Skr.  mit  vorgesetztem  s  sich  findet.  —  paili  —  zbara  — -  pratihvara,  Rik 
VII.  4.  11.  14.  udu.  tvaddarcatam.  vapurdiva.  eli.  pratihvare,  d.  b.  auf 
geht  diese  schöne  Gestalt  an  des  Himmels  Steigung.''  —  Ich  möchte  jetzt, 
bei  erneuerter  Betrachtung  dieser  Stelle,  den  Satz  für  eine  Anrede  Ahu- 
ra-mazdas  an  Zaralhuslra  halten]  über  die  l'cbersctzung  der  einzelnen 
Schwierigen  Wörter  w  ßifiS  ich  nichts  hinzuzufügen. 
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16.  uzvaedhayat.  zarathustro.  agrem.  mainyüm.  dnjda.  agra. 
mainyo. 

Es  benachrichtigte  Zarathustra  den  Agra  -  mainyus :  Uebles 
wissender  Agra  Mainyus! 

Anq.  Ztoroastre  fut  plus  fort  qiiAhrhnan,  cet  Ahritnan,  auteur 
de  la  mauvaise  loi. 

Diese  so  wie  die  folgenden  Paragraphen  habe  ich  bereits  in 
der  Zeitschrift  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft  Bd.  I. 
p.  260.  ff.  in  Kürze  besprochen  und  habe  hier  nur  Weniges  nachzu- 
tragen. Die  Lesarten  sind  unbedeutend,  uzvaedhayat  lesen  AEbc, 
ujvaedhyat  d,  uzuaedhayat  BCF  —  mainyüm  Abc,  mainyaöm  BCE, 
niainyeaom  F,  maiuyöm  d.  —  dujdha-dujda  hat  blos  F  —  agrö.  mainyo 
Ad,  agrömainyo  F,  agra.  mainyo  BCEbc.  — •  Uzvaedhayat  stammt 
von  der  Wurzel  vid  -j-  uz  und  unterscheidet  sich  in  der  Bedeutung 
nicht  weiter  von  vid  -J-  paiti,  das  wir  oben  kennen  gelernt  haben. 

17.  janäni.  daiima.  daevo.  dätem.  janäni.  nacus.  daevo.  dätem. 

Ich  will  schlagen  die  Schöpfung ,  die  von  den  Daevas 
geschaffen  ist;  ich  will  schlagen  die  Nacus,  welche  die  Daevas  ge- 
schaffen haben. 

Anq.  Ii  frappa  le  peuple  donne  par  ce  Dew ,  il  frappa  (le 
Daroudj)  Nesosch  donne  par  ce  Dew. 

Die  Lesarten  sind  auch  hier  unbedeutend,  daiima  hat  ABCE, 
däma  bcd,  dämi  F.  Letztere  Lesart  würde  einen  ganz  anderen 
Sinn  geben,  cf.  Yacna  p.  537  ff.  —  janäni  lesen  das  erste  Mal  alle 
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Handschriften,  das  zweite  Mal  haben  BCE  janäne,  die  übrigen  rich- 
tig jauäni.  Zu  bemerken  ist  anch  noch,  dass  BC  aus  Versehen  das 
Wort  nacus  mit  Huzväreschcharakteren  schreiben.  Die  einzelnen 
Wörter  bedürfen  keiner  Erklärung. 

18.  janäni.  pairikanm.  yaiim.  klinaiithaiti.  yahmäi.  uc.  zayäite. 
9aÖshyaric.  verethraja.  hacha.  apat.  kaiicaöyät. 

Ich  werde  schlagen  die  Pari,  welche  man  anbetet)  (?)  bis  dass 
geboren  wird  Caöshyanc  {d.  i.  der  Nützliche),  der  Siegreiche  aus 
dem  Wasser  Kancaoya. 

Anq.  Les  Paris  et  leurs  desseins  seront  aneantis  par  celui 
qui  naitra  de  la  aource  par  Sosiosch  le  vainqueur  Qqui  sortira) 
de  teau  Kanse. 

Statt  pairikanm  hat  E  die  Lesart  pairikanm.  —  klishnaiithaete 
liest  B,  khnaiithaete  CEF,  klinaiithaiti  Ad,  khnarithaite  bc.  —  za- 
yäiti  steht  in  BCEF,  zayäti  in  A,  zayäite  in  bcd.  —  caoshyaiiQ  le- 
sen BCEF,  saöskyaiic,  Ac,  caösyaiic  bd  —  kaiicaöyät  haben  BCEbcd 
(C  corrigirt  kaiicaoshyät),  kaiicaoshyät  A,  kancyät  F.  —  Auch  hier 
bieten  die  einzelnen  Wörter  keine  grossen  Schwierigkeiten,  wenn 
man  die  W  orte  klinaiithaiti  und  yahmäi  ausnimmt.  Für  klinaiithaiti 
weiss  ich  jetzt  so  wenig  eine  passende  Erklärung  durch  die  Ety- 
mologie als  früher,  da  ich  diesen  Text  in  der  Zeitschrift  der  deut- 
schen morgenländischen  Gesellschaft  besprach;  ich  bin  daher  genö- 
thigt,  der  Huzväiesch- Uebersetzung  zu  folgen,  welche  mir  aber 
grammatisch  unzulässig  erscheint.  Diese  ist  hier  und  an  einer  Pa- 
rallelstelle im  ersten  Fargard  (p.  5-  I.  8.  ed.  Olsh.)  ^ifi^lD  DHSflftto 
was  von  der  Interlinearversion  der  ersten  Stelle  durch  jijü*^  oj, 
Götzendienst,  übersetzt  wird,  wie  ich  glaube  richtig,  denn  uzdezär 
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heisst  im  Pärsi  ein  Götzentempel ,  und  hiermit  ist  wo!  das  obige 
Huzväreschwort  verwandt.  Wie  aber  die  Bedeutung  Götzendienst 
mit  der  Form  khnauthaiti  geeinigt  werden  soll,  sehe  ich  nicht  recht 
ein.  Ich  ziehe  übrigens  die  Lesart  khnauthaiti  vor,  weil  sich  an 
unserer  Stelle  die  Handschrift  A,  in  der  genannten  Parallelstelle  aber 
die  Mehrzahl  der  Handschriften  für  dieselbe  entscheidet.  Yahmäi 
fasst  die  Huzvaresch-Uebersetzung  als  Adverbium,  sie  giebt  es 
durch  "II  wieder,  womit  sie  im  neunten  Capitel  des  Yacna  ya- 

vata  übersetzt,  und  ich  bin  ihr  hierin  gefolgt.  nc.  zayäite  ist  der 
Conjunctiv,  hier  anstatt  eines  Futurums  gesetzt.  Die  Handschriften 
mit  Uebersetzung  geben  zwar  das  Parasmaipadam;  ich  habe  aber 
kein  Bedenken  getragen,  das  Atmanepadam  mit  den  Vendidad-sädes 
in  den  Text  zu  setzen,  da  an  allen  anderen  Stellen,  die  ich  kenne, 
das  Atmanepadam  steht.  Man  vergleiche  119.  zayata  und  uc.  zayöithe 
im  9.  Capitel  des  Yacna.  Wegen  des  Wortes  caöshyaric  verweise 
ich  auf  Burnouf  Jouin.  as.  1844.  p.  469  ff.  und  auf  meine  bereits 
angeführten  Bemerkungen  in  der  Zeitschrift  der  deutschen  morgen- 
ländischen Gesellschaft.  Ich  lese  ferner  kaiicaÖyät,  wie  fast  alle 
Handschriften  bieten,  der  Unterschied  ist  nicht  bedeutend;  in  dem 
letzten  Theile  des  Wortes  kancaöyät  sowol  als  in  kai'^aoshyat  ist 
die  Wurzel  cu  enthalten. 

19.  ushactarät.  hacha.  naemät.  ushactaraeibyö.  hacha.  uae- 
maeibyö. 

Von  der  östlichen  Gegend,  von  den  östlichen  Gegenden. 

Anq.  Par  Oscheder  (bami)  et  par  Oscheder  (mali)  qui  {vien- 
dront)  de  la  partie  {oü  est  Veau  kanse). 

Die  Lesarten  in  dieser  Stelle  sind  unbedeutend.  Usactarat  liest 
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Ad,  usactarat  BCEF,  ucacträt  bc  —  usactaraeibyö  ACEF,  u.  sac- 
taraeibyö  B,  usactraeibvö  bc,  usactraibyö  d.  —  naeimaeibyö  lesen 
blos  BC,  die  übrigen  naemaeibyö.  —  lieber  ushactara  vergl.  man 
Yacna  Not.  et  Ecl,  p.  CXVI.  Ueber  den  Sinn  der  Stelle  kann  kein 
Zweifel  sein,  eben  so  -wenig;  wie  darüber,  dass  Anquetil  ihn  gänz- 
lich verfehlt  hat.  Dass  auch  die  Huzväresch- Uebersetzer  nicht  im 
Entferntesten  an  das  gedacht  haben,  was  Anquetil  den  Text  sagen 
lässt,  beweisst  ihre  Glosse,  welche  eine  genaue  Erklärung  des 
Wortes  ushactara  zu  geben  versucht.  Nach  dieser  Glosse  wäre 
ushactara  naema  die  Gegend,  wo  die  Sonne  vom  längsten  bis  zum 
kürzesten  Tage  aufgeht.  Warum  Caöchyanc  aus  der  östlichen  Ge- 
gend kommt  ,  darüber  vergleiche  man  die  Bemerkungen  zu 
§.  1. 

20.  paiti.  ahmäi.  adavata.  dujdämö.  agrö.  mainyus. 

Ihm  antwortete  A\ra  -  mainyus ,  der  schlechte  Geschöpfe  ge- 
schaffen hat. 

Anq.    Alors  Ahriman,  mailre  de  la  mauvaise  loi  dit. 

Statt  adavata  liest  blos  F  adavati,  die  nämliche  Handschrift 
liest  manyus  —  mainyus.  Alle  Handschriften  haben  dujdämö,  ich 
habe  daher  diese  Form  beibehalten,  obwohl  dojfdäo  das  gewöhnliche 
Beiwort  Ahrimans  ist  und  auch  die  Huzväresch-Uebersetzer  so  über- 
setzen, als  ob  letzteres  Wort  stünde.  Uebrigens  giebt  auch  duj- 
dämö einen  ganz  guten  Sinn. 

21.  mä.  md.  dai'una.  m<M-enchaguha.  ashäum.  zarathustra. 
Nicht  t  Hille  meine  (Geschöpfe,  o  heiliger  "Aaral linst ra ! 
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Anq.    Ne  detruisez  pas  mon  peuple  o  pur  Zoroastre. 

Marne  lesen  Ed ,  die  übrigen  Handschriften  mä.  ine.  —  daüma 
liest  A,  däma  BCEbcd  (C  corrigirt  darima),  dämi  F.  —  merencha- 
guha  BCE,  merechaguha  Ad,  merenchaghua  F,  merenchaguba  bc.  — 
Die  Stelle  ist  leicht  und  auch  von  Anquetil  richtig  verstanden 
worden. 

22.  tum.  ahi.  pöurushacpahe.  puthrö.  barethryät.  hacha.  zävishi. 

Du  bist  der  Sohn  des  Pourushaspa  und  hast  das  heben  von  ei- 
ner {sterblichen)  Mutter. 

Anq.  Vous,  fite  de  Poroschasp ,  qni  etes  ne  de  celle  qui  vous 
a  porte. 

Statt  ttim,  wie  Ebcd  richtig  lesen,  geben  ABCF  tanm,  was 
keinenfalls  passt  und  auch  mit  der  Huzväresch -Uebersetzung  nicht 
übereinstimmt.  Ahi  giebt  blos  A,  die  übrigen  alle  ahe;  ich  ziehe 
ahi  dennoch  vor,  da  ich  die  Wurzel  ac  im  Atmanepadam  noch  nicht 
belegen  kann,  wogegen  ahrni  und  agti  häufig  genug  vorkommen,  auch 
wird  dadurch  die  Verwechslung  mit  der  Pronominalforni  ahe  ver- 
mieden. Paöiirusacpahe  lesen  BC,  pöurushacpahe  A,  purucacpae  F, 
pöurusacpaheEbcd.  —  barethreyät  lesen  BCE,  die  übrigen  barethryät,  F 
barethrayät.  —  zävisiABC,  zävisi  c,  zävisbd,  zävysE,  zävyaF.  Diein 
diesem  Paragraphen  vorkommenden  Wörter  sind  alle  bekannt,  bloszävisi 
erfordert  eine  Bemerkung.  Diese  Form  ist  allem  Anscheine  nach 
ganz  so  gebildet  wie  tevishi  (sanskr.  tavishi).  Tevishi  gehört  zu 
der  Wurzel  tu,  können,  die  Endung  ist  also  ishi,  und  der  Buch- 
stabe v  gehört  zur  Wurzel.  Wir  müssen  demnach  für  zävishi  eine 
ähnliche  Wurzel  suchen  und  hier  bietet  sich  Nichts  dar  als  die  Wur- 


67 


zel  ju,  leben.  Wollte  man  das  Wort  von  zan  abieilen,  wie  Destur 
Däräb  thut,  so  müsste  ~  vishi  Endung  sein,  was  unzulässig  ist.  Wir 
müssen  daher  die  Bildung  zur  Wurzel  ju,  leben,  ziehen ;  dies  scheint 
auch  die  Ansicht  der  älteren  Huzväresch  -  Uebersetzung  zu  sein. 

23.  apa.  ctavaguha.  vaguhim.  daenanm.  mäzdayacnim.  vindäi. 
yäuem.  yatha.  viudat.  vadhaghnö.  daghupaitis. 

Verfluche  das  gute  mazdazacnische  Gesetz,  erlange  das  Glück, 
wie  es  erlangt  hat  Vadhaghna,  der  Herrscher  der  Gegenden. 

Anq.  La  pure  loi  des  Mazde'iesnans  sera  pratique  (d/ms  le 
monde)  lorsque  le  pur  Chef  des  provinces  paroifra. 

Die  Varianten  sind  folgende:  apa.  ctavagha  ABC,  apa.  ctagu- 
ha  E,  apaclagha  F,  apaptavaguha  b,  apaQtavagha  c,  apactvaguha  d. 
vindäi  ABCF,  vaindäi  E,  vindäi  bc,  vendäi  d.  —  vindat  BCEF, 
vandat  A,  vindat  bc,  vafidat  d.  —  vadhaghauö  ABbc,  vadhaghnö 
CEFd. —  daghupaitis  ABCEb,  daighupaitis  Fe,  daighu.  paitis  d. —  Für  die 
Richtigkeit  unserer  Uebersetzung  des  obigen,  so  wie  der  folgenden  Pa- 
ragraphen bürgt  uns,  ausser  der  Huzväresch -Uebersetzung,  noch 
eine  andere  Tradition.  Wir  finden  nämlich  die  ganze  Anrede  des 
Agra-mainviis  an  Zarathustra  und  die  Antwort  desselben  im  Minokh- 
ired  (p.  384  ff.  der  Pariser  Handschrift)  dem  Sinne  nach,  dass 
Anquetils  Uebersetzung  unrichtig  sei,  wird  demnach  durch  diese 
doppelte  Tradition  ausser  allen  Zweifel  gesetzt. 

24.  paiti.  abmäi.  arasbata.  yd.  epitämd.  zaratbustrd. 
Ihm  entgegnete  der  heilige  Ztwathustra. 

9* 
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Anq.    Je  Mi  repliquai  o  Sapetman  Zoroastre. 

Das  Wort  avashata  wird  in  ABCE  avasata  geschrieben ,  F 
schreibt  avasta,  bc  absata,  d  abvasata.  Ich  halte  vash  für  eine 
Nebenform  von  vach,  wie  ich  dies  früher  schon  ausführlicher  dar- 
gelegt habe,  cpitämö  haben  alle  Handschriften,  mit  Ausnahme  von 
F,  welche  cpetämö  liest;  das  ä  ist  in  diesem  Worte  auch  an  an- 
deren Stellen  gut  beglaubigt,  weswegen  ich  dasselbe  beibehalte. 
Bemerkenswerth  ist  übrigens,  dass  die  Huzväresch- Uebersetzung 
cpitama  durch  j^ftKHDD  wiedergiebt. 

25.  nöit.  he.  apa.  ctaväne.  vaguhim.  daenaiim.  mazdayacnim. 

Nicht  will  ich  verfluchen  das  gute  mazdayacnische  Gesetz. 

Anq.    Si  tu  nembrasses  pas  la  pure  loi  des  Mazdeiesnans. 

Ich  gebe  blos  die  Varianten  dieser  leichten  Stelle,  die  keiner 
sonstigen  Bemerkung  bedarf.  Apa.  ctaväne  lesen  ABCF,  apactaväne 
E,  apactavänahe  d,  apactaväiiai  b,  apactaväni  c.  —  vaghim  ABC, 
vagahium  E,  vaguhim  Fbcd. 

26.  nöit.  actacha.  nöit  ustänemcha.  nöit.  babdhaccha.  vi.  ur- 
vicyät. 

Nicht  wenn  Gebeine,  Seele  und  Lebensvermögen  sich  von  ein- 
ander trennen  würden. 

Anq.  Les  os,  Vame,  les  membres  (de  tes  productions)  ne  re- 
crottront  pas. 
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Obige  Stelle,  einfach  wie  sie  ist,  hat  erst  durch  Anquetils 
falsche  Auffassung  eine  Bedeutung  erhalten,  da  sie  nach  dieser  eine 
Hinweisung  auf  die  Auferstehung  enthalten  würde.  Eine  solche 
findet  sich  jedoch  weder  au  unserer  Stelle,  noch  an  den  andern,  wo 
sie  Anquetil  gesehen  hat.  Wir  werden  später  ausführlicher  über 
diesen  Gegenstand  zu  sprechen  haben.  Die  Stelle  ist  fast  ohne 
alle  Varianten,  blos  das  letzte  Wort  wird  sehr  verschiedenartig  ge- 
schrieben. A  schreibt  vi.  urvicyät,  BC  vi.  urvacyät  ,  E  vi.  urvyc- 
yät,  F  vi.  urvaciät ,  cd  vi.  urvicyät,  b  viurvayät.  Für  die  richtige 
Lesart  halte  ich  urvicyät,  das  Wort  stammt  von  der  Wurzel  urvish 
und  von  dieser  hat  schon  Burnouf  nachgewiesen  (Yacna  p.  319.), 
dass  sie  mit  vorgesetzter  Disjuuctivpartikel  vi  „auflösen"  bedeute. 
Die  Parsen  Anquetils  übersetzen  das  Wort  durch  jJ^  ItX^.  Ich 
halte  das  Wort  für  einen  Abi.  sg. ,  da  man  auch  urvicyäoghö  im 
nom.  pl.  findet  (Vend.  p.  41.  1.  8.  ed.  Olsh.).  Acta  übersetzt  die 
Huzväresch-Uebersetzung  durch  pp,  Körper  ;  es  ist  dies  wohl  eine 
Verwechslung  mit  agtu  *) ,  acta,  erhalten,  in  dem  neup.  y^iwf, 
ist  Knochen,  baödliö  ist  das  skr.  bodha  (pärsi  ^^j,  intelligence  Anq. 
ZAv.  I.  2.  p.  XXXVII.)  Intelligenz,  Bewusstseiu.  Die  Huzväresch- 
Uebersetzer  fügen  noch  zur  Erklärung  bei:  „das  heisst:  wenn  man 


*)  Man  vcrgl.  im  13.  Cap.  des  Yacna:  nöit.  actu.  nöit  ustänahc.  chinmane. 
(i.  e.  na.  tanoh.  nacha.  jivasya.  vallabhalayai.  Ncr.)  und  ibid.  cap.  14. 
Iryehe.  väzislahc.  actois.  ratum  amruye.  (mitram.  niveditatanum.  gurum. 
bravimi.  Ner. ).  Von  actu  abgeleitet  ist  das  Adj.  actval  ,  mit  Körper  be- 
gabt, das  sclion  liopp  (Gramm,  critic  p.  322.  not  )  aus  actu  -f-  vat  ab- 
geleitet, und  durch  existens  übersetzt,  wogegen  Holtzmann  (Beilrage  zur 
Erklärung  der  persischen  Keilinschriften  p.  12^.)  erhebliche  Einsprache 
erhoben  hat  ,  ohne  jedoch  selbst  das  Richtige  zu  treffen.  Dem  actu  ent- 
gegengesetzt ist  mainyu,  i.  e.  unsichtbar  (adrieyamürti.). 
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mir  anch  den  Kopf  abschneidet,  verläugne  ich  den  mazdayacnischen 
Glauben  nicht." 

27.  paiti.  ahmäi.  adavata.  dujfdämö.  agrö.  mainyus. 

Ihm  entgegnete  A^ra- mainyus,  der  schlechte  Geschöpfe  ge- 
schaffen hat. 

Anq.    Ahriman,  ce  mattre  de  la  mauvaise  loi  me  dit  ä  cela. 

Die  Stelle  hat  keine  weiteren  Varianten,  mainyus  lesen  ABbcd, 
mainyös  EC,  niainyeus  F. 

28.  kahe.  vacha.  vanäi.  kahe.  vacha.  apa.  yacäi.  kana.  zaya. 
hukeretäoghö.  rnana.  danma.  agrö.  mainyus. 

Durch  wessen  Wort  willst  du  schlagen,  durch  wessen  Wort 
willst  du  vernichten,  durch  wessen  gute  Siegeswaffen  gegen  meine 
Geschöpfe  des  A^ra -mainyus. 

Anq.  Quelle  est  cette  parole,  qui  doit  donner  la  vie  a  mon 
peuple,  qui  doit  taugmenfer,  si  je  la  regarde  avec  respect,  si  je  fais 
des  voeux  avec  cette  parole. 

Vanäi  lesen  ABC,  vanäne  EF,  vanäui  bcd.  —  apa.  yacäi  ABCF, 
apayacäni  Ed,  apayacäma  b,  apayacämö  c.  Die  Lesarten  vanäi 
und  yacäi  sind  die  richtigen,  die  andern  sind  aus  §.  32.  eingedrun- 
gen. —  kahi  —  kahe  blos  in  A.  —  danma  ABCEb,  dänia  Fd, 
daiim  c.  —  Das  Wort,  durch  welches  die  Huzväresch-Uebersetzung 
apa.  yacäi  ausdrückt,  hat  Anquetil  afrini  gelesen,  ich  lese  iJHNUK 
und  sehe  darin  das  neupersische  ^Oyfvfj  peinigen:  den  Sinn  bestimmt 
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die  Glosse  folgendermassen:  das  heisst,  durch  wessen  Rede  willst 
da  mich  von  meinen  Geschöpfen  trennen.  Yac  als  Nebenform  von 
yaz  ist  bekannt,  ich  nehme  apa.  yac  in  derselben  Bedeutung,  welche 
für  skr.  yaj  +  ava  nachgewiesen  ist,  cf.  Weber  Väjasän  :  specimen 
II.  p.  113.  Grosse,  für  mich  wenigstens  unauflösbare  Schwie- 
rigkeiten bieten  die  Worte :  kana.  zaya.  hukeretäoghö.  Wie 
wir  oben  die  Worte  übersetzt  haben ,  giebt  sie  die  Huzväresch- 
Uebersetzung,  allein  da  zaya  der  noni.  pl.  neutr. ,  hnkeretäogliö  aber 
ein  noni.  pl.  masc.  ist,  so  ist  die  Uebersetzung  sehr  wenig  wahr- 
scheinlich; kana.  zaya  könnte  man  als  Instrumentale  fassen  (cf.  Bopp 
vergl.  Gramm,  p.  188.);  allein  hukereta,  wohl  gemacht,  ist  Ad- 
jectiv  und  es  ist  kein  Substantiv  da,  auf  welches  dasselbe  bezogen 
werden  könnte.  Man  könnte  ferner  zaya.  hukeretäoghö  als  ein 
Compositum  fassen,  ich  wüsste  aber  nicht,  was  es  bedeuten  sollte. 
In  Ermanglung  einer  besseren  Erklärung  habe  ich  einstweilen  die 
Uebersetzung  der  Huzväresch-Uebersetzer  in  den  Text  gesetzt.  Ich 
übersetze  zaya  durch  „Siegeswaffeu"  und  schliesse  diese  Bedeutung 
aus  der  Stelle  im  zweiten  Fargard:  äat.  he.  zaya.  frabarem.  azem. 
yö.  ahuiö.  mazdäo.  cufranm.  zaranaenim.  astraiimcha.  zaranyö.  pae- 
cim.  (Vend.  p.  13.  1.  3.  ed.  Olsh.).  Es  ist  das  sanskritische 
jaya,  Sieg. 

29.    paiti.  ahinäi.  avashata.  yö.  cpitämö.  zarathuströ. 

Ihm  entgegnete  der  heilige  Ziarulhustra. 

Anq.    Je  lui  repondis,  o  Sapetman  Tsoroaslre. 

Statt  paiti  liest  C  fälschlich  payata.  —  Avasata  BCbcd,  ava. 
shata  A,  avasta  E,  usata  F.  —  cpitainö  steht  auch  hier  in  allen 
Handschriften. 
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30.  hävanacha.  tastacha.  haomacha.  vacha.  mazdö.  fraökhta. 

Mörser,  Schaale,  Homa  und  die  Worte,  die  Akura-mazda  ge- 
sprochen hat. 

Anq.  Prononce  la  parole  cTOrmusd,  avec  FHavan,  avec  les 
soucoupes  et  avec  le  Horn. 

Tacta  steht  in  F,  die  übrigen  haben  tasta.  —  haöm  statt  haoma 
blos  in  d.  —  fraökhta  ABCF ,  fraökhata  d,  fraökhtem  Ebc.  Die 
Worte  sind  klar,  hävana  ist  das  neupersische  ^L»,  tasta  —  nenp. 
v^ö,  beides  noch  gebräuchliche  Werkzeuge  bei  den  Opferhandlun- 
gen der  Parsen. 

31.  mana.  zaya.  acti.  vahistem. 
Dies  sind  meine  besten  Siegeswaffen. 

Anq.    üest  mm  qui  (par  cette  parole)  augmente  le  Behescht. 

Der  Satz  ist  ohne  Varianten.  Man  bemerke  auch  hier  die 
grammatische  Ungenauigkeit,  dass  zu  dem  nom.  pl.  neutr.  das  Ad- 
jectivum  im  nom.  sg.  gesetzt  ist. 

32.  ana.  vacha.  vanäni.  ana.  vacha.  apa.  yacäne.  ana.  zaya. 
hukeretäogho.  äi.  dujfda.  agra.  mainyo. 

Durch  dieses  Wort  will  ich  schlagen,  durch  dieses  Wort  will 
ich  vernichten,  durch  diese  Siegeswaffen  sind  wir  siegreich,  o  schlech- 
ter Agra-mainyus  ! 
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Anq.  Vest  en  regardant  cette  parole  avec  respect,  en  faisant 
des  voeux  avec  cette  parole,  que  tu  auras  la  vie  et  le  bonheur, 
Ahriman,  matfre  de  la  mauvaise  loi. 

Vanäne  lesen  BCEF,  vanäni  Abcd.  —  apayacäni  AEbcd,  apa. 
yacäne  BCEF.  —  zya  t=±  zaya  BCEF,  hau  BCE,  äi  AFbcd.  — 
agra  ABbc,  agro  CF,  agrö  Ed.  —  maiuyö  ABCFb,  mainyaos  E, 
mainyus  cd.  —  Weitere  Bemerkungen  bedarf  dieser  Paragraph 
nicht,  da  schon  bei  §.  28.  das  Nöthige  bemerkt  ist.  Mit  dieser 
Abtheiluug  schliesst  der  erste  Abschnitt  des  neunzehnten  Fargard; 
das  Gespräch  zwischen  Ahriman  und  Zarathustra,  wie  es  hier  ge- 
führt wurde ,  ist  vielleicht  vor  Schöpfung  der  Welt  zu  verlegen. 
Einen  förmlichen  Schluss  hat  dieser  erste  Abschnitt  nicht;  ich  ver- 
muthe,  dass  er  ein  bloses  Fragment  ist.  Der  Verfasser  des  Mi- 
nokhired  hat  die  Unvollständigkeit  der  Erzählung  gefühlt,  und  setzt 
deswegen  noch  bei:  „Ahriman  stürzte  dadurch  betrübt  zur  Hölle  und 
blieb  lange  Zeit  daselbst". 

33.    dathat.  cpentö.  mainyus.  dathat.  zrväne.  akarane. 

Es  schuf  Cpento-mainyus  (d.  i.  Ahura-mazda),  er  schuf  in  der 
unendlichen  Zeit. 

Anq.  L/etre  absorbe  danx  texcellence  t'a  donne,  le  tems  sans 
bornes  t  u  donne. 

Die  Handschriften  geben  folgende  Varianten:  mainyus  ABCc, 
mainyaos  Eb,  mainyeus  F,  maiuyüs  d.  —  zrune  BC,  zrüne  bc, 
zarune  Ad,  zrväne  F,  zarüne  E.  —  akarana  —  akarane  blos  in  F. 
—  Die  Stelle  kann,  wenn  man  die  einzelnen  Wörter  erwägt,  wol 
kaum  anders  übersetzt  werden,  als  ich  gethan  habe  und  Anquetils 
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Uebersetzung  ist  sammt  allen  Folgerungen,  die  er  und  Andere  dar- 
aus gezogen  haben,  gewiss  falsch.  Das  Subject  des  Satzes  ist 
gewiss  cpento.  rnainyus,  dathat  kann  blos  die  3.  ps.  sing,  imperf. 
sein:  er  gab,  er  schuf,  zrväne.  akarane  sind  beides  Locative  und 
können  blos  heissen:  in  unendlicher  Zeit.  Somit  fällt  die  Behaup- 
tung, dass  die  unendliche  Zeit  im  Zendavesta  über  Ormuzd  gesetzt 
werde,  auch  für  die  ältere  Periode  in  Nichts  zusammen,  denn  unsere 
Stelle  ist  die  einzige,  aus  welcher  man  dies  geschlossen  hat.  Die 
in  dem  vorliegenden  Satze  vorkommenden  Wörter  sind  alle  ziemlich 
häufig  vorkommend  und  bereits  erklärt.  Akarana  hat  mau  gewöhn- 
lich mit  dem  skr.  akarana  zusammengestellt  und  demnach  übersetzt, 
„was  keine  Ursache  hat."  Die  Parsen  geben  es  durch  p"l&OpN> 
ohne  Gränze,  wieder;  ich  behalte  diese  Bedeutung  bei,  da  sie  die 
constante  Tradition  giebt  und  das  neupersisehe  sowol  als  das 

—  wahrscheinlich  durch  Transposition  entstandene  —  ^L$"  an  aka- 
rana erinnern.  Die  Huzväresch  -  Uebersetzung  der  vorliegenden 
Stelle,  obwol  sie  in  den  wesentlichen  Punkten  mit  der  unserigen 
übereinstimmt,  ist  doch  etwas  verschieden  und  man  darf  vielleicht 
schliessen,  dass  die  Uebersetzer  eine  andere  Lesart  vor  sich  ge- 
habt haben.    Sie  lautet  folgendermassen:  rUÜfcn  pD 

rvnm  wo  po  900  pro*  po  im  pnwpa  ]$m  ps  too 
•pna:ipN  ]«o"i      t)*n  wo      n^oiüSD»  was  ich  fo,gen- 

dermassen  übersetzen  zu  müssen  glaube:  „Der  das  Wasser  geschaffen 
hat,  Cpento- rnainyus,  von  ihm  in  der  unendlichen  Zeit,  das  heisst, 
welcher  das  Wasser  schuf,  Cpento-mainyus,  schuf  aus  dem  Wasser 
in  der  unendlichen  Zeit."  Mau  müsste  demnach  glauben,  dass  die 
Huzväresch  -  Uebersetzer  yö.  apö.  dathat.  cpento.  rnainyus  etc.  gele- 
sen haben.  Ob  man  berechtigt  ist,  eine  Schöpfung  der  Welt  aus 
dem  Wasser  anzunehmen,  müssen  weitere  Forschungen  lehren,  mir 
ist  bis  jetzt  darüber  nichts  Näheres  bekannt. 
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34.    fradathen.  ameshä.  opeuta.  hukhshathrä.  hudhäoghö. 

Es  schufen  die  Amescha-spenta  die  guten  Herrscher,  die  weisen. 

Anq.  Ii  a  aussi  donne  avec  grandeur  les  Amchaspands ,  qui 
sonf  de  pures  productions  et  saints  rois. 

Die  Varianten  sind:  ameshäo  überall,  blos  EF  ameshä.  —  hu- 
khshathrä ABC,  die  übrigen  haben  hukhsathrä  —  hudhäoghäo  — 
hudhäoghö  blos  in  B.  Die  Huzväresch-Uebersetzung  hat  auch  hier 
wieder  mehr,  sie  lautet:  „Aus  dem  Wasser  schufen  die  Amesha- 
cpenta,  die  guten  Herrscher,  die  weisen,  das  heisst:  er  empfing  von 
ihnen  Hülfe  beim  Schaffen".  Diese  Erklärung  in  der  Glosse  ist  ge- 
wiss die  richtige. 
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Der 


neunzehnte  Fargard  des  Vendidad. 

Zweite  Abtheilung. 


Von 

Dr.  Fr.  Spiegel. 

corre.spondircndeni  Mitgliede  di'r  Acadcmic. 
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35.  zarathustro.  ahuuem.  vairim.  fragrävayat.  yathä.  ahü. 
vairyo. 

Zarathustra  sagte  den  Ahuna-vairya  her:  Yathä.  ahü.  vairyo. 

Anquetil.  Je  prononcai  6  Zoroastre  VHonover  (en  disanl) 
C'est  le  desir  dOrmusd  etc.  {et  je  continuai  la  creation). 

Vairym  =  vairim  liest  blos  F.  —  Nach  vairyo  fügen  ABEd  wieder 
bei  -p  väctärem,  in  C.  sogar  dj  väctärem;  bc  lassen  diese 
Worte  aus  und  haben  blos  dL> .  Man  vergleiche  meine  früheren 
Bemerkungen  in  der  ersten  Abtheilung  §.  5.  —  In  C  allein  steht 
am  Schlüsse  unseres  Paragraphen  nochmals  zarathustra,  es  ist  dies 
aber  das  erste  Wort  der  Huzväresch-Uebersetzung,  das  aus  Ver- 
sehen in  den  Zendtext  gekommen  ist.  In  B  ist  das  Wort  zur  Hälfte 
mit  Zeud  —  zur  Hälfte  mit  Huzväreschcharakteren  geschrieben. 

36-  främraot.  ashava.  zarathustro.  tat.  thvvä.  perecä.  ars.  möi. 
vaocliä.  ahurä. 

Es  sprach  Zarathustra:  Dieses  frage  ich  dich,  sage  mir  das 
Richtige,  o  Herr! 

An f/.  Zoroastre  dit:  0  Ormusd,  vous  avez  re'pondu  selon  la 
verite  ä  ce  que  je  vous  ai  demande. 
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Framrat  —  främraöt  d.  —  ashavanem^ashava  d  —  arshme  B, 
ars.  nie  Ab,  arshmöi  CE  (C  corr.  arshme),  ars.  moi  c,  arash.  mö  F, 
ires.  moi.  d.  —  vaöchä.  ahurä  B  allein.  Die  Worte  von  tat  thwä 
an  sind  aus  dem  43.  Capitel  des  Yacna  entnommen,  ich  habe  daher 
die  Formen  in  den  Text  gesetzt,  welche  dem  zweiten  Theile  des 
Yacna  angehören,  nämlich  die  langen  Vocale  am  Schlüsse  und  moi 
statt  me.  Neriosengh  übersetzt  die  Worte  a.  a.  0:  tattvattah 
prichchhämi  satyam  me  bruhi  svamin. 

37.  [perecat.  zarathuströ.  -fi  ashäum]  drejya.  paiti.  zbarahe. 
ahuräi.  mazdäi.  vagbave.  vöhü.  maidhe.  äoghänö. 

38.  ashäi.  vabistäi.  khsbathräi.  vairyäi.  cpentayäi.  ärmatee. 

Anq.  Zoroastre  consulta  Ormasd  [en  lui  disant)  O  Ormusd 
äbsorbe  dam  t excellence,  jnste  jnge  du  monde,  qui  existe  (par  votre 
puissance)  vous  qui  etes  la  purete  meme  vous,  dont  la  f'orce  est 
etendue  6  Ormusd,  vous  avez  avec  vous  le  pur  Bahman,  Ardibehestt 
Sch  ahriver ,  Spandomad. 

Draijya  liest  E,  alle  andern  Handschriften  darejya.  —  Zbrahe 
d,  zabarahe  E,  die  übrigen  zbarahe.  —  vöhumaidhe  A,  vohu. 
maidhe  BC,  vöhu.  maidhi  F,  vohu.  maite  bc  \öhti.  maidhe  Ed.  — 
cpentayäi  BCFd  (C  corr.  cpeutayäi)  cpefitayäi  Ebc.  cpefitayä  A.  — 
ärmatee  BCEbd  ärmaitee  Fe  ärmaiti  A.  —  Ich  habe  eine  Ueber- 
setzung  der  beiden  obigen  Paragraphen  gar  nicht  versucht,  aus 
zweierlei  Gründen.  Erstens  halte  ich  sie  für  eingeschoben,  trotzdem, 
dass  die  Huzväresch-Uebersetzung  sie  hat,  denn  sie  unterbrechen 
den  Zusammenhang,  §.  39.  schliesst  sich  au  §.  36.  an.  Die  Worte 
perecat  —  ashäum,  welche  d  in  grösster  Ausführlichkeit  gibt 
fehlen  anch  in  der  Huzväresch-Uebersetzung,  ich  habe  sie  daher 
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in  Klammern  eingeschlossen.  Zweitens  bin  ich  aber  auch  überzeugt, 
dass  §.  37.  38.  gar  keinen  Sinn  geben,  sondern  blose  Citate  sind. 
Die  Worte  drejya.  paiti.  zbarahe  haben  wir  oben  gehabt  §.  15,  die 
Worte  ahuräi.  mazdäi.  vaghave.  vöhü.  maidhe  sind  aus  dem  13.  Ca- 
pitel  des  Yagna  genommen,  dort  lauten  sie  aber:  ahuräi.  mazdäi. 
-vaghave.  vöhü.  maidhe.  vicpä.  vöhü.  einnahmt  (svämine  mahäjnäuine 
uttamapramänäya  vievain  vibhütim  äsvädayämi  Ner.)  Statt  vicpä. 
völiü.  chinahmi  steht  hier  äoghäno  —  ein  schwer  zu  erklärendes 
W7ort,  das  nicht  mit  äoghäno  verwechselt  werden  darf.  Ich  kenne 
nur  noch  eine  Stelle  in  Fargard  III,  wo  das  Wort  vorkommt,  die 
Huzväresch-Uebersetzer  scheinen  dasselbe  selbst  nicht  verstanden 
zu  haben.    Die  übrigen  Wörter  sind  alle  bereits  erklärt. 

39.  kutha.  bis.  azem.  kerenaväni.  hacha.  avaghät.  drujat.  hacha. 
dcrjda.  agra.  mainyö. 

Wie  soll  ich  .sie  beschützen  vor  diesem  Drukhs,  vor  dem  schlech- 
ten Agra-m a inyus  ? 

Anq.  Que  ferui-je  pour  les  de'fendre  du  Daroudj,  dAhriman 
maUre  de  lu  mauvaise  loi. 

Iiis  ABCFd  bis  Ehe.  —  kerenaväne  Ad  kerenaväni  BCEc 
kerenaväna  F  kerenaväi  b.  —  hachavaghät  —  hacha.  avaghät  blos 
d.  —  drujat  AßCF  drujat  Ebcd.  —  agrö  =  agra  Ad.  —  Die  ein- 
zelnen Wörter  sitid  schon  erklärt;  Iiis  lese  ich  mit  den  meisten 
Handschriften  cf.  übrigens  Yac.  Not.  et  Ecl.  p.  XXVII.  Rutha, 
bis  .  .  .  kerenaväni.  hacha  wörtlich:  wie  soll  ich  sie  machen  hin- 
weg von  u.  s.  w.  Auffallend  ist  der  ganz  unpassende  Vocativ 
dujda.  agra.  mainyö.  Dieser  rührt  ohne  allen  Zweifel  von  gedanken- 
losen Abschreibern  her,   die  den  oft  vorkommenden  Yocativ  statt 
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eines  anderen  Casus  gesetzt  haben.  Ein  ganz  ähnliches  Beispiel 
sehe  man  unter  den  Varianten  zu  §.  8.  Uebrigens  übersetzen  auch 
die  Huzväresch-Uebersetzer,  als  ob  der  Ablativ  stünde. 

40.  kutha.  hanin.  raethwem.  kutha.  paiti.  raethwem.  kutha. 
nacus.  apa.  yacäne.  hacha.  avaghät.  vicat.  yat.  inäzdayacnöit. 

Wie  soll  ich  die  Verunreinigung  — -  die  eigene  —  wie  soll  ich 
die  Verunreinigung  durch  Andere,  wie  die  Nacus  hinwegbringen  von 
dieser  mazdayacnischen  Wohnung? 

Anq.  Comment  [eloignerai-je)  t^impurete)  Hamrid,  V{impurete) 
Pitrid?  Comment  empecherai-je  le  {Darouj)  Nesosch  de  souiller 
les  Mazdeiesnans? 

rath wem  —  raethwem  liest  blos  ;d  einmal.  —  apayacaetie  A, 
apayacaeti  BCE  apayacaetai  F,  apayacaeiti  d,  apayacäne  bc.  — ■ 
Die  letztere  Lesart  ist  die  einzig  richtige,  nur  sie  passt  in  den  Con- 
text,  auch  die  Huzväresch-Uebersetzer  folgen  ihr.  —  inäzdayacnöit 
ABC  die  übrigen  mäzdayacuöis;  die  erstere  Lesart  ist  als  die  rich- 
tigere und  schwerere  vorzuziehen.  Den  Sinn  hat  auch  Anq.  im 
Ganzen  richtig  getroffen.  Die  Ausdrücke  haiim  raethwa  und  paiti 
raethwa  erklärt  Anquetil  folgendermassen:  (ZAv.  I,  2.  p.  303.) 
Les  Parses  distinguent  deux  sortes  d'impuretes.  La  premiere,  nommee 
hamrid  est  celle  que  produit  l'attouchement  d'un  etre  impur  par  lui 
meme,  tel  que  le  cadavre  d'un  homme,  la  seconde  espece  d'impurete 
est  nomine  pitrid:  c'est  celle  qui  est  commuuique  par  un  etre  de- 
venu  hamrid.  Weitere  Bemerkungen  über  diese  beiden  Wörter  sehe 
man  bei  Burnouf.  Journ.  as.  1840.  T.  X.  p.  30  ff.  Burnouf  stellt 
sie  mit  dem  neupersischen  ,j  Jo  jo>  zusammen,  was  vollkommen  richtig 
ist.    Hinsichtlich  des  Wortes  apayacäne  muss  ich  eine  frühere  Be- 
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merkung  zu  §.  28-  theilweise  zurücknehmen.  Ich  hatte  damals  das 
Huzväreschwort  iJH^y^  gelesen,  was  den  Zeichen  nach  zulässig  ist, 
jetzt  möchte  ich  aber  dort  lieber  "'J'HN^  u,'d  ari  unserer  Stelle 
'esen-  I'11  Pärsi  findet  sich  nämlich  das  Wort  apar  (=apahära 
Mkh.  p.  69.  167.)  und  apurafit  (=apaharanti  Mkh.  p.  211.)  die  wohl 
mit  obigen  Hiizväreschworte  verwandt  sind. 

41.  kutha.  narem.  ashavanem.  yaojdathäni.  kutha.  näirikaiim. 
ashaonim.  yaöjdäthreiu.  barani. 

Wie  soll  ich  den  heiligen  Mann  reinigen,  wie  soll  ich  der 
heiligen  Frau  Reinigung  bringen? 

Anq.  Comment  purißerai-je  Thomme  pur,  commetit  purißerai- 
je  la  femme  pure? 

Katha  =  kutha  CE.  —  yaojdäne  A,  yaojdathäni  FBCEbc. 
yaojdathäne  d.  —  baränai  CEF1  baräni  Bbc  baräueAd.  —  Der  Sinn 
der  Stelle  ist  einfach  und  die  einzelnen  Wörter  sind  bekannt,  sie 
bedürfen  sonach  keiner  weitem  Erklärung. 

42.  äat.  mraol.  ahurö.  mazdao.  nizbayaguha.  tü.  zarathustra. 
vaguliini.  d aenajnn.  mäzdayacuim. 

Darauf  entgegnete  Ahura-mazda:  Preise  du,  o  Zarathuslra, 
das  gute  mazdagacnische  Gesetz. 

Anq.  Ormusd  repondit:  inroquez,  vous,  6  Yjoroasfre  la  pure 
loi  des  MazdeicsJians. 

Nizbayagha  BCFd.  (C.  corr.  oizbayagaha)  nizbyagha  E  niz- 
bayaguha  Abc.  —  Iii  BCEbcd  In  A,  Uli  V.  —  mäzdayacnein  — 
mazdayacuiin  blos  d.  —  In  der  Iluzvärcsch-Ucbersetziiug  lassen  BC 
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aus  Versehen  die  Worte  p£?tf"nif  7p  weS>  ®  hat  sie  jedoch 
später  hinzucorrigirt. 

43.  nizbayaguha.  tu.  zarathustra.  aväo.  ameshao.  cpenta.  avi. 
hapto.  karshvairini.  zaiim. 

Preise  du,  o  Zarathustra,  diese  Amescha  —  cpenta,  {welche 
herrschen)  über  die  aus  sieben  Keshvars  bestehende  Erde. 

Anq.  Invoquez-vous ,  ö  Zoroastre,  les  Amschaspands,  qui 
donnent  fäbondance  aux  sept  keschvars  de  la  terre. 

Nizbayagha  ABCEd.,  C  hat  wieder  nizbayaguha  corrigirt, 
nizbayaghe  F,  nizbayaguha  bc.  —  tu  wieder  überall,  A  tu,  F  tüi. — 
avaen  lesen  ABCE,  avaena  F,  aväen  d,  aväon  bc.  —  ameshao. 
cpenta  B.  ameshao.  cpenta  A  amesäo.  cpenta  bcd.  ameshäcpenta 
CE.  ame^häcpefiti  F.  —  avai  F.  avi  ABCEd,  aöui  bc.  —  haptö 
überall,  nur  F  hat  hapta.  —  karshüairim  =  karshvairini  blos  d, 
karshvarim  E. —  Unerklärt  ist  in  dem  ganzen  Satze  nur  ein  Wort; 
aväo  ist  nämlich  wie  man  sieht,  eine  Conjectur  von  mir,  weder 
aväon  noch  avaen  können  richtige  Formen  sein,  avaena  aber,  wie 
in  F  steht,  ist  offenbar  spätere  Correctur.  Aväo  statt  aväon  zu 
corrigiren  scheint  mir  das  arn  Nächsten  liegende,  doch  will  ich  diese 
Correctur  keineswegs  für  sicher  ausgeben.  Jedenfalls  haben  die 
Huzväresch-Uebersetzer  bereits  avaen  vor  sich  gehabt,  sie  führen 
dieses  Wort  auf  die  zendische  Wurzel  vaen,  sehen,  zurück  und 
übersetzen  aväen  mit  prj,  so  dass  also  übersetzt  werden  müsste, 
preise,  o  Zarathustra,  die  unsichtbaren  Ameseha-cpenta.  *) 


'•)    Vielleicht  ist  avae  zu  lesen  cf.  Vendidad  Farg.  IX.  anucö.  hau.,  mäo. 
anucö.  avae.  clärö. 
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44.  nizbayaguha.  tö.  zaratlmslra.  thwäshahe.  qadhätahe.  zrvänahe. 
akaranahe.  vayäus.  uparö.  kairyehe. 

Preise  du,  o  Zarathustra  das  selbs f geschaffene  Firmament,  die 
unendliche  Zeit,  die  Luft  die  in  den  Höhen  wirkt. 

Anq.    Invoquez,  vous,  ö  Zoroastre  le  Ciel  dornte  de  Dieu,  le 
Tems  sans  hornes,  les  oiseaux  qui  agissent  en  haut. 

Nizbayaguha  Abc.  die  übrigen  nizbayagha.  —  zaravänahe  E, 
zarvänahe  F,  die  übrigen  zrvänahe. —  Akarenahe  blos  A.  —  vayäus 
A  vyaims  B  vydas   (corrigirt  vyaöus)  C  vayaös  Eb   vayöus  F 
vayöis  cd.  —  pairyehe  blos  B.  —  Der  vorliegende,  sowie  die  fol- 
genden Paragraphen  sind  eine  neue  Bestätigung  meiner  schon  früher 
ausgesprochenen  Ansicht,  dass  die  Zendsprache  bereits  im  Begriffe 
ist  die  Flexionen  zu  verlieren.     Während  in  den  vorhergehenden 
Paragraphen  das  Verbum  nizbayemi  den  Accusativ  regierte,  wird 
es  in  unserem  Paragraphen  mit  dem  Genitiv  construirt.  Später  wer- 
den wir  es  sogar  mit  dem  Nominativ  finden.     Wir  haben  etwas 
ganz  Analoges  für  diesen  Zustand  der  Sprache  an  der  Inschrift  des 
Artaxerxes.  Die  einzelnen  Wörter  sind  grossentheils  einfach.  Thwäsha 
ist  mit  dem  sanscritischen  tvashtri  gewiss  verwandt,  und  heisst  das 
Firmament.    Aus  thwäsha  wird  in  den  neueren  persischen  Sprachen 
epihir  oder  ^_a-w,  indem  thw  fast  immer  in  n^,  sh  aber  in  über- 
geht; man  vergleiche  ashava  und  ^i^,  fravashi  und  l^HD  c,c- — 
Ueber  zrvana  vergleiche  man  §.  33.  Die  Lesart  vayäus,  vyaos  sind 
hier  und  §.55.  bezeugt,  es  scheint  mir  den  Handschriften  naeh  fast, 
als  ob  die  erste  den  Vorzug  verdiente,    wiewohl  ich  den  Nomina- 
tiv nicht  anzugeben  wüssle.    Hinsichtlich  der  Bedeutung  glaube  ich 
mich  sicher  an  die  Parsentraditioo  halten  zu  dürfen.  Mit  vis,  Vogel, 
bat  das  Wort  gewiss  nichts  zu  schaffen,  ebensowenig  kann  ich  die 
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Uebersetznng  J.  Wilsons  *)  billigen :  invoke  ....  Vayi  (Izad),  who 
is  over  the  works  above,  denn  von  einem  Ized  Vayi  ist  mir  nichts 
bekannt.  Die  Parsen  übersetzen  nun  den  Ausdruck  durch  väi,  die 
Luft,  über  welchen  Ausdruck  schon  Herr  Professor  Müller  genügende 
Auskunft  gegeben  hat.  (Essai  sur  le  Pehlvi  p.  310.)  Wegen  uparö. 
kairya  (*"^p"lDN  im  Huzväresch,  ^tab  bei  den  Parsen  Anquetils) 
vergl.  man  Burnoufs  Bemerkungen  zu  hukairya  (Yac.  Not.  et  Ecl. 
p.  XCIX)  und  Journ.  as.  1845.  Avril.  p.  260.  Die  Bedeutung 
utsähin,  welche  dort  Ner.  dem  Worte  giebt,  passt  hier  nicht. 

45.  nizbayagulia.  tti.  zarathustra.  vätö.  takhniö.  mazdadhätö. 
cpefita.  crira.  dughdlia.  ahurahe.  mazdäo. 

Preise  du,  o  Zarathustra  den  Wind,  den  schnellen  von  Ahura- 
mazda  geschaffenen,  Cpenta-drmaiti  die  heilige,  schöne  Tochter 
Almra-mazdas. 

Änq.  hwoquez,  vom ,  ö  Zoroastre,'  le  vent  prompt,  donne 
dOrmusd,  Sapandomad,  pure  fille  d'Ormusd. 

Nizbayagha  ABCEFd,  nizbayaguha  bc.  —  tu  ABC  tü  EFbcd.— 
mazdadätö  und  dughda  nur  in  d.  —  cpefita  —  cpenta  blos  bc.  — 
Alle  Parsen  und  nach  ihnen  Anquetil  sowohl  als  J.  Wilson  nehmen 
an,  dass  zwei  Genien  in  diesem  Satze  angerufen  werden,  einmal 
der  Wind,  dann  Qpefita  oder  vollständiger  Cpefita-ärmaiti.  Ich 
halte  diese  Trennung  auch  für  ganz  begründet,  denn  dass  der  Wind, 
der  doch  auch  im  Zend  gen.  masc.  ist,  eine  Tochter  Ahura- 
mazdas  genannt  werden  könne,  scheint  mir  sehr  wenig  wahrscheinlich. 


:)    The  Parsi  religion  unfolded  p.  254. 
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46.  nizbayaguha.  tü\  zarathustra.  fravashis.  mana.  yat.  ahurahe. 
mazdäo. 

Preise  du,  o  Zarathustra,  meinen  Fravashis  (Ferver)  des 
Ahura-Mazda. 

Anq.  Invoquez,  vous,  o  Zoroastre,  tnon  Feroüer,  moi,  qui 
suis  Ormusd. 

Nizbavaguha  blos  in  bc.  —  tu  —  tü  blos  in  A.  ■ —  fravasbis 
ABCF  fravasbis  Ebc  fravashim  d.  —  ahureahe  blos  d.  —  Die  Les- 
art fravashis  ist  die  am  besten  beglaubigte,  sie  bat  auch  keine 
Schwierigkeit,  fravashim  halte  ich  für  spätere  berichtigende  Correc- 
tur,  fravashis,  welche  Form  nur  acc.  plur.  sein  könnte,  ist  bestimmt 
falsch,  wie  man  aus  dem  folgenden  Paragraphen  sieht. 

47.  avaiim.  yanm.  mazistaiimcba.  vahistaiimcha.  craestaumcha. 
khraöjdistaiimcha.  kbrathwistaümcba.  hukereptemanmcha.  ashät. 
apanötemaiimcha. 

Den  gross ten,  besten,  schönsten,  stärksten,  verständigsten, 
wohlgestaltesten,  in  Heiligkeit  höchsten. 

Anq.  qui  de  (tousj  les  efres  suis  le  plus  grand,  le  meilleur, 
le  plus  pur,  le  plus  ferme,  (le  plus  fort)  le  plus  intelligent,  qui 
ai  le  meilleur  corps,  qui  pur  ma  purele  suis  au-dessus  de  loul. 

Mazistaum  steht  überall,  blos  d  liest  mzistaiim.  —  Ebenso  hat 
d  allein  vahestaiimcha  — -  khraöjdistaiimcha  fehlt  aus  Versehen  in 
BC,  C  hat  es  hinzuconigirt,  F  khrujdistaiimcha. —  hkcreptcmaiimcha 
AB.  hokqrcptemauoiciia  C  hukereytemanmcha.  Ebcd,  hukere.  pait- 
imaiimcha  F.  -  -  apanötemaiimcha  ABbd.  apanö.  lemaiimcha  CEFc. — 
Dieselben  Beiwörter  wie  hier  erhält  Ahura-mazda  am  Anfange  des 
Yayna  und  dort  sind  die  einzelnen  Wörler  von  Burnouf  so  genau 
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analysirt  worden,  dass  es  unnöthig  wäre,  eine  weitere  Erklärung 
derselben  beizufügen.  Die  Huzväresch-Uebersetzung,  selbst  die 
Glossen,  ist  an  beiden  Stellen  dieselbe,  nur  dass  bisweilen  ein  se- 
mitisches Wort  steht,  wo  die  andere  Stelle  ein  rein  persisches  hat. 
Diese  Beharrlichkeit  und  Gleichheit  der  Uebersetzung  spricht  für  die 
Genauigkeit  der  Huzväresch-Uebersetzer. 

48.  yeghe.  urva.  maüthrö.  cpentö. 
Dessen  Seele  das  heilige  Wort  ist. 

Anq.  moi  dont  tarne  est  Texcellente  parole. 

Cpentö  haben  Ebc,  die  übrigen  cpentö.  Sonst  hat  die  Stelle 
keine  Varianten  und  die  Wörter  sind  einfach.  A  lässt  den  ganzen 
Satz  sammt  Uebersetzung  weg. 

49.  qatö.  nizbayaguha.  zarathustra.  imat.  daiima.  yat.  ahurahe. 
mazdäo. 

Von  seihst  preise  du,  o  Zarathustra,  diese  Schöpfung  des 
Ahura-Mazda. 

Anq.    Invoquez-vous,  o  Zoroastre,  le  peuple  ä"Ormusd. 

Qatö  fehlt  aus  Versehen  in  A,  die  Huzväresch-Uebersetzung 
hat  es  jedoch.  Nizbayaguha  BCEbc  nizbayagba  AF  nijbayagha 
d.  —  danm  =  darima  F.  —  ahurö  —  ahurahe  F  —  Das  einzige  fremde 
Wort  in  diesem  Paragraphen  ist  qatö,  was  dem  sanskr.  svatah  ent- 
spricht. Die  Bedeutung  ist  hier,  so  wie  an  anderen  Stellen  klar, 
(cf.  Yac.  Alph.  Zend.  p.  L.)  doch  ist  dieses  Wort  das  einzige  Bei- 
spiel, das  ich  im  Zend  kenne,  dass  das  Suffix  tö  so  wie  das  sans- 
kritisehe  tah  eine  Casusenduns  vertritt.  Die  Huzväresch-Ueber- 
setzung  verlangt  jedoch  diese  Uebersetzung  und  da  auch  andere 
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indogermanische  Sprachen  eine  solche  Vertretung  aufweisen,  so  sehe 
ich  keinen  Grund,  die  Sache  zu  bezweifeln. 

50.  väkhshem.  nie.  acaricat.  zarathuströ. 
Zur  Antwort  gab  mir  Zarafhustra: 
Anq.  selon  ce  que  fai  dit  ä  Zoroastre. 

Väkhshem  ABC  väkhshem  EFbcd  —  acaricat  überall,  blos  d 
hat  icaricat.  — ■  Ebenso  hat  blos  d  zarathustra.  —  Die  Unrichtigkeit 
der  Uebersetzung  Anquetils  liegt  zu  Tage.  Anquetil  hat  acaricat 
als  1.  ps.  sg.  genommen,  was  unter  keiner  Bedingung  zulässig  ist, 
der  Salz,  wie  er  in  seiner  Uebersetzung  steht,  stört  den  Zusam- 
menhang und  er  ist  genöthigt,  die  Worte  „reprit  Zoroastre"  im  fol- 
genden Paragraphen  doch  noch  einzuschieben,  ohne  dass  sie  dastehen. 
Sonst  bietet  der  Paragraph  keine  Schwierigkeiten.  Ueber  väkhs 
vergl.  man  Burnouf.  J.  as.  Janv.  1846.  p.  69. 

51.  nizbayemi.  ahurö.  mazdäo.  ashava.  darima.  dätem. 

Ich  preise  Ahura-mazda,  den  Schöpfer  der  heiligen  Schöpfung. 

Anq.  J'invoque  (reprit  Zoroastre)  Ormusdquia  donnele  moriae pur. 

Nizbavemi  überall,  nur  A  hat  nizbayagha,  so  ist  auch  in  C 
corrigirt,  Fnizbayama,  die  Iluzväresch-Uebersetzung  gibt  aber  hier 
wie  im  Folgenden  die  1.  ps.  sg.  wieder,  welche  auch  allein  passt. 
—  ahurahe  stellt  blos  in  F.  —  daiima  BCE  däma  Fd  dämi  A  daiimi 
bc.  —  Wir  linden  hier  wieder  ahurö  mazdäo  statt  andrem  ma/darim, 
den  Nominativ  statt  des  Acc.  wie  wir  schon  mehrmals  zu  bemerken 
Gelegenheit  hatten.  Mehr  Schwierigkeit  steht  unserer  Ueberset/.iiiig 
von  data  entgegen,  das  wir  —  die  Hhzväresch-Üebersetzer  und 
Anquetil  mit  uns  —  ebenso  Od  ersetzet,  als  ob  dätarem  stünde.  In- 
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dess  lässt  sich  für  diese  Uebersetzung  doch  mehr  anführen,  als  es 
auf  den  ersten  Blick  den  Anschein  haben  mag.  Abgesehen  von 
der  Tradition,  abgesehen  davon,  dass  der  Sinn  des  Paragraphen 
so  am  besten  in  den  Zusammenhang  passt,  so  geht  auch  erweislich 
die  Declination  der  Wörter  auf  are  und  a  in  einander  über.  Hie- 
her rechne  ich  vor  Allem  das  Wort  rathaestäo,  acc.  rathaestärem, 
dat.  rathaestäi,  gen.  rathaestarahe,  acc.  plnr.  rathaestäo.  Wir  wer- 
den ferner  unter  §.  58.  noch  einmal  dato  statt  dätare  finden,  so 
wird  in  Frg.  II.  chistö  mit  ""^HX^  übersetzt  und  kann  dort  dem 
Zusammenhange  nach  auch  kaum  etwas  Anderes  heissen,  ebenso 
findet  man  im  16.  Cap.  des  Yacna  istö  durch  ^HONIN  unc^  abhipsayilä 
übersetzt.  Alles  dies  ist  analog,  wie  im  Päli  dieselbe  Declination 
auf  ri  theils  in  die  der  Wörter  auf  a  theils  der  Wörter  auf  u  über- 
geht, und  unsere  Uebersetzung  kann  daher,  wie  ich  glaube,  entschul- 
digt werden. 

52.  nizbayemi.  mittlrem,  vöuru.  gaöyaöitim.  huzaenem.  qarenaguhac- 
temem  zayanaiim.  verethravactemem.  zayanaiim. 

Ich  preise  den  Mithra,  der  ein  grossen  Gebiet  hat,  den  Sieg- 
reichen, den  glänzendsten  der  Siegreichen,  den  Siegreichsten  der 
Siegreichen. 

Anq.  Jinvoque  Mithra,  qui  rend  fertiles  les  terres  incultes, 
brillant  de  gloire,  e'clatant  de  lumiere,  tres-grand,  victorieux  et  ex- 
cellent. 

Nizbyemei  F,  nizbayami  E,  die  übrigen  nizbayemi.  —  vöuru 
überall,  blos  AF  vöuru. — qareiiaghactemem.  ABCEd,  qareuaghactem 
F  qarenaguhactemem  bc.  Ich  habe  die  letztere  Lesart  vorgezogen, 
auf  Grund  der  von  Burnouf.  J.  as.  Dec.  1844.  p.  476.  ff.  gemach- 
ten Bemerkungen.  Die  einzelnen  Wörter  sind  alle  schon  bekannt. 
Zu  gaöyaöiti  vergl.  mau  Benfey  Säma-veda.  s.  v.  gavyüti. 
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53.  nizbayenii.  craoshem.  ashim.  huraödhem.  pnaithis.  zactayö. 
drajimnö.  kameredhe.  paili.  daevananm. 

Ich  preise  Craosha  den  heiligen,  tuohlgewachsenen,  der  eine 
Waffe  in  den  Händen  halt,  gegen  den  Kopf  der  Daeuas. 

Anq.  J'invoque  Serosch  pur,  qui  frappe  avec  un  bras  etendu 
les  Devs  pur  la  ceinture. 

Nizbayami  blos  E  auch  in  den  folgenden  Paragraphen  — 
Qanaidhis  BC  cnaethis  Ad,  canathis  E  cuaithis  Fbc.  zactayö  ABCEF 
zactaya  bcd.  —  drajimnö  A,  drizimnö  c,  drajimnö  BCb  (C  corrigirt 
drajimnö)  draöjimnö  E,  draojemnö  F  drujemnö  d.  —  Die  einzelnen 
Wörter  sind  längst  erklärt.  Ashhn  ist  Acc.  sg.  von  asbyö  cf.  Yac. 
p.  16.  Cnaithis  stammt  von  der  Wurzel  cnath  tödten,  Neriosengh 
übersetzt  es  durch  castra.  —  Wegen  kameredha  vergleiche  man  die 
verschiedenen  Ansichten,  welche  Brockhaus  im  Glossare  zum  Veu- 
didad-säde  zusammengestellt  hat.  Für  jede  derselben  lässt  sich 
Etwas  anführen,  ein  genauer  Beweis  für  die  Bedeutung  lässt  sich 
aus  keiner  der  mir  bekannten  Stellen  ableiten.  Ich  habe  einstweilen 
nach  der  Ansicht  Bumoufs  übersetzt. 

54.  nizbayenii.  marithrö.  cpeiltö.  yö.  ashqarenäo. 

Ich  preise  das  heilige  Wort ,  das  sehr  glänzende. 

Anq.  jinvpque  Mansrespand  (la  parole  excellente),  dont  te'clat 
est  pur. 

Cpentö  BC,  die  übrigen  alle  <;pefifö,  so  corrigirt  auch  C.  — •  • 
ashqarenäo  Ad,  as.  (jarenäo  BC,  asa.  qarenäo  Fbc,  asahe.  qarenäo 
E.  -  Nur  ein  Wort  des  Satzes  erfordert  einige  Bemerkungen,  näm- 
lich das  Wörtchen  asb.  Bornonf  hat  schon  früher  die  Vernrathang 
ausgesprochen,  dass  es  im  Zend  ein  solches  Wort  geben  und  Hass 


92 


dies  „viel"  oder  „sehr"  bedeuten  müsse*),  er  hat  aber  seine  An- 
sicht bis  jetzt  nicht  näher  begründet,  deswegen  stelle  ich  die  mir 
bekannten  Stellen  hier  zusammen.  Ich  bemerke  zuerst,  dass  auch 
die  Huzväresch-Uebersetzung  die  Existenz  dieser  Partikel  anerkennt 
und  sie  gewöhnlich  durch  -QD  oder  das  gleichbedeutende  q<)  i.  e. 

übersetzt.  Es  kommt  nun  das  Wort  ausser  an  unserer  Stelle 
vor  in  Farg.  III.  (p.  36.  L  ult.  ed.  Olsh.).  Nachdem  von  der  Be^ 
handlung  des  Todten  geredet  worden  ist,  heisst  es  dort  weiter: 
as.  qaretemaeibyö.  cpentö.  mainyavanaiim.  dämananm.  kerefs.  qärarim. 
nicrinuyät.  vayaihn.  kahtkäcarim.  d.  h.  mau  übergebe  (den  Todten) 
den  vielfressenden  Geschöpfen  des  Cpento-mainyus,  den  körperfres- 
senden, den  Vögeln  und  Kahrkäcas.  Im  Yacna,  im  zweiten  und 
im  sechsten  Capitel  steht:  mantlnem  cpefitem  ash.  qarenaghem. 
äye9e.  yesti.  etc.  Endlich  gehören  hieher  noch  die  Worte  ashaÖjagh 
und  ashaöjactema  im  neunten  Capitel  des  Yacna.  An  den  meisten 
Stellen  kommt  neben  der  Lesart  ash  auch  noch  die  Variante  asa 
vor,  man  könnte  also  annehmen,  ash  sei  blos  ein  Fehler  statt  asha, 
heilig.  Hiergegen  spricht  jedoch:  1)  dass  die  Variante  asa  in  den 
ältesten  und  besten  Handschriften  nicht  vorkommt;  2)  die  Ueber- 
setzungen ;  von  der  Huzväresch-Uebersetzung  haben  wir  schon  oben 
gesprochen,  Neriosengh  übersetzt  ash.  qarenäo  durch  prabhütacnka, 
ashaöjö  durch  mahäbala,  das  zendische  asha  aber  wird  durch  punya 
wiedergegeben.  Endlich  ist  noch  die  Frage,  ob  man  as  oder  ash 
lesen  solle?  Ich  habe  mich  für  die  letztere  Lesart  entschieden,  als 
die  der  besten  Handschriften,  da  mir  sonst  kein  Beispiel  bekannt 
ist,  dass  sh  am  Ende  eines  Wortes  vorkommt,  so  muss  es  wohl 
mit  dem  folgenden  Worte  zusammengeschrieben  werden. 

55.  nizbayemi.  thwäshahe.  qadhätahe.  zrvänahe  akaranahe. 
vayäus.  upaiö.  kairyehe. 


*)  Journ.  as.  IV.  Ser.  Bd.  V.  p.  434.  35. 
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Ich  preise  den  Hiimnel,  den  selbst  geschaffenen,  die  unendliche 
Zeit,  die  Luft,  die  oben  unrkt. 

Anq.  J'invoque  le  Viel  donne  de  Dien,  le  tems  sans  bornes, 
les  oiseaux  cre'es  en  haut. 

Thwäshahe  lesen  AFd,  die  übrigen  thwäsahe.  —  qadhäitahe  = 
qadhätahe  liest  blo»  F.  —  zrvänahe  ABCFcb.  zaravänahe  E,  zrvana 
d.  —  akaranahe  Abcd  akarenahe  BCE  akarnahe  F  —  vyaöus  B 
vayaöis  CE  vayaös  Ab  vayöis  cdF  —  Ich  sehe  nun,  dass  im  23. 
Cap.  des  Yacna  die  Worte  vayaös.  upari.  kairyehe  gleichfalls  vor- 
kommen und  von  Neriosengh  mit  pakhsina  (sie)  upaiikäryasya  über- 
setzt werden.  Ich  bleibe  nichts  destoweniger  bei  meiner  obigen 
Auffassung  aus  den  in  §.  44.  angeführten  Gründen."5'') 

56.  nizbayemi.  väto.  takhmö.  mazdadhälö.  cpenta.  crira.  dughdha. 
ahurahe.  mazdao. 

Ich  preise  den  Wind,  den  schnellen,  den  Ahura-mazda  geschaffen 
hat  und  Cpenta  (drinaifi)  die  heilige  schöne  Tochter  Ahura-mazdas. 

Anq.  J'invoque  le  venf  prompt  donne'  dOrmusd,  Sapandomad 
la  pure  fdle  dOrmusd. 

Nizbayeme  blos  d,  cpenta  BCE,  die  übrigen  cpenta.  —  Nach 
dughdha  schieben  BC  noch  yat  ein,  die  übrigen  lassen  es  weg. 
Wegen  der  Einzelheiten  vergleiche  man  oben  §.45,  d  hat  dghdha  =: 
dughdha. 

57.  nizbayemi.  vaguhim.  daenanin.  inazdayacnim.  dalem.  vidhöyüm. 
zarathoslra. 

Ich  preise  das  gute  mazdayaenische  Gesetz,  das  Gesetz  gegen 
die  Deras  ron  Zarathustra. 

*)  Ich  bezweifle  nun  nicht  mehr,  dass  hier  und  §.  44  vayaös  zu  lesen  sei, 
von  einem  Thema  vayu  wie  fshaös  von  fshu,  neben  fsheus. 
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Am/.  J'invoque  la  pure  loi  des  Mazde'iemans  donne  ä  Zoroastre 
et  qui  e'loigne  les  Dews. 

Nizbayerni  ABbcd,  nizbayami  (corr.  nizbayaimi)  C,  nizbayimi 
E,  nizbayeme  F.  —  vidöyuin  BCEbc  (C  corr.  viduyum)  viduyüm 
A,  vidhöyüm  F,  vidhuim  d.  —  Alle  Worte  sind  einfach  nur  dätem. 
vidöyüm  erfordert  eine  nähere  Erklärung.  Wir  haben  diese  Worte 
mit  „Gesetz  gegen  die  Devas"  übersetzt,  wobei  wir  die  Tradition 
auf  unserer  Seite  haben.  Diese  Tradition  hat  Burnouf  (Yacn.  p. 
20 ff.)  bestritten,  dagegen  Holtzmann  (Beilr.  zur  Erkl.  der  persischen 
Keilinschr.  p.  74.  ff.)  mit  wenig  Aenderungen  in  Schutz  genommen. 
Wir  wollen  die  von  beiden  Seiten  angeführten  Gründe  hier  nicht 
wiederholen,  da  sie  ohnediess  leicht  nachgelesen  werden  können, 
doch  scheint  uns  die  vorliegende  Stelle  sehr  für  die  Fassung  der 
Parsentradition  zu  sprechen.  Nach  Burnouf  würden  wir  die  letz- 
teren Worte  unseres  Paragraphen  wohl  übersetzen  müssen:  „den  Za- 
rathustra,  der  gegen  die  Daevas-  gegeben  ist."  Es  liegt  nun  am 
Tage,  dass  an  unserer  Stelle,  wo  Zarathustra  spricht,  eine  An- 
rufung desselben  von  ihm  selbst  unstatthaft  ist,  wogegen  eine  An- 
rufung des  Vendidad  gerade  hier  sehr  gut  passt,  da  vorher  vom 
mazdayaenischen  Gesetze  die  Rede  war.  Da  nun  auch  indenKeilin- 
schriften  data  in  der  Bedeutung  Gesetz  vorkommt,  (von  wo  aus 
das  Wort  höchst  wahrscheinlich  in  das  Hebräische  und  Chaldäische 
überging)  und  sich  bis  in  das  Neupersische  herab  in  derselben  Be- 
deutung erhalten  hat,  so  wird  es  wohl  keiner  weiteren  Entschul- 
digung bedürfen,  wenn  wir  auch  dem  zendischen  data  dieselbe  Be- 
deutung beilegen.  Nur  das  darf  man  nicht  vergessen,  dass  data, 
obwohl  ein  Substantiv,  doch  ursprünglich  ein  pari.  perf.  pass.  ist 
und  deswegen  zarathustra  als  instr.  sg.  in  unserer  Stelle  von  dätem 
regiert  sein  wird.  (cf.  §.  12.) 
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58.  peregat.  zarathnstiö.  ahm  ein.  mazdanm.  dato.  aghen.  [?vag- 
heus.]  ahura.  mazda. 

Es  fragte  Zarathustra  den  Ahura  mazda:  Schöpfer  des  Guten, 
Ahura-mazda  ! 

Anq.  Zoroastre  consulta  Onnusd  [en  lui  disant)  u  Ormnsd 
aosorbe  dans  Vexcellence,  jusfe  juge  du  monde  qui  existe  (pär  rotre 
puissance)  vous  qui  etes  la  pur  et  e  meine,  Onnusd,  gut  avez  donrie 
(les  et  res). 

Das  einzige  Wort  dieses  Satzes,  das  eine  Variante  bietet,  ist 
das  sinnlose  aglien.  So  haben  nämlich  dieVendidads  mit  Uebersetz- 
ung,  wogegen  die  Vendidad-sädes  vaghen  lesen,  auch  A  hat  zuerst 
vaghen  geschrieben,  das  v  aber  wieder  weggestrichen.  Dass  hier 
der  Text  verdorben  sei,  geht  auch  aus  der  Huzväresch-Uebersetz- 

ung  hervor,  welche  aghen  mit  fc^niGK  (i.  e-  wiedergiebt, 
womit  sie  sonst  vöhü  übersetzt  cf.  unter  §.  38.  und  im  Yacna  cap.  19. 
Am  nächsten  scheint  mir  vagheus  zu  liegen,-)  ich  habe  daher  auch 
übersetzt,  als  ob  dieses  Wort  im  Texte  stünde.  —  Dato  halte  ich, 
wie  die  Huzväresch-Uebersetzer,  für  gleichbedeutend  mit  dätare, 
wie  denn  überhaupt  die  Declinationen  der  Wörter  auf  are  und  derer 
auf  a  in  einander  überzugehen  scheinen.  So  findet  man  z.  B.  den 
dat.  rathaestäi  aber  den  acc.  rathaestärem.  Auch  in  mehreren  an- 
deren Stellen  veranlasst  uns  der  Sinn  und  die  Huzväresch-Ueber- 
setzung  einen  solchen  Uebergang  anzunehmen,  so  z.  B.  im  zweiten 
Pargard.  (p.  12.  1.  2.  ed.  Olsh.)  nöit.  dato.  ahmi.  nöit.  chistö.  meretö. 
brrctacha.  daenayäi.  „ich  bin  nicht  der  Schöpfer,  nicht  der  Verbrei- 
ter, nicht  der  Erinnerer  noch  der  Träger  für  das  Gesetz."  Dies  ist 
wenigstens  die  Auffassung  der  Iluzvaresch-Uebersetzer  und  ich  kann 
auch  nicht  finden,   dass  eine  andere  möglich  wäre.     Ebenso  steht 

*)  Cf.  F;ir<;.  XXII.  init:  aztiin.  vö.  aluiro.  ma/.diio.  azüm.  yd.  dftta,  vajjlivanm. 
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im  Yacna  cap.  16.  istö,  was  im  Huzv.  mit  ""i^nDfcOK'  von  Nerio- 
sengh  mit  abhipsayitä  wiedergegeben  wird. 

57.  kana.  yacna.  yazäni.  kana.  yacna.  fräyazäni.  imat.  daiima. 
yat.  ahurahe.  mazdäo. 

Durch  welche  Anrufung  soll  ich  preisen,  durch  welche  Anruf- 
ung soll  ich  loben  diese  Schöpfung  des  Ah ura- Mazda  ? 

Anq.  Comment  leur  ferai-je  bien  izeschne?  Vommenf  ferai-je 
un  izeschne  cmwenable  aux  productions  qui  viennent  d'Ormusd. 

Yazäni  ABCEF  yazäne  bcd.  —  fräyazäne  BCEFbcd  (fräya- 
zäneimat  als  ein  Wort  in  d)  fräyazäni  A.  —  daiim  —  daiima  F.  — 
mazdäo  fehlt  in  BF,  in  C  ist  es  erst  hinzucorrigirt  worden,  die 
übrigen  Heisch,  haben  das  Wort.  Die  einzelnen  Wörter  in  diesem 
Paragraphen  sind  alle  schon  bekannt  und  bedürfen  keiner  Erklärung. 
Für  yacna  kenne  ich  kein  deutsches  Wort,  das  den  Begriff  voll- 
ständig auszudrücken  vermöchte.  Es  ist  eigentlich  „sacrificium  cum 
precibus  conjuuctum."  cf.  Bnrnouf:  Yacna  I.  p.  24.  und  Not.  et  Eck 
p.  LXXIV. 

58.  äat.  mraöt.  ahurö.  mazdäo.  urvaranaiim.  uruthmyanaiim. 
ava.  jaeäi.  epitama.  zarathustra. 

Darauf  entgegnete  Ahura-mazda:  Gehe  hin  zu  den  wachsenden 
Bäumen,  o  heiliger  Zarathustra. 

Anq.  Ormusd  re'pondif :  Approchez-vous  des  arbres  qui  croissent 
6  Sapetman  Zoroastre. 

Urvaraiim  :=  urvaranaiim  EF. — nruthamyanaiim  ~  uruthmyanaiim 
blos  F. —  jathäi  ABCF  jacäiti  Ebcd.  —  epetima  —  epitama  blos  d. 
epetama  F.  —  Uruthmya  kommt  von  uruth,   einer  Nebenform  der 
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Wurzel  rndh,  von  der  uruthware  nnd  hurutlimö  kommt,  letzteres 
Wort  übersetzt  Nerioseugh  im  10.  Cap.  des  Yacna  udaya.  An  un- 
serer Stelle  übersetzen  Anquetils  Parsen  richtig  urutlima  durch 
»JOj^.  Für  jathäi  corrigire  ich  unbedenklich  jacäi,  th  nnd  c  werden 
öfter  verwechselt,  man  vergl.  §.  15.  in  der  ersten  Abtheilung  dieser 
Abhandlung  und  §§.  73.  90.  93.  Die  Lesart  der  Vendidad-sädes 
jacäiti  ist  gewiss  unrichtig,  die  Huzväresch-Uebersetzung  giebt  den 
Imperativ  und  auch  Anquelils  Parsen  übersetzen  das  Wort  durch 

59.  crira.  urusta.  amavaiti.  imat.  vachö.  framru. 

ZiU  den  schönen,  emporgewachsenen,  kräftigen  und  sprich  diese 
Worte : 

Ang.  prononcez  bien  ces  paroles  pres  des  arbres  qui  croissent. 

Die  einzige  Variante  dieses  Paragraphen,  welche  es  sich  ver- 
lohnt anzuführen,  ist,  dass  F  vacha  —  vachö  liest  und  E  framrva. 
Unsere  Uebersetzung  schliesst  sich  vollkommen  an  die  Huzväresch- 
Uebersetzung  an,  welche  die  Worte  crira  bis  amavaiti  als  Appo- 
sition zu  urvaranaiim  fasst.  Dass  die  Apposition  in  einem  anderen 
Casus  steht  als  das  Substantiv  zu  dem  sie  gehört  ist  im  Zend  das 
Gewöhnliche;  ich  habe  früher  bereits  darauf  aufmerksam  gemacht, 
man  vergleiche  meine  Abhandlung  über  einige  eingeschobene  Stellen 
des  Vendidad.  p.  58.  59. 

60.  nemo,  urvaire.  vagakd.  mazdadliäte.  ashaöne. 

Preis  {dir)  dem  Baume,  dem  Guten,  von  Ahura  geschaffenen, 
heil igen. 

Ang.  Je  prie  les  arbres  pars  et  saints,  <pi  Orna/sd  a  donne'es. 
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Urvairi  BCE  urvai  F  urvaire  Ac  urvare  d  —  vaghe.  BCEF  (C. 
co it.  avaghe)  vaguhe  d  avaguhi  A  vaguhi  bc.  —  mazdadhäte  Abd 
mazdadhäti  BCE  mazdadhätäi  F  mazdadhaite  c.  —  ashäune  A  as- 
haöne  BCEFd  asaöne  bc.  —  Die  einzelnen  Wörter  bedürfen  keiner 
Erklärung.  Wie  man  sieht  schwanken  die  Hdsch.  über  die  En- 
dungen der  einzelnen  Dative.  Hier  ist  es  unmöglich,  blos  nach 
den  Handschriften  entscheiden  zu  wollen,  ich  habe  mich  hierbei 
nach  der  Sanskritgrammatik  gerichtet.  Ich  nehme  daher  an,  dass 
die  Wörter  nach  nemo,  wie  gewöhnlich,  im  Dativ  stehen,  doch  ist 
es  auch  möglich,  dass  die  zendischen  Feminine  auf  a  wie  die  sans- 
kritischen auf  ä  im  Voc.  e  haben,  daher  urvaire,  mazdadhäte,  dass 
die  Wörter  auf  i  dagegen  im  Vocativ  ihr  i  verkürzen,  also  vaguhi, 
asbaoni. 

61.    asheiii.  vöhü.  vahistem.  actü. 

Anq.  L'abondance  et  le  Behescht.  etc. 

Dies  sind  blos  die  Anfangsworte  eines  Gebetes,  welches  nicht 
hieher  gehört  und,  wie  man  aus  den  verlängerten  Endvocalen  sieht, 
in  dem  Dialecte  des  zweiten  Theiles  des  Yacna  abgefasst  ist.  Man 
vergleiche  über  dasselbe  Yacna  p.  2.  und  Vendidad-säde  ed.  Brock- 
haus p.  U  not.  Die  Worte  vahistem  actü  fehlen  in  den  Vendidad-sädes. 

62.  ustä.  aciü.  ustä.  ahmäi. 

Von  diesen  Worten  gilt  ganz  das  von  §.  61.  gesagte.  Sie 
fehlen  in  den  Vendidad-sädes  und  sind  blose  Citate.  Anquetil  hat 
sie  nicht  angedeutet*). 

63.  barecma.  he.  uzbärayat.  aeshö.  dräjö.  yavö.  frathö. 

*)  Anquetil  in  seiner  handschriftlichen Uebersetzung  fügt  noch  bei:  On  prend 
la  branche,  en  disant  eschem  on  coupe  la  pointe,  ä  vohu  on  met  le  cou- 
teau  au  milieu,  ensuite  en  prononcant  le  reste  on  coupe  la  branche. 
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Er  tvird  ihm  bringen  das  Barecma  von  derselben  Länge  als 
Breite. 

Anq.  Tirez  de  ces  (arbres)  le  Barso?n  long  dune  fois  la  lar- 
geur  {de  Tarbre). 

So  einfach  dieser  Satz  scheint,  so  hat  er  doch  mehrere  Schwie- 
rigkeiten. Berecma  ~  barecma  liest  blos  c.  —  aeshö  die  Vend. 
mit  Uebersetzuug,  aesö  die  Vendidad-sädes  —  yavö  überall,  blos 
AF  yvö. —  fra^öABCEF  frathö  bcd  —  eine  sehr  gewöhnlich  vor- 
kommende Variaute  cf.  §.  15-  58.  —  Zuerst  ist  auffallend,  dass  hier 
uzbärayat  steht,  da  in  den  vorhergehenden  Sätzen  von  §.  58.  an, 
der  Imperativ  stand.  Eine  zweite  Schwierigkeit  ist  yavö,  das  ich 
für  yavai  nehme.  Wenigstens  sehe  ich  keine  bessere  Erklärung. 
Die  Huzväresch-Uebersetzung  sieht  weder  in  aeshö  das  Pronomen 
noch  nimmt  sie  yavö  —  yavat  das  erstere  Wort  übersetzt  sie  durch 

das  letztere  durch  p«p.  Dies  sind  aber,  wie  man  sieht,  blose 
Umschreibungen,  die  das  Verständniss  des  Paragraphen  selbst  nicht 
weiter  fördern. 

64.  mä.  he.  barecma.  paiti.  keretem.  pairi.  kerentis.  narö.  aghen. 
ashavanö.  liävöya.  zacta.  nyäcemnö. 

]\ich(  sollst  du  das  Barefma  rings  mitschneiden  (d.  It.  hin- 
werfen) die  heiligen  Männer  sollen  es  in  der  linken  Hand  halten. 

Anq.  Quilrigail  que  Thomme  pur  qui  coupe  leBarsom,  et  que, 
le  lenunt  de  la  mai/t  gauche. 

Dieser  Satz  bietet  eine  Schwierigkeit,  die  gewiss  leicht  auf- 
zubellen Wiire,  wenn  wir  mehr  llülfsmittcl  besässen,  um  die  parsi- 
schen  Ceremonien  kennen  zu  lernen,  als  gegenwärtig  der  Fall  ist. 
Da  mir  keine  Holfsmittel  für  die  Ceremonien  der  Parsen  zu  Gebole 

L  C 
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stehen,  so  Labe  ich  nichts  Besseres  thun  können,  als  die  Tradition 
der  Parsen  möglichst  genan  wiederzugeben.  In  dieser  ist  nun  auf- 
fallend, dass  sie,  während  sie  kerentis  richtig  mit  „schneiden"  über- 
setzt, paiti  keretem  mit  N^&H'pjniDN  pS  wiedergiebt.  Die  Glosse 
habe  ich  gleichfalls  in  meiner  Uebersetzung  ausgedrückt,  lieber 
nyäceranö,  im  Huzväresch  fft^l,  sehe  man  Bopp.  vergl.  Gramm, 
p.  989.  1105.  Die  Varianten  sind  sehr  unbedeutend.  Für  paiti 
liest  d  das  erstemal  paire,  das  zweitemal  pere.  BCFE  paiti  (C  corr. 
pairi).  —  kerentis  ABCEFd.  kerentis  bc.  paiti.  kerentis  hat  blos  E. 
—  nyäcemö  blos  F.  äcimnö  A.  —  aghen  blos  A.  —  hävya  blos 
Ebc.  — 

65.  yazemnö.  ahurem.  mazdanm.  yazemnö.  ameshe.  9pefite. 

Preisend  den  Ahura-mazda,  preisend  die  Amescha-fpenfa. 

Anq.  il  fasse  izeschne  ä  Ormusd,  il  fasse  izeschne  mix  Am- 
schaspands. 

Yazemnö  ABCE,  yezenwö  Fb  yezimnö.  cd.  —  Das  zweitemal 
yazemnö  ABE  yazäemanö  C  yezemnö  Fb  yezimnö  c  yizimnö  d.  — 
amese.  ^pente  BCE  ameshe.  9pente  A,  ameshe  ^pentae  F,  ameshe» 
9pente  bc.  amese.  9pefite  d.  —  Die  einzelnen  Wörter  sind  alle  klar. 
Ameshe.  cpenle.  halte  ich  für  eine  spätere  Nebenform  für  amesbaric. 
9pentau9.  Ich  bemerke  hier,  dass  amesha  unsterblich  heisst  und 
dem  adj.  meshas  todt,  entgegengesetzt  ist.  Verwandt  ist  natürlich 
auch  mashya,  Mensch. 

66.  HaÖma9cha.  zäiris.  berezö.  9riräo9cha.  vöhu.  manö.  rätacha. 
vaguhi.  mazdadhäta.  ashaone.  vahistö. 

IL  A 

JJich,  Ilaoma ,  goldner ,  grosser  und  die  schönen  Darhring- 
ungen  des  Vo/m-mano  [Menschen)  die  guten,  von  Ahura  geschaf- 
fenen, für  den  heiligen  besten. 
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Anq.  Au  hom  de  couleur  d'or,  grand  et  tres  pur,  au  pur 
Bahman  quürinusd  a  e'tabli  Chef  du  pur  Behescht. 

Berezö  BCEF  barezö  Abcd.  —  vöhn  ACEbc.  vöhü  A  vöhu 
F  vöhü  d.  —  rätacba  BCF  rata  Ebcd  rata  A,  so  ist  auch  in  C 
corrigirt.  —  vaguhe  ~  vagulii  blos  d.  —  vahistö  ABCF  vahistem 
Ebc.  vahestem  d.  —  Es  ist  uns  längst  nicht  mehr  auffallend,  dass 
Appositionen  zu  einem  Acc.  im  Zend  in  den  Nominativ  gesetzt  wer- 
den, (cf.  §.  59.)  unser  Paragraph  bietet  ein  neues  Beispiel.  Haöma 
ist  durch  cha  mit  dem  vorhergehenden  ameshe.  epefite  verbunden, 
mu.-s  also  von  yazemnö  abhängen  und  statt  der  nun  folgenden  No- 
minative sollten  eigentlich  Accusative  stehen.  Es  ist  diess  die  ein- 
zige mögliche  Auffassung ,  die  ich  sehe,  und  die  Tradition  bestätigt 
sie.  Rata  von  der  sanskritischen  Wurzel  rd  kommt  im  sechzehnten 
Capitel  des  Yacna  zweimal  vor  und  wird  mit  dakhsinikrita  von 
Neriosengh  übersetzt;  die  Lesart  rata,  die  einige  Handschriften  geben, 
ist  unbedingt  zu  verwerfen.  Wegen  der  Auffassung  von  vöhu.  manö. 
vergl.  man  zu  §.  69. 

67.  perecat.  zarathuströ.  ahurem.  mazdanm.  viepö.  vidhvao. 
anara.  mazda. 

Es  fragte  Zuruf  hustra  den  Ahuru-inuzdu :  Allwissender  Ahura- 
mazda! 

Anq.  Zoroasfre  consulta  Ormusd,  (en  tut  disanf)  Ormtisd  qui 
scarez  tout. 

Vidväo  ABCEbc.  vidhväo  Fd. — hura  =  ahura  blos  d. —  ahur- 
mazda  blos  E. 


GS.    aqafnö.  alii.  abaghö,  tüm.  yd,  alniiö.  mazdäo. 
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Ohne  Schlaf  bist  du,  ohne  Trunkenheit  bist  du,  der  du  Ahura- 
mazda  bist. 

Anq.  vous,  Ormusd,  gut  ne  dormez  (jamais)  qui  ne  vous 
enyvrez  jamais. 

Sämmtliche  Handschriften ,  mit  Ausnahme  von  Ab,  lesen  ahe 
statt  ahi,  Die  Gründe,  welche  mich  veranlassen,  die  Lesart  ahi 
vorzuziehen,  habe  ich  in  meinen  Bemerkungen  zu  §.  22.  dargelegt. — 
abaghu  —  abaghö  liest  blos  F.  —  ahurabe  —  ah  uro  Fd.  —  Aqaf- 
nö  macht  keine  Schwierigkeiten,  es  ist  dieses  Wort  von  qafna  Schlaf 
mit  dem  a  privativum  abgeleitet.  Ebenso  sicher  ist  abaghö  ohne 
Trunkenheit,  so  sonderbar  es  auch  scheint,  dass  gerade  dieses  Bei- 
wort für  Ahura-mazda  ausgewählt  wird.  Die  Huzväresch-Ueber- 
setzung  giebt  abaghö  durch  pßO^  i.  e.  öwi*J<i  mit  dem  a  priv.,  baghö 
in  der  Bedeutung  eines  Narcoticums  kommt  auch  sonst  im  Vendidad 
vor,  cf.  Wilson:  the  Parsi  religion  unfolded  p.  80.  Es  ist,  wie 
Wilson  a.  a.  0.  richtig  bemerkt,  das  sanskritische  bhamga  (cannabis 
sativa).  Streng  etymologisch  sollte  man  abangö  statt  abaghö  erwar- 
ten, es  wechseln  aber  diese  beiden  Schreibarten  öfter  in  den  Ma- 
nuscripten.  So  wird  zafigra,  Fuss,  sehr  oft  auch  zagra  geschrieben, 
obwohl  es  dem  sanskritischen  jaiigghä  ohne  Frage  entspricht. 

69.  vöhu.  manö.  baiim.  raethwayeiti.  vöhu.  manö.  paiti.  raeth- 
wayeiti.  hacha.  avaghät.  tanvat.  yat  daevö.  jalayäo.  daeva.  haiim. 
raethwayeiti.  bvat.  vöhu.  manö.  yaöjdätö. 

Vohu  mano  (der  Mensch)  verunreinigt  {sich)  —  unmittelbar,  — 
Vohu-mano  {der  Menscli)  verunreinigt  (sich)  —  mittelbar  —  von 
dem  Körper,  den  die  Daevas  geschlagen  haben,  durch  den  Daeva 
verunreinigt  er  (sich),  ist  Vohumano  (der  Mensch)  rein? 

Am],  (Les  animaux  protege's  par)  Bahman  sont  (exposes)  ä 
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devenir  hamrids,  k  devenir  pifrids,  lorsque  leurs  corps  touchent 
(a  quelque  chose  d'iinpur)  le  Dev  rend  aussi  hamrids  ceux  quil 
frappe  (comtnent)  purifiera-t-on  {ces  anhnaux  de)  Ba/iman? 

BC  lesen  das  erstemal  vohu,  das  zweitemal  vöhu ;  F  das  erste- 
mal vöhü,  Ebc  beidemal  vohu,  A  beidemale  vöhu,  d  beidemale 
vöhü.  —  raethwayeiti  beidemale  ABCEb  F  raethwyeiti ,  c  rath- 
wayaiti  und  rathwayaeti,  d.  raethwayaiti  und  raethwayeiti.  —  Die 
Worte:  vöhu.  nianö.  paiti  raethwayeiti  fehlen  in  F.  —  tanvat  ABbcd 
tanavat.  CE  tavat  F.  —  jatayät  =  jatayäo  Ebc.  daevö  —  daeva 
EF  —  raethwayeiti  nach  hanm  om:  ABCF.  Die  übrigen  Ebcd 
haben  es,  doch  schreibt  c  rathwayaeiti.  Da  das  Wort  in  der  Huz- 
väresch-Uebersetzung  steht,  so  habe  ich  es  in  den  Text  gesetzt.  — 
bavat  AB  CEF  bvat  bcd.  —  vöhü  BC  vöhü  A,  vöhü  Fd  vöhu  Ebc— 
Der  vorliegende  Paragraph  bietet  keine  geringen  Schwierigkeiten, 
unter  denen  eine  der  bedeutendsten  ist,  wie  vöhu.  manö  zu  fassen 
sei.  Dass  vöhu  manö  soviel  als  das  sanskritische  uttamaffi  manali 
sei,  dass  es  dann  übertragen  als  Eigenname,  den  Yazata  bezeichne, 
den  die  neueren  Parsen  Behman  nennen,  dies  alles  ist  längst  durch 
Burnonfs  Forschungen  dargethan.  Der  Verlauf  unseres  Textes  zeigt 
aber  meiner  Ansicht  nach  unzweifelhaft,  dass  keine  der  beiden  Be- 
deutungen passe.  Vöhu-manö  muss  ein  persönliches  Wesen  sein, 
die  Rolle  die  er  aber  spielt  ist  nichts  weniger  als  die  eines  Izeds. 
Anquetils  Fassung,  les  animaux  proteges  par  Bahman,  in  dieser  wei- 
ten Fassung  kann  auch  nicht  richtig  sein,  man  sehe  nur  zu  welchen 
willkührliehen  und  gezwungenen  Einschallungen  er  durch  seine  Anf- 
ßmdng  genöthigt  ist;  zudem  y,oigt  der  Verlauf  unzweifelhaft,  dass 
diese  Auffassung  nicht  die  richtige  sein  kann.  Eine  ähnliche,  nur 
eingeschränktere  Auffassung  giebt  aber  die  Iluzvareseh-l  cbersetz- 
ung,  und  ihr  bin  ich  in  Ermanglung  von  etwas  besseren  gefolgt. 
Die  Hnzvaresch-GIoSse  erklärt   nämlich   vöhu.  manö  durch  ^fV£^ 
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i.  e.  Mensch.  Es  kann  dieses  eingeschobene  Nni£ON  ^\os  Glosse 
sein  zu  vöhumanö  nicht  etwa  ein  ergänztes  Object,  denn  sonst 
würde  der  Satz  heissen:  Vohu.  manö  verunreinigt  den  Menschen, 
was  natürlich  durchaus  unpassend  wäre.  Eine  zweite  Schwierig- 
keit bildet  haüm  raethwayeiti.  und  paiti.  raethwayeiti.  lieber  die 
Bedeutung  vergleiche  man  §.  40-,  überall  aber  wo  diese  Verba  vor- 
kommen, regieren  sie  sonst  den  Accusativ,  der  aber  hier  fehlt. 
Ich  habe  das  Verbuni  daher  hier  als  Reflexivuin  genommen. 

70.  äat.  miaut,  ahurö.  mazdäo.  gaömaezem.  ayacöis.  zarathustra. 
[gaöm.  ayacöis.  zarathustra.]  gaöm.  pairi.  ukhshänem.  bikhedhrem. 
däityo.  kereiem. 

Darauf  sprach  Ahura-mazda :  Suche  Urin  eines-  Ochsen,  (suche 
dazu)  einen  jungen  Ochsen,  der  richtig  verschnitten  ist. 

Anq.  Ormusd  repondit :  Ii  faut  pour  cela  de  Purine  de  taureau, 
o  ZiOroastre,  mais  dun  taureau  jeune  et  coupe. 

Maraot  —  mraöt  blos  CF  —  gaö.  maezem  blos  F.  —  Der  Zu- 
satz gaÖm.  ayacöis.  zarathustra  steht  blos  in  ABC;  die  Huzväresch- 
Uebersetzung  lässt  ihn  aus,  ebenso  EFbcd,  er  ist  auch  ohne  Zweifel 
zu  streichen,  da  nirgends  in  dein  Folgenden  gesagt  wird,  dass  das 
Thier  selbst  bei  der  Ceremonie  zugegen  sein  müsse.  —  ukhshänem 
ABCEd  ukhsänem  bc.  aökhshäiiem  F.  —  bikhidhrem  A  bikhdhrem 
F  bikhedhrem  BCE.  bäkhedhrem  bc.  bäkhedhrem  d.  —  ayacöis,  so 
wie  das  sonst  vorkommeude  ayacata  halte  ich  für  Formen  mit  auf- 
gelöstem Guna,  die  von  dem  Vernum  ig  wünschen,  abzuleiten  sind, 
welches  im  Zend  neben  ish  häufig  vorkommt.  Bikhedhrem  soll  nach 
Anquetils  Parseo  bedeuten  „sans  glands"  ich  glaube,  dass  das  Wort 
aus  bi  zwei  und  khedhra  zusammengesetzt  ist;  bikhedhrem  ist  na- 
türlich von  däityo.  keretem,  abhängig  (richtig  verschnitten  an  beiden 
Hoden). 
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71.  yaöjdäta.  frabaröis.  zarim.  paiti.  ahuradhätaiim. 

Bringe  sie  gereinigt  zu  der  Erde,  welche  von  Ahura  gegeben  ist. 

Anq.  Quune  personne  pure  mene  (Vanimal  souille)  dans  im 
terrein  (particulierj  dünne  (TOrmusd. 

Yaöjdäta  ABCEbcd.  vaojdäiti  F.  —  frabröis  blos  F.  =  ahu- 
radhätaiim ABFb  almrdhätaiim  CE.  abura.  dätaiim  c  ahuradätaiim  d. 
—  YaÖjdata  ist  wobl  Dual,  die  einzelnen  Wörter  sind  alle  klar. 

72.  pairi.  karshem.  pairi.  karsböit.  aesbö.  nä.  yö.  yaöjdäthryö. 
Einen  Kreis  ziehe  dieser  Mann,  der  reinigt. 

Anq.    Celui  qui  doit  le  purifier  tracera  un  keisch. 

Die  Varianten  zu  diesem  Paragraphen  sind  oft  blose  Schreib- 
fehler.  karsein  —  karshem.  blos  bc.  —  karsböit  ABCEFd.  karsöis 
b  karöis  c.  —  aesö  BCEbc  aesbö  AF  asbonä  d.  —  näyö  A  yaö 
BCF  yö  bcd.  —  Die  einzelnen  Wörter  sind  alle  bekannt,  yaojdäth- 
ryö  würde  ich  am  liebsten  übersetzen:  der  zu  reinigende,  aber  die 
Huzväresch-Uebersetzung  bat  "ip-Q^-IDY1»  d.  h  der  reinigende,  und 
ich  glaube  mich  dieser  Auctoritat  unterwerfen  zu  müssen,  (cf.  auch 
Burnouf.  Journ.  as.  1840.  p.  20.) 

73.  cateui.  asbö.  ctilitinaum.  upa.  ctvöil.  asbem.  völul. 

Er  bete  hundert  heilige  Gebete:  ashem  ruhü  etc. 

Anq.  Ii  recitera  bien  et  avec  zele  cent  fois:  Üubondance  et  le 
Behescht  etc. 

fJtem  =  catem  F.  —  <;tuiiatiaiim  ABCFd.  ptavatananm  E 
ctAitiuaüm  bc.  —  upartvöis  BCbc.  (C  corr.  apaciaidis)  upa.  <;(vöis 
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AEd.  opa.  ctois  F.  —  Die  einzelnen  Abweichungen  in  der  Angabe 
des  Gebetes,  welche  doch  alle  dasselbe  sagen  wollen,  halte  ich 
nicht  für  nöthig  anzugeben.  Qtüitis  ist  natürlich  das  sanskritische 
stuti,  daher  ist  die  Form  ctüitinarim  -vorzuziehen;  im  zehnten  Capitel 
des  Yacna  findet  sich  dazu  der  nom.  ctüitis. 

74.    bijvat.  ahunem.  vairim.  fracrävayöit.  yathä.  ahü.  vairyö. 

Zweihimdertmal  recitire  er  den  Ahuna-vairya :  yathä.  ahü.  vairyö. 

Anq.  il  re'citera  deux  cens  honovers  (ßest  ä  dire)  C'est  le  des- 
sir  d'Ormmd  etc. 

Bijavat  —  bij'vat  blos  b.  —  vairym  =  vairim  blos  F.  — 
fracrävayöis  ABCE  fracrävyaois  F  fraciävayoit  bcd.  - —  Dieser  so 
wie  auch  der  vorhergehende  Paragraph  ist  schon  von  Buinouf 
(Yacna  Not.  p.  CLIV)  näher  besprochen  worden,  wir  bedürfen  also 
hier  keine  nähere  Erklärung.  —  Meine  in  Webers  indischen  Studien 
I.  p.  309  ff.  ausgesprochene  Behauptung,  dass  alle  Citate  im  Ven- 
didad  auf  Texte  verweisen,  welche  im  zweiten  Theile  des  Yacna 
enthalten  oder  doch  in  demselben  Dialekte  geschrieben  sind,  steht 
noch  immer  ohne  Ausnahme  da  und  auch  der  vorliegende  Faigard 
bestätigt  sie  (man  vergl.  §§.  5.  35.  36.  37.  38.  73.  74.).  Im  Be- 
treff dieser  gewiss  wichtigen  Frage  erlaube  ich  mir  hier  einige  Zu- 
sätze zu  meiner  oben  genannten  Abhandlung  zu  machen.  Ich  habe 
nämlich,  seit  jene  Abhandlung  geschrieben  ist,  gefunden,  dass  nicht 
blos  diese  Citate  imVendidad,  sondern  auch  eine  Anzahl  Anrufungen 
im  Vispered  vorkommen,  welche  sich  auf  den  zweiten  Theil  des 
Yacna  beziehen.  Diejenigen,  welche  ich  bis  jetzt  nachweisen  kann, 
finden  sich  im  ersten  Cap.  des  Vispered  (p.  7  —  9.  der  lithogr,  Ausgabe). 

uivaedhayemi.  hankärayemi.  ahunavaityäo.  gäthayäo.  ashaonyäo. 
ashahe.  rathwö. 
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nivaedliayemi.  liankärayemi.  yacnake.  hapta'ghätöis.  ashaönö. 
ashahe.  rathwö. 

nivaedliayemi.  liankärayemi.  ustvailyäo.  gätliayäo.  asbaönyäo. 
ashahe.  ralhwö. 

nivaedliayemi  liankärayemi.  cpentä.  mainyeus.  gätliayäo.  askaö- 
nyäo.  ashahe  rathwö. 

nivaedliayemi.  liankärayemi.  vöhukhshathrayäo.  gätliayäo.  ashaö- 
nyäo.  ashahe.  rathwö. 

nivaedliayemi.  liankärayemi.  vänistöisiöis.  gätliayäo.  ashaönyäo. 
ashahe  rathwö. 

nivaedliayemi.  liankärayemi.  airyamnö.  ishyehe.  ashaönö.  ashahe. 
rathwö. 

Die  genannten  Gebete  finden  sich  nun  sämmtlich  im  zweiten 
Theile  des  Yacna.  Schon  Anquetil  hat  angegeben,  dass  ein  Theil 
des  Yacna  den  Namen  Haftenghat  führe,  es  ist  diess  nämlich  cap. 
XXXV.  —  XL.  Die  ustvaitya  gäthä  sind  cap.  XLII.  IT.,  welche 
mit  ustä.  ahmäi.  beginnen.  Qpentä.  mainyeus.  cap.  XLVI.  vohü. 
kbsbathrem  c.  XLIX.  vahistä.  istis.  L.  airyema.  ishyö.  LI.  Die  Ge- 
bete am  Gab  almnavaili  beginnen  mit  Cap.  XXVIII.  ff.  (cf.  Anq.  im 
Index  s.  v.  Honouet). 

75.  chatura.  fraenana.  fragnayöil.  gaomaezem.  gava.  däityayäo. 
bis.  äpilm.  mazdadliätayäo. 

Kr  wasche  sich  viermal  mit  dem  Urin  einer  passenden  I\uh} 
zweimal  mit  Wasser  mit  dem  von  Ahura-mazda  gegebenen. 

Anq.  il  laver a  (Tanimal)  qaafre  /bis  avec  de  furine  de  boeuf 
et  deiuc  fois  avec  de  Teau  dünne  dOrmusd. 

Cbatru  B.CF,  die  übrigen  chatura,  so  conigirl  auch  C.  — 
franiäna  I3F  franiänä  C,  corrigii  (  aber  wie  \i.  frarnaini  E,  frarnana 
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Abcd.  —  fracnayöit  ABC  fracnyöit  F  fracnävyaöis  E  fracnäyöis  bc. 
fracnayöit  d.  —  däityayäo  BCE  däitayao  AFd  dätayäo  b  gavadä- 
tayäo  als  ein  Wort  c.  —  mazdadiiaityäo  —  mazdadhätayäo  blos 
F.  —  Dass  es  der  nä.  yaöjdäthryö  ist,  (cf.  §.  72.)  der  die  Wa- 
schungen vorzunehmen  hat,  sagt  die  Huzväresch-Glosse  ausdrück- 
lich; Anquetils  Uebersetzung  ist  demnach  als  verfehlt  anzusehen, 
chatura  übersetzt  die  Huzväresch-Uebersetzung  durch  ^1?  ! 

76.  yaöjdäta.  bun.  vohu.  mano.  yaoj'däta.  bun.  mashyö. 

Dann  wird  rein  sein  Vohu  mano,  dann  wird  rein  sein  der  Mensch. 

Anq.  Lorsque  (tanimal  de)  Bahnan  est  pur,  V komme  est  aussipur. 

Statt  yaöjdäta,  wie  alle  übrigen  Handschriften  haben,  liest  F 
beidemale  yaöjdäiti.  —  vohü  A.  vöhü  Fcd.  vohu  BCEb.  —  Zu 
mashyö  giebt  die  Huzväresch-Glosse  die  nähere  Erläuterung,  es 
sei  der  Mensch  gemeint,  der  mit  ihm  (dem  reinigenden)  komme. 

77.  uzgeurvayät.  vohu.  mano.  hävöya.  bäzvö.  dashinacha. 
dashina.  bäzvö.  hävayacha. 

.Es  erhebe  Vohumano  (das  Kleid)  mit  dem  linken  Arme  und 
mit  dem  rechten,  mit  dem  rechten  Arme  und  mit  dem  linken. 

Anq.  Le  (purificateur)  prendra  (Vanimal  de)  Bahman,  (et  le 
lavera)  de  lepaule  droite  a  l\epaule)  gauche  et  de  Tepaule  gauche 
ä  V(epaule)  droite. 

Uzgaeurvayät  BCE  uzae.  urvayät  F.  uzgaeurvayät  A  uzghe- 
urvayät  b  uzgeurvayät  c.  uzghaeurvayät  d.  —  vöhü.  mano.  Ad. 
vohumano  F.  —  hävaya  =  hävöya  blos  F.  —  dashinacha  AB  das- 

#)  Zum  Verständnisse   des  Inhaltes  von  §.  70.  ff.  vergleiche  man  Farg.  IX. 
(V.  Säde  p.  330.  ff.) 
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iianacha  E  dasanacha  C  dashnicha  F  dasinaclia  bc  dacinacha  d.  — 
dashina  Ad  dashana  BCE  (C  dashanabäzvö)  dashni  F  dasina  bc. — 
bäzö  —  bäzvö  blos  F.  hävyacha  blos  E.  —  Die  Vendidad-sädes 
haben  hier  die  richtige  Lesart  erhalten:  uzgeurvayat,  welche  ohne 
Zweifel  vorzuziehen  ist.  Gerew  wird  im  Hnzväresch  gewöhnlich 
dnrch  „machen"  wiedergegeben,  wenn  ich  uzgerew  mit  „emporheben" 
wiedergebe,  so  glaube  ich  mich  nicht  sehr  weit  von  der  wahren 
Bedentung  des  Wortes  zu  entfernen.  Dass  hier  das  Emporheben 
des  Kleides  gemeint  sei,  ist  die  Ansicht  der  Huzväresch-Glosse, 
welche  für  mich  um  so  grössere  Wahrscheinlichkeit  gewinnt,  als 
die  Ceremonien  bei  der  Kleiderreiuigung  wirklich  der  hier  vorge- 
schriebenen sehr  ähnlich  sind.  Man  vergleiche  die  Stelle  im  sieben- 
ten Fargard  (V.  S.  p.  233.  ff.)  aetadha.  he.  aete.  mazdavacna.  aetäo. 
vacträo.  fracnädhayen.  maecmana.  geus.  yezi.  aghat.  izaenis.  thris. 
fracnädhayen.  maecmana.  geus.  thris.  zemö.  hailkanayen.  thris.  äpö. 
fracnädhayen.  thris.  mäogbö.  upa.  baödhayarin.  raöchanem.  paiti 
nmänahe.  d.  i.  „nun  sollen  diese  Mazdayagnas  diese  Kleider  mit 
Kuhurin  waschen.  Wenn  das  Kleid  aus  Haaren  verfertigt  ist,  sol- 
len sie  es  dreimal  mit  Kuhurin  waschen,  dreimal  mit  Erde  reiben, 
dreimal  mit  Wasser  waschen,  drei  Monate  lüften  an  dem  Fenster 
der  Wohnung."  —  Man  bemerke  die  verschiedenen  Formen  hävöya 
und  hävaya.  die  offenbar  dieselbe  Bedeutung  haben  müssen.  Sic 
sind  geschützt  durch  eine  Paralielstelle  in  Farg.  III.  (p.  39.  ff.  ed. 
Olsh.).  Die  Ausdrücke  mit  dem  linken  Arm  und  mit  dem  rechten 
etc.  erklärt  die  Iliizväresch-Glo.sse  hier  sowohl  als  an  der  genannten 
Stelle  des  dritten  Fargard:  „das  heissi  durch  Hfllfleistoog  des  einen 
mit  dem  andern.- 

TS   äat.  vöhu.  mann,  nidbaitis.  cm  o  tliw  arstannnm  raochaghaiim. 
yat.  In*  ctaraum.  baghd.  Hat ana lim.  aiwi.  raucbay&oßti. 


Darauf  rufe  Vohumano  die  erhaben  geschaffenen  Lichter  an, 
dass  es  £einige^)  von  den  durch  die  Baghas  geschaffenen  Sterne 
heleuchten. 

Ana.  Lies  animaux  ont  ete  donne's  forts ,  ils  ont  ete  prodaits 
ectatans,  ils  brillent  sur  les  astres  donne's  purs  {anxquels  leur  se- 
mence  a  ete  conße). 

Vöhu  BEFbc  vöhu  C  vöhö  A  vöhü  d.  —  nidhaithis  BCE 
11  aidhaithis  F  nidaithis  Abcd — curd  ABCEF  cürö  bcd. — cwarsta- 
naiini  ABC  cwrastananm  F  thwarctananm  E  thwarstanaiim  bcd.  — 
hectäraiim  blos  d  — he  blos  F  —  baghödhätauaiim  —  bagho.  däta- 
narim  Acd.  baghö.  dfaätanaum  b.  bagbödätanarim  F.  Der  ganze  Satz 
von  ctäraiim  bis  aiwi  fehlt  in  B  in  AC  ist  er  erst  später  hinzucorrigirt 
aiwi  fehlt  in  F  gänzlich.  —  raochayaoiti  B.  corrigirt  aber  raöchay- 
aöinti,  C  raochayaoiti  corrigirt  raöchayäonte,  raöcbayeuti  E  raocha- 
yaita  F  raöchayäonti  d,  raöchayäonte  Abc.  —  Nidhaitis  übersetzt 
die  Huzväresch-Uebersetzung  durch  dasselbe  Wort,  mit  dem  sie  ge- 
wöhnlich uizbayemi  wiedergiebt,  man  vergl.  aiwidhäitis  im  9.  Cap. 
des  Yacna  und  Burnoufs  Bemerkungen  dazu.  (Journ.  as.  Fevr. 
1846.  p.  127.)  Qürö  giebt  die  Huzväresch-Uebersetzung  wie  immer 
durch  ^^n^  i.  e.  ^ys\.  Wäre  dies  nicht  der  Fall,  so  könnte  man 
vermuthen,  dass  hürö.  thwarestauarim  zu  lesen  sei.  Bagho  wird  im 
Huzväresch  mit  oder  jfo  übersetzt.  Ich  habe  die  Spuren  dieses 
in  den  Keilschriften  sehr  gewöhnlichen,  im  Avesta  aber  seltenen 
Wortes  in  den  übrigen  Dialecten  schon  an  einem  andern  Orte  nach- 
gewiesen.*) An  zwei  anderen  Stellen  im  10.  Cap.  des  Yacna,  wo 
das  Wort  wieder  vorkommt  und  auch  in  der  Huzväresch-Ueber- 
setzung steht,  ist  es  beidemale  von  Neriosengh  nicht  übersetzt.  Im 


*)  Hoefer  Zeitschr.  für  Sprachwissenschaft  I.  p.  63. 
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A vesta  kommt  ferner  die  Verbindung  bagho.  bakhta  vor.  welche 
Verbindung  auch  in  das  Parsi  in  der  Form  bago.  bakht  übergegangen 
ist.  Was  dies  sei  erhellt  aus  Minokh.  (Cod.  Anq.  X.  Suppl.  p. 
210.)  wo  es  heisst:  bakht.  aiin.  bahö!.  i.  ej.  fradumi.  bakht.  ectet. 
ii.  bago.  bakht.  aiin.  didicha.  bakhsefit.  ., Bakht  heisst  das,  was  vou 
Anfang  an  zugetheilt  ist,  bago.  bakht  das  zweite,  das  sie  schenken." 
Im  Neupersischen  hat  sich  das  Wort  in  olJJu  und  ^j-Ou  erhalten. 
Nicht  zu  verwechseln  ist  ein  anderes  bagha,  das  am  Anfange  des 
XIX.  Capitel  des  Yacna  vorkommt  und  das  im  Huzväresch  mit 
^♦«-^^»2,  von  Neriosengh  mit  vibhafijanä  wiedergegeben  wird.  Im 
Uebrigen  würde  ich  die  Worte  ctäraiim.  baghö.  dätauaiim  lieber  vor 
yat.  he  gesetzt  haben,  da  aber  sowohl  die  Handschriften  als  die  Ueber- 
setzung  ihnen  die  Stelle  anweisen,  die  sie  in  unserem  Texte  haben, 
so  kann  ich  sie  blos  als  einen  Partitivgenitiv  erklären. 

79.    vkpem.  ä.  ahniät.  yat.  he.  nava.  khshafna.  cachäonte. 

Bis  dass  neun  buchte  vorüber  gegmiyen  sind. 

Anq.  Ii  faul  äbsolument  gäraer  äinsi  (dans  Ün  Heu  particulier) 
penäant  heuf  nuits  (tanimal  qui  a  efe  souille). 

khsf'ae  —  khshafna  blos  F  khsfna  d.  —  cchäonte  F  cachäonte 
ABCE  caehaofite  bc  cachäoilti  d.  —  Der  Satz  ist  ohne  weitere 
Schwierigkeiten,  (^ach  hat  im  Zend  die  Bedeutung  vorübergehen, 
iii.iii  vergl.  Farg.  V.  frä.  hama.  <  o«  liinti.  atha.  aiwi.  gäme.  d.  i.  der 
Sommer  ist  vorüber,  dann  im  Winter  (cf.  V.  S.  p.  207.  331  ff.)  der 
ConjoDCth  steh!  hier  wieder  stall  des  Foto  rums,  man  vergl.  die  Be- 
merkungen zu  $  |s. 

s().  äat.  paeeha.  nava.  Mrebaparäf.  athre.  zaothrao.  frabaröit' 
khrtrjdraDarim.  aeemananm.  Athre.  frabaröit.  vohfl.  gabnanaiim.  baoidhi- 
naiim.  athre.  frabaröit. 

15* 
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Dann  nach  neun  Nächten  bringe  er  Zaothra  {Zor)  für  das  Feuer, 
er  bringe  hartes  Holz  für  das  Feuer,  er  bringe  verschiedenartige 
Wohlgerüche  für  das  Feuer. 

Anq.  Apres  ces  neuf  nuits  ort  porter a  du  Zour  {de  la  graisse) 
dans  le  fen,  on  porter a  dans  le  feu  du  bois  sec. 

Navakhsparät  F  khsparät  —  khshaparät  E.  —  frabaröit  ABCEFd 
frabaröis  bc  —  khrujfdrananm  BCF  khrüj'drauarim  A  kbrüzdaraDahui 
E  khsüdranarirn  bcd.  —  aecmanaenarim  —  aecmanarim  blos  F,  der 
Punkt  nach  khrifjdrananm  fehlt  in  dieser  Handschrift.  Die  Worte 
von  vöhü  —  frabaröis  fehlen  in  BCE  sowohl  im  Zend  als  in  der 
Huzväresch-Uebersetzung,  in  C  sind  sie  in  beiden  zucorrigirt  A, 
sowie  die  Vendidad-sädes  haben  die  Worte,  (auch  die  Huzväresch- 
Uebersetzung  in  A)  die  Auslassung  in  der  Handschriftenreihe  BCE 
ist  also  wahrscheinlich  blos  zufällig.  *")  baÖidhanaiim  =;  baoidhinanm 
F  baodhanarim  c  —  äthra  F,  äthri  d,  die  übrigen  äthre  —  fra- 
bröis  =:  frabaröis  blos  F.  —  Ich  würde  am  liebsten  auch  hier 
frabaröit  statt  frabaröis  lesen,  da  mir  letztere  Lesart  zu  schwach 
beglaubigt  scheint,  khshapara  ist  ein  von  khshapa  abzuleiten- 
des Substantiv,  ebenso  wie  khsbafna.  Khrujdra,  hart,  ist  die  ein- 
zig richtige  Lesart  an  unserer  Stelle,  die  Lesart  der  Vendidad-sä- 
des giebt  keinen  Sinn,  die  Huzväresch-Uebersetzung  giebt  es  rich- 
tig durch  HND  e'  cy^w  wieder,  eine  andere  gleichfalls  vorkom- 
mende Form  ist  khraojdva  in  derselben  Bedeutung.  Entgegensteht 
varedva  weich  (q^j  i.  e.  ^j). 

81.    vöhu.  manö.  ä.  baodhayaeta. 

Vohumano  {der  Mensch)  räuchere  es  {das  Kleid). 


*)  Anquetil  hat  den  Satz  in  seiner  Uebersetzung  gleichfalls  ausgelassen. 


113 


Anq.  (On  \)  mettra)  des  udeurs  ä  lintention  de  {tanimal)  de 
Balunan. 

Vöhu  liest  CEFbc.  vöhü  d  vöhu  AB  —  äbaödhayaeta  A  ä. 
baödhayaeti  F  ä.  baödhayeita  BC  ä.  baödhayatai  E  ä.  baödbayata 
bc.  ä.  baoidhayata  d.  —  budli  bat  im  Zend  aoch  die  Bedeutung 
riechen  ef.  die  in  §.  77.  angeführte  Stelle. 

82.  yaojdäta.  bun.  vöhu.  manö.  yaöjdäta.  bun.  mashyö. 
Gereinigt  ist  Vohu-mano,  gereinigt  ist  der  Mensch. 

Anq.    Lorsque  {Vanimal  de)  Bahman  sera  pur,  l komme  sera 

pur. 

Yaöjdäta  überall,  nur  F  hat  beide  Male  yaöjdäiti.  —  vöhuBC 
vöhu  Ebc  vöhü  A  vöhü  d.  vöhüinanö  F.  —  Die  Worte  dieses  Pa- 
ragraphen sind,  wie  man  sieht,  ganz  dieselben,  wie  oben  in  §.  76. 
aber  die  Erklärung  in  der  Huzväresch-Glosse  ist  eine  andere.  Die 
Huzväresch-Uebersetznng  bestioimt  hier  vöhu.  manö.  durch  p-)FCfi 
i.  e.  Kleid,  unter  mashyö  aber  will  sie  den  verstehen,  der  das  Kleid 
hält.  Es  ist  mir  unbekannt,  welche  Gründe  die  Huzväresch-Ueber- 
selzer  veranlassen,  hier  abweichend  von  §.  76.  zu  erklären. 

83.  pzgeorvayat.  vöhu.  manö.  hävöya.  bäz\ö.  dashinacha  das- 
hina.  bäzvö.  hävayacha. 

Es  erhebe  Vohu-mano  (das  Kleid)  mit  dem  linken  Arme  und 
mit  dem  rechten ,  mit  dem  rechten  Arme  und  dem  linken. 

Anq.  Que  ton  prenne  done  [Vßnimol  de)  BaJunan  {et  quon  le 
Iure)  de  Vepaule  gauchr  a  l\e/u/ule)  druife  ef  de  tepaule  droit e  a 
T(epauki)  gauche, 

l  /»aurvayat  BCF  uzvaurvavat  A  uz.  geurva\  ät  E  uzgeur\  a\  at 
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e  uzgbeurvayät  b  uzagheui  vayät  d.  vöhu  BCbc  vohü  A  vöbu  FE 
vohü  d.  —  hävaöya  BC  häöya  AE  hävaya  F  hävöya  bcd.  —  das- 
binacha  ABF  dashanacha  CE  dasinacha  bc  dacinacha  d.  —  das- 
bina  ABd  dashana  CE  dasina  bc.  —  haöyacha  A  bävayacba  FCbcd 
(C  corrigirt:  habyacha)  hävayaccha  B  bavacha  E.  —  Die  einzelnen 
Wörter  sind  schon  §.  77  erklärt,  von  dem  sich  der  vorliegende  Pa- 
ragraph nicht  weiter  unterscheidet. 

84.  fravaöchat.  vöhu.  nianö.  nemo,  ahuräi.  mazdäi.  nemo,  anies- 
haeibyö.  cpentaeibyö.  nemo,  anyaesharim.  ashaonarim. 

Es  spreche  Vohu-mano:  Preis  dem  Ahura-mazda,  Preis  den 
Amesha-cpenta's,  Preis  den  übrigen  Heiligen. 

Anq.  Que  Von  adresse  pour  {tanimal)  de  Bahman  des  prieres 
a  Ormusd,  que  Ion  adresse  des  prieres  aux  Amschaspands,  que  ton 
adresse  des  prieres  aux  autres  etres  purs. 

Fravöchat  ABCbcd  fravaöchat  EF  —  cpentaeibyö  BCEF  cpen- 
taeibyö Abcd.  —  ma37aeshanm  blosF.—  Die  einzelnen  Wörter  sind  klar. 

85.  perecat.  zarathuströ.  ahnrem.  mazdarim.  vicpö.  vidhväo. 
abura.  mazda. 

Es  fragte  Zarathnstra  den  Ahura-Mazda :  Allwissender  Ahura- 
mazda  ! 

Anq.  Zoroastre  consnl/a  Ormusd  {en  lui  disant)  Ormusd  qmi 
scavez  tout. 

Dieser  Paragraph  ist  ohne  Varianten,  (blos  C  schreibt  aus 
Verseben  eperecat)  und  auch  der  Sinn  erfordert  keine  weiteren  Er- 
läuterungen,  da  unser  Paragraph  ganz  mit  §.  67  identisch  ist. 

86.  hakhshäue,  narem.  ashavanem.  hakhshäne.  näirikanrn.  as- 
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ha  öiiim.  haklishäne.  drvalaiim.  daevayacnaiiaiim.  merezujitim.  mas- 
hyänanm. 

Soll  ich  auffordern  den  heiligen  Mann,  soll  ich  an /fordern  die 
heilige  Frau,  soll  ich  auffordern  den  sündhaften  von  den  schlechten, 
die  Daevas  verehrenden  Menschen  ? 

A/u/.  Lhoniute  pur  ressuscitera-t-il ,  la  femme  pure  ressus- 
cifera-f-elle  les  Darra/ids-,  les  udorat eurs  des  Dews.  qui  tourmen- 
tent  les  hommes ,  ressusciteront-ils* 

Sowohl  §.  86.  als  §•  87.  gehören  zu  den  schwierigsten,  die 
ich  kenne.  Dass  die  Worte  theilweise  dunkel  sind,  ist  nicht  das 
einzige,  aber  keine  Glosse  hellt  den  Sinn  auf,  sondern  wir  besitzen 
blos  die  Lebersetzuug.  Zudem  stehen  diese  beiden  Paragraphen  so 
vereinzelt,  sie  schliessen  sich  weder  an  das  Vorhergehende  noch 
;tn  das  Nachfolgende  an ,  so  dass  auch  der  Zusammenhang  keine 
Hülfe  gewährt.  Dies  Alles  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  als  un- 
sere Stelle,  wenn  Anquetils  Uebersetzung  sich  bewähren  sollte,  für 
l  ine  dogmatisch  wichtige  Lehre  des  Parsismus-  maasgebend  wäre. 
Wie  aber  auch  das  l'rtheil  über  meine  eigene  Lebersetzung  aus- 
fallen mag,  so  viel  glaube  ich  bestimmt  behaupten  zu  können,  dass 
der  Sinn,  den  Anquetil  ifl  unseren  Text  legt,  nicht  darin  liegen 
kann.  Zuerst  die  Varianten.  Hikhsäne  und  hikhsliani  lesen  ABCEFc 
dagegen  bd  haklishäne.  —  maskyänaiim  i±  mashyanatim  d  —  Die 
Lesart  haklishäne,  die  hier  nur  wenig  Autoritäten  für  sieh  hat;  ist 
an  anderen  Stellen  gut  beglaubigt,  .so  dass  es  nicht  möglich  ist  nach 
den  Handschriften  zu  entscheiden,  welche  von  den  beiden  Formen 
den  Vorzug  verdient.*]    Auch  die  Etymologie  isl  nicht  klar,  am 

*)  In  der  Stelle  im  7.  Fanjanl  entscheidet  sieh  gleichfalls  die  Mehrzahl  der 
Handschriften  lür  hikhs.  im  achten  Cap.  des  Yarna  aher  für  hakhs. 
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nächsten  scheint  noch  das  vedische  sakhsati  —  gachchhati  zu  liegen 
(Nigh.  II.  14.  ed.  Roth).  Die  Bedeutung  des  Wortes  aber  scheint 
mir  aus  den  wenigen  Stellen  des  Avesta,  wo  das  Wort  noch  vor- 
kommt, ziemlich  sicher  hervorzugehen.  Die  Hauptstelle  im  8.  Cap. 
des  Yacna  lautet  folgend  entlassen:  hakhsaya.  azemchit.  yö.  zarathns- 
rrd.  frateinarim.  nmänanaiim.  vicanmcha.  zantunanmeha.  daqyuiianmcha. 
aghäo.  daenayäo.  anurnatayaecha.  anukhtayaecha.  anvarstayaecha. 
(Neriosengh:  uttishthämi  ahaiichit  yo  jarathustrah  prakrishtebhyo 
visebhyaccha  jaffidebhyaccha  grämehhyaceha  asyäiii  dinau  utkrishtena 
mauasä  utkrishtena  vacbasä  utkrrislitena  karnianä).  Ich  fasse  hakhshaya 
als  1.  ps.  sing,  praes.  im  Atmanepadam  (aya  —  e  wie  öfter)  und 
glaube  übersetzen  zu  müssen :  „Ich  fordere  auf,  ich  der  ich  Zara- 
thustra  bin,  die  vornehmsten  Wohnungen,  Dörfer,  Länder  und  Ge- 
genden nach  diesem  Gesetze  zu  denken ,  zu  sprechen  und  zu  han- 
deln." In  einer  zweiten  Stelle  im  siebenten  Fargard  passt  gleich- 
falls die  Bedeutung,  auffordern/'  hakhshaesa.  cpitama.  zarathustra. 
kemchit-  agheus.  actvatd.  aetaeshva.  dakhmaeshva.  vikafite.  d.  i. 
Fordere  auf,  o  heiliger  Zarathustra,  Jedermann  in  der  mit  Körper 
begabten  Welt,  (dass)  sie  diese  Dakhmas  einebenen."  Dieselbe  Be- 
deutung glaubte  ich  dem  Worte  auch  hier  geben  zu  müssen  Mere- 
zujiti,  das  nur  sehr  selten  vorkommt,  halte  ich  für  zusammengesetzt 
aus  dem  persischen  ^  Sünde,  und  jiti  v.  ji  leben. 

87.  zaiiin.  ahuradhätarim.  nipärayaiita.  äpem.  tachaiitamn.  yava- 
naiim.  uruthmaiim.  anyaiim.  he.  avaretanaiim.  nipärayanta. 

Sollen  sie  über  die  Erde  ausbreiten  laufendes  Wasser,  wachsende 
Feldfrüchte,  sollen  sie  andere  Reichthümer  über  dieselbe  ausbreiten. 

Anq.  (Verra-t-on)  aller  sur  la  terre  dornte  d'Ormusd,  ieau 
courante  les  grains  qui  croissent?  Toutes  ces  choses  iront-elles 
sur  (la  terre)? 
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CE  lesen  zaiim.  paiti.  ahuradhätaiim  (alwrdhätanm  E).  —  Alle 
übrigen  Handschriften  lassen  paiti  weg,  das  auch  in  der  Huzväresch- 
Uebersetzung  nicht  steht;  d  om.  zaiim  das  alle  übrigen  haben,  und 
das   auch  nicht  fehlen  darf.  —  nipärayanta  ABCEF  nipärayanta 
bcd.  —  tachantarim  ABCEF  tachantarim  bcd.  —  anaaiim  =  anyanm 
blos  d.  —  avaretanaiim  ABCEd  avaretarim  bc  (c  aber  bat  avare- 
tanaiim corrigirt)  avarentaiimF. —  nipärayanta  =  nipärayanta  ABEbc.  — 
Ich  zweifle  kaum,   dass  meine  Auffassung  der  vorliegenden  Stelle 
im  Wesentlichen  die  richtige  ist,  ich  sehe  in  diesem  Paragraphen 
eine  Aufforderung  zum  Ackerbau  enthalten,   der  auch  sonst  oft  ge- 
nug im  Avesta  als  sehr  verdienstlich  eingeschärft  wird.  Nipäray- 
anta,, das  meines  Wissens  sonst  nicht  mehr  vorkommt,  übersetzt  die 
Huzväresch-Uebersetzung  ganz  ebenso  wie  in  Farg.  II.  vishävayat  al- 
so ..gehen  machen."    Diese  causative  Bedeutung  ist  um  so  weniger 
zu  bezweifeln,  da  auch  frapar  dieselbe  hat;  frapärayene  wird  im 
XIX.  Cap.  des  Yacna  mit  präpayämi  übersetz! :   ahe  urvänem.  va- 
histem.  ahüm.  frapärayene  (Nerios.  tasya  ätniänam  utkrishtatamain  bhuva- 
nam  präpayämi)  „ich  bringe  sseine  Seele  in  das  Paradies,"  gleichfalls  mit 
doppeltem  Accusativ  wie  nipärayanta  an  unserer  Stelle.    Man  be- 
merke übrigens,  dass.  während  äpem  im  Accusativ  steht,  die  fol- 
genden Zusätze  in  den  Gen.  plur.  gesetzt  werden.    Durch  solche 
l  m<'i:clnia>sigkcit(Mi  ist  es  endlich  dahin  gekommen,  dass  im  Neu- 
persischen   die  Endung  des  Gen.  pl.  als  allgemeine  Pluralendung 
blieb  (cf.  ^jLiol  —  aeshaiim;  L^i  =  ynshmäkain  u.  s.  w.)  Avareta 
kommt  oller  vor  und  wird  im  Huzväresch  stets  durch  pHDiON  *■  e- 
sjl~,\j~*   Vermögen,   wiedergegeben,    was   mir    auch  ganz  passend 
tr>»;lieint. 

38.  äat.  inraot.  ahnrd.  mazdäo.  hakhshaesa.  ashäum.  zarathostra. 

Darauf  entgegnete  .Mmra-mazda :  Fordere  au/,  o  heiliger  Ze/- 
rathustra, 

16 
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Anq.  Ormusd  repondit:  (tout)  ressuscitera  6  pur  Zoroasfre. 

Hakhsaesa  B  hakbsasa  CK  hikhshaesa  A  haikhsis  E  hakhsisa 
d  hakbsaguha  bc.  —  Diese  Variante  ist  die  einzige,  die  unser  Text 
giebt  und  man  mag  sich  für  die  Lesart  entscheiden,  welche  man 
will,  man  wird  immer  zugeben  müssen,  dass  Anquetil  falsch  über- 
setzt hat.  Hakhshaesa  ist  die  2.  ps.  des  pot.  im  Medium,  hakhsha- 
guha  der  Imperativ,  beide  Formen  besagen  also  ziemlich  dasselbe. 
Mit  diesem  Paragraphen  schliesst  die  mit  §.  85.  beginnende  Abthei- 
lung, mit  §.  89.  beginnt  eine  neue  Frage. 

89.  dätare.  kva.  tä.  däthra.  bavaifiti.  kva.  tä.  däthra.  päraye- 
inti.  kva.  tä.  däthra.  pairi.  bavaifiti.  kva.  tä.  däthra.  paiti.  hefijacenti. 
mashyo.  actvatd.  aghvö.  haväi.  urune.  para.  daithyät. 

Schöpfer!  wo  sind  diese  Gerichte,  wo  gehen  diese  Gerichte 
vor  sich,  wo  versammeln  sich  diese  Gerichte,  wo  kommen  die  Ge- 
richte zusammen,  {welche)  der  Mensch  der  mit  Körper  begabten 
Welt  für  seine  Seele  ablegt? 

Anq.  Juste  juge  etc.  Comment  seronf-ils  purs,  comment  mar- 
cheront-ils  purs,  comment  seronf-ils  purs,  comment  sapprocheront- 
ils  purement  ces  hommes  les  hommes  du  monde  existant,  ä  qui 
tarne  aura  e'te  rendue? 

Kvatä  als  ein  Wort  FCEb  kva.  tä  AB  kavatä  d  (immer)  kava. 
tä  c  (immer).—-  bavainti  AFE  bavainta  BC  bavaifiti  bc.  bavanti  d.  — 
pärayainti  A  pärayanti  BC  pärayanta  EF  pärayaeifite  d.  —  henjacente 
BCF  banjacinti  A  hajacenti  E  hefijacefiti  b  hafijacefiti  d  henjacente 
c.  —  actvantö  BC  actvaiti  A  actvaifiti  bcd  actavafita  E  actavatö 
F.  —  aghavö  d  und  Correctur  in  A.  —  paradathyät  BCFE  para. 
daidhyät  A  pairi.  daithyät  d.  para.  daithyät  bc.     Das  einzige  schwie- 
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rige  Wort  des  ganzen  Satze»  ist  däthra.  da»  ein  uom.  plur.  ueut. 
sein  muss,  die  Bedeutono  des  Wortes  geht  aus  dein  Zusammen- 
hange klar  genug  hervor,  ich  kenne  übrigens  blos  noch  eine  Stelle 
wo  sich  das  Wort  findet,   auch  dort  passt  dieselbe  Bedeutung  wie 
hier.  Diese  Stelle  steht  im  XXXI.  Cap.  des  Yacna  und  lautet:  (V 
S.  p.  213.)  tä.  thwä.  perecä.  ahurä.  yä.  zi.  äiti.  jeilghatichä.  yäo. 
ishudö.  dadente.  däthrauanm.  hachä.  ashaonö.  yäoccbä.  mazdä.  dreg- 
vödebyö  was  nach  Neriosengh  heisst:   taddvitayani   tvattah.  prich- 
chhämi  svämin  yadägatam  äyäticha  yo  (_leg.  ye)  rinam  dadate  dä- 
nebhyah   punyätmaue    ye   cha    mahäjnänin  durgatimadbbyah.  Ich 
übersetze:  „diese  zwei  Dinge  frage  ich  dich  o  Herr,  was  kommt 
und  kommen  wird,  welche  die  Schuld  der  Gerichte  bezahlen,  o  Herr, 
für  den  Heiligen,  und  welche  für  die  Schlechten."  —  Für  das  Fol- 
gende können  wir  unsere  Uebersetzung  der  Hauptsache  nach  für  ge- 
sichert halten,  da  wir  wie  oben  §.  23  —  32.  eine  Stelle  des  Mi- 
nokhired  besitzen  (Cod.  X.  Suppl.  Anq.  p.  71.  ff.),  welche  den  Sinn 
unseres  Textes,  wiewohl  mit  vielerlei  Ausschmückungen,  wiedergiebt. 

90.  äat.  uiraöt.  ahurö.  mazdäo.  paccha.  para.  iristahe.  mashyehe. 
paccha.  fracakbtahe.  mashyehe.  paccha.  pairithnem.  kerenefite.  daeva. 
drvantö.  dujdäoghö. 

Darauf  entgegnete  Ahura-mazda :  Nachdem  der  Mensch  ge- 
storben, nachdem  der  Mensch  hinübergegangen  ist,  nach  dem  Weg- 
ildmii'.  wirken  {?)  die  schlechten,  fehles  wissenden  Daevas. 

Ana.  Oratusd  repondit:  lorsque  f komme  est  mort  lorsquil  est 
tili  äs  cet  etat,  le  Der  maitre  de  la  mauvaise  loi  obsede  le  cadarir 
derant  et  derriere  //endanf  Irois  weit*. 

l'ard  —  para  blos  A  und  die  Correctur  in  C  pairi  F.  —  irit- 
tahe  ~  iristahe  überall  blos  d.  hat  die  richtige;  Lesart.  —  ma>hvc- 
ahe  d.  —  frapaklita.  ahe  ABC  iiaraklita.  he  E  1  ra</akhtahe  Fbcd. 
pan  it'iiH'in  HC  pairishnein  A.  (C.  corr.)  pairi.  pinem  F  pairithnem 
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Pbcd.  —  kerenente  ABCE  kerenenti  Fd  kerenenti'  bc.  —  Fracakhta, 
ein  Adjectiv,  abgeleitet  von   der   Wurzel  cach,   welche  wir  in 
§.  79  kennen  gelernt  haben.    Die  Lesart  pairithnem  halte  ich  für 
die  einzig  richtige.    Auch  über  den  Sinn  kann  kein  Zweifel  sein, 
das  Wort  kommt  von  der  Wurzel  pere  (wovon  im  §.87.  nipärayanta) ; 
es  kommt  auch  im  XVIII.  Fargard  vor,  dort  giebt  es  die  Huz- 
väresch-Uebersetzung  durch  pn^D?  n*er  durch  j^flni  'pT  Schwie- 
rig und  zweifelhaft  ist  mir  kerenente,  ich  möchte  fast,  allen  Hand- 
schriften entgegen,  vermuthen,  dass  dereneiiti  zu  lesen  sei  (abzulei- 
ten von  dii  lindere),  da  auch  in  der  genannten  Stelle  des  XVIII. 
Fargard  darenanm  vorkommt  und  die  Huzväresch-Uebersetzung  hier 
kerenente  mit  demselben  Worte  wiedergiebt;  auch  glaube  ich  nicht 
dass  kere  irgendwie  von  dem  Handeln  der  Daevas  gebraucht  ist. 

91.    thrityaö.  khshapö.  vicaiti.  ucraochaiti.  bämaya. 

In  der  dritten  Nacht,  nach  dem  Kommen  und  Leuchten  der 
Morgenröthe. 

Anq.  Lorsque  taube  du  jour  va  parottre. 

Khshpö  F  khspö  E.  die  übrigen  khsapö.  khshapö.  —  vicaiti 
ABd  vi,  caiti  E  vcaiti  C.  vacaiti  F  viucaiti  bc.  —  uicyraöchaiti  BC,  ociraö- 
chaiti  A  (so  corrigirt  auch  C)  uicruchayataE uicraöchayata F  usi.  raochay- 
eiti  bc.  uci.  raochayaeiti  d.  —  bämya  ABCF  bämaya  Ebcd,  auch  A 
hat  so  corrigirt.  Ich  ergänze  aus  dem  vorigen  Paragraphen  noch- 
mals paccha  und  vergleiche  die  Construction  folgender  Stellen  des 
siebenten  Fargards:  paccha.  äpö.  para.  hikhti.  aesha.  äfs.  yaöjdya. 
bavaiti.  oder:  paccha.  nagävö.  nijbereithi.  paccha.  äpö.  vitakhti.  aesha. 
äfs.  yaöjdya.  bavaiti.  Bämya  oder  bämaya,  denn  ich  weiss  nicht 
welche  Lesart  vorzuziehen  sei,  ist  mit  neup.  jiib  und  olJuob  gewiss 
verwandt. 
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92.  gairinaiim.  asha.  qäthranaiim.  äcenaöiti.  mithreni.  huzaenem. 

Und  wenn  auf  die  Berge  mit  reinem  Glänze  der  siegreiche  Mithra 
sich  setzt. 

Anq.  Que  leclatant  Mithra  s  eiere  silf  les  montagne*  brillantes. 

Äcenaöiti  BE,  C  hatte  ursprünglich  äcnaöt,  corrigirt  aber  gleich- 
falls äcenaöiti  äcenaöiti  A.  äcenaiti  F  äcanaöiti  b  äcnaöiti  c  äcnä- 
onti  d.  —  methrem  —  mithreni  blos  AF.  —  uzaenem  ABCEF  hu- 
zaenem bc.  huzaenee  d.  —  Mithra  ist  hier  als  Neutrum  behandelt 
wie  immer  im  Sanskrit,  im  Zend  ist  es  wohl  erst  ein  Zeichen  der 
späteren  Verderbnis. 

93.  hvarekhshaetem.  uzyöraithi. 
Und  die  glänzende  Sonne  aufgeht. 
Anq.     Que  le  soleil  paruil  cn  haut. 

Hvarekhshaetem  steht  hier  überall  als  ein  Wort,  ich  habe  diese 
Lesart  beibehalten,  sie  ist  meines  Erachtens  gleichfalls  das  Zeichen 
einer  späten  Abfassung  und  schliesst  sich  an  das  neup.  j^yi^Ä.  nahe 
an.  —  uzyö.  rithe.  CEF  uzyörithe  B  uzyörithi  A  uzyöraiti  b  uzyö. 
raiti  c  uzyö.  raitbi  d.  —  Dieses  Wort  halte  ich  mit  uziragh.  uzay- 
airina.  vielleicht  auch  mit  ushas  für  verwandt,  wenn  ich  auch  den 
Zusammenhang  nicht  näher  nachzuweisen  vermag.  Die  Bedeutung 
geht  sowohl  hier  als  in  Farg.  XXI.  aus  dem  Zusammenhange  deut- 
lich hervor,  über  die  letztere  Stelle  ist  Bopp.  (vergl.  Gramm,  p. 
290)  zu  vergleichen. 

94.  vlzareshd.  daevö.  Darima.  epitama.  zarathnstra.  nrvanem. 
bactem.  vädbaye'ifi.  drvatarihi.  daevayaenanaiim.  merezujitiin.  mas- 
byanarim. 
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Dann  führt  der  Daeva  Vizareshö  mit  Namen,  o  heiliger  Za- 
rathustra,  die  Seele  gebunden,  die  sündlich  lebende  der  schlechten, 
die  Daevas  verehrenden  Menschen. 

Anq.  Le  Dew  nomme  Vaziresch,  6  Sapetman  Zoroastre,  veut 
ane'antir,  apres  tavoir  lie'e,  tarne  des  Uarvands,  des  adorateurs  des 
Devs ,  qui  ont  tonrmente  les  hommes. 

Vizareshö  Ad  vizaresö  bc.  vazarshö  BCF,  doch  hat  C  viza- 
rashö  corrigirt  vazarashö  E.  Die  Form  vizareshö  ist  die  einzig 
richtige,  da  sowohl  das  Huzväresch  als  das  Parsi  diese  Form  auf- 
genommen haben,  narim  =  naiima  blos  F.  —  vä.  daieita  A  väd- 
hayaeta  BCF  vädhayata  E  vädhayeiti  bcd.  —  merezujitim  ABCEF 
merezu.  jitim  b  merezujitim  c  merezvo.  jitim  d.  —  Die  zendische 
Wurzel  vadh  stellen  Burnouf  und  Bopp  mit  dem  sankritischen  bädh, 
vädh  zusammen,  die  Tradition  giebt  ihr  die  Bedeutung  „führen ,"  die  sich 
auch  mit  der  Yac.  p.  518  angeführten  Stelle  ganz  gut  verträgt.  Ent- 
scheidend scheint  mir  zu  sein,  dass  es  im  VII.  Fargard  heisst: 
cpänem.  zairi.  gaÖshem.  näumayachit.  aetäo.  pathäo.  vivädhayafitu. 
„einen  Hund  mit  gelben  Ohren  solleu  sie  neunmal  diese  Wege  führen." 
Der  vorliegende  Paragraph  ist  die  einzige  Erwähnung,  welche  das 
Schicksal  des  Gottlosen  in  unserem  Texte  erhält,  was  folgt,  bezieht 
sich  blos  auf  das  Schicksal  der  frommen  Seelen.  So  haben  schon 
der  Minokhired  und  die  Huzväresch-Glosse  unsern  Text  aufgefassl 
und  ich  folge  hierin. 

95-  pathaiim.  zrvö.  dätananm.  jacaiti.  yaccha.  drvaite.  yac- 
cha.  ashaöne. 

Zu  den  Wegen,  welche  von  der  Zeit  geschaffen  sind,  kommt 
wer  für  das  Gottlose  und  wer  für  das  Heilige  ist. 
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96.  chinvat.  peretüm.  mazdadhätaiim.  [ashaonim]  baödhaccha. 
□rvänemcha.  yätem.  gaethanaiim.  paiti.  jaidhveifiti. 

An  die  Brücke  Chinvat  {kommt  er)  die  von  Ahnra-mazda  ge- 
schaffene —  wo  sie  das  Lebensbeivustsein  und  die  Seele  um  den 
Wandel  befragen. 

97.  dätem.  agtvaiti.  aghvö. 

Den  geführten  in  der  mit  Körper  begabten  Welt. 

Anq.  Par  la  voie  donnee  du  Tems  arricero/tt  sur  le  pont 
Tchinevad  donne  dOrmusd  les  Darvands  et  les  Justes  qui  auront 
ve'cu  dans  ce  monde  saints  de  Corps  et  ame. 

Die  Lesarten  in  diesen  drei  Paragraphen,  welche  nicht  gut  zu 
trennen  sind,  sind  die  folgenden:  däitanaiim  blos  CE,  C  hat  das  i 
wieder  ausgestrichen.  —  drvaiti  ABEF  drvavaiti  C  drvaete,  bcd. 
Die  richtige  Lesart  ist  ohne  Zweifel  drvaite,  als  Gegensatz  zu 
ashaone.  —  as banne  BCF.  die  übrigen  ashaOne.  —  peretaiim  ABCK 
peretüm  Ebcd  mazdadhätanaiiin  ~  mazdadliätaiim  Fcd,  iu  c  erst  ans 
inazdadhätaiim  corrigirt.  —  urvabemcha  C  urvabemcha  B  —  urvänem, 
wie  die  übrigen  Handschriften  alle  haben.  —  ashaonim  fehlt  in  bc. 
die  übrigen  Codd.  haben  das  Wort,  aber  in  der  Huzväresch-Ueber- 
setznng  fehlt  es.  —  jathaidhyanli  A  jathailynti  BC  jathaidynti  V 
jaidhynti  E  jaidhveifiti  b  jaidhv  einte  c  jaidhydfite  d.  —  Dass  die 
Lesart  des  V 'endidad  sädes  die  einzig  richtige  sei,  geht  auch  aus 
der  Huzvares(di-("ebers(Mznng  hervor.  —  Zu  baodho  vergleiche  man 
oben  §•  26.  Es  ist  ein  Substantivum  auf  as.  daher  der  acc.  baod- 
hs^beoi  der  oft  \  orkommt :  doch  geht  das  W  ort  auch  nach  der  Ana- 
logie der  \\ orter  auf  a  (ebenso  im  Päftj  und  l'rakrit)  daher  unter 
S.ios.  aee.  battdaem.  Yan-m  überset/.i  die  Efaäväresch-Ueberäetanog 
durch  ntfJO  '•  e-        •  '<;''  häfcc  da*  Wort  mit  ..Wandel  -  wieder-M- 
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geben,  da  es  mit  yä,  yäna  unzweifelhaft  zusammenhängt.  —  Act- 
vaiti  liest  ABC  actavaiti  F  actavaintem  E  aetavainti  b  actvaiuti  cd. 
—  Die  Handschriften  schwanken  stets  zwischen  actvaiti  und  act- 
vaiflti,  beide  Formen  mögen  vorgekommen  sein,  die  erste  aber  ist 
unzweifelhaft  die  ältere  und  deshalb  vorzuziehen. 

98.  häu.  crira.  kereta.  takhma.  huraodha.  jacaiti. 

Diese  schöne,  ivohlgeschaffene,  schnelle,  wohlgewachsene  kommt. 

Anq.  Ensuite  les  ames  fort  es  saintes,  qui  ont  f'ait  le  bien, 
(V approcheronf). 

Die  Varianten  dieses  Paragraphen  sind  ziemlich  unbedeutend. 
Häo  —  häu  bc.  —  takhmi  :  takhma  blos  b.  —  kareta  —  kereta 
bc.  —  huraodha  ABCFb  habraödha  E  hauraodha  c.  habrudha  d.  — 
jathaiti  ABCF  jacaiti  Ebcd.  —  Kereta  übersetzt  die  Huzväresch- 
Uebersetzung  durch  „wohlgeschaffen",  ich  glaube  dass  kereta  — 
da  kere  vom  Handeln  der  guten  Wesen  gebraucht  wird  —  auch 
ohne  weiteren  Beisatz  diess  heissen  kann. 

99.  cpänavaiti.  nivavaiti.  pacuvaiti.  yaökhstavaiti.  huuaravaiti. 

Mit  dem  Mund,  mit  Entscheidung,  mit  Vieh  (?),  mit  Stärke, 
mit  Tugend. 

Anq.  Prote'ge'es  par  le  chien  des  tröupeäux ,  couverfes  de 
gloire. 

Qpänävaiti  A  cpänavaiti  BCFbcd.  cpänavata  E.  —  nivavaiti  bc 
navavaiti  d  navat  E  die  übrigen  Handschriften  mit  Uebersetzung 
lassen  das  Wort  aus,  allein  in  der  Huzväresch-Uebersetzung  steht 
"ÜDISOi^l'  wofür  sich  kein  Correlat  im  Zendtexte  findet,  man  muss 
also  annehmen,   dass  ein  Wort  ausgefallen  ist.    Ueber  sehe 
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man  J.  Müller  in  diesen  Abhandlungen  Bd.  III.  p.  619,  nivavaiti 
weiss  ich  freilich  nicht  damit  zu  vermitteln.  —  pacvaiti  B,  so  hat 
auch  A  gelesen,  doch  scheint  pacavaiti  corrigirt  zo  sein,  CE  hat 
pacavaiti  und  gleichfalls  pucavaiti  corrigirt,  so  liest  auch  d,  bc  puc- 
vaiti.  Aus  diesen  Varianten  sieht  man,  dass  die  Lesart  pacvaiti 
kaum  zu  halten,  und  schwerlich  an  pacu,  Vieh,  zu  denken  ist,  allein 
ich  weiss  nichts  besseres  vorzuschlagen.  —  Die  Huzväresch-Ueber- 
setzung  hat  IJDIWDS»  ^as  Wort         =  —  pacchätya,  wo- 

mit ich  ebenso  wenig  anzufangen  weiss.  —  yaökbstavaiti  BCEF 
vaökhtavaiti  Ad  yaökhtivaiti  b  yaokhti.  vaiti  c.    Aus  diesen  Les- 
arten  habe  ich   die  obige  Texteslesart  angenommen,    das  Wort 
yaökbstavataum  findet  sich  wieder  am  Anfange  des  XX.  Fargards, 
wo  die  Handschriften  gleichfalls  schwanken.  —  Die  Adjective  in 
diesem  und  dem  vorigen  Paragraphen  haben  alle  die  Femiuiueudung 
sie  können  also  nicht  auf  urva,   Seele,  gehen,  wie  Anquetil  will, 
weil  dieses  Wort  ein  Masculinum  ist  (cf.  §§.  89.  94.).    Es  fragt 
sich  nun,  welches  Wort  dazu  ergänzt  werden  müsse.    In  der  spä- 
teren Sage,  wie  sie  der  Minokhired  giebt,  wird  dieSeele  auf  ihrem 
Wege  zum  Himmel  von  einem  schönen  Mädchen  begleitet.    In  der 
Huzväresck-Uebersetzung  findet  sich  in  §.  98.  allerdings  in  BC  das 
Wort  pijjp  i.  e.  kanik  (=  kaine)  vor,  A  hat  blos  p«p  mit  Aus- 
lassang des  ».    Lesen  wir  aber  dieses  Wort  kanik,  so  fehlt  das 
Correlat  für  takhma.  Ich  nehme  also  an,  dass  statt  pijp  in  obigem 
Paragraphen  p*^p  zu  lesen  sei,  glaube  aber  doch,  dass  hier  kaine 
zu  ergänzen  sei.     Wahrscheinlich  konnte  der  Verfasser  des  vor- 
liegenden  Fargard  die  ganze  Mythe  bei  seinen  Lesern  schon  als 
bekannt  voraussetzen,  und  glaubte  deswegen,  dass  die  blose  Femi- 
ninendung eine  hinlängliche  Andeutung  sei. 

loo.  [hau.  drvalaüm.  aghem.  orvänö.  temd.  hva.  oizaresjiaiti] 
ha.  asbaönauin.  nrvand.  taraceba,  haraüm.  berezaitini.  aoenaoiti; 
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Diese  bringt  die  Seelen  der  Heiligen  über  den  Hara-berezaiti 
{Alborj)  hinweg. 

Anq.  Ceux  dont  Tarne  criminelle  aura  merite  tenfer,  crain- 
dront  pour  eux-memes.  Les  ames  des  Justes  iront  sur  cette  mon- 
tagne  elevee  et  effrayante. 

Die  Worte  häu  —  nizareshaiti ,  obwohl  in  allen  Handschriften 
stehend,  fehlen  in  der  älteren  Huzväresch-Uebersetzung  und  sind 
ohne  allen  Zweifel  eingeschoben,  sie  unterbrechen  den  Zusammen- 
hang auf  das  störendste  und  enthalten  nichts  Neues.  Uebrigens 
muss  in  diesem  Texte  temöhva  (loc.  plur.  in  die  Finsternisse)  ge- 
lesen werden.  Anquetil  hat  die  fälschlich  abgetrennte Locativendung 
hva  für  das  Pronomen  gehalten,  daher:  craindront  pour  eux  memes. 
Ashäunanm  ABCEd  ashaönarim  Fbc.  —  tarccha  BCd,  die  übrigen 
taraccha.  —  berezaiti  =  berezaitim  b.  —  äcenaöiti  BCE ,  äcanaoiti  b 
äcanoiti  c  äcnaöiti  d.  äcenäoiti  A,  so  hat  auch  C  corrigirt.  —  Ace- 
naoiti  stammt  von  ac  -j-  ä  =ac  im  Sanskrit  und  ist  nicht  zu  verwech- 
seln mit  ashnäoiti  (besonders  fräshnaöiti  ist  häufig),  das  dem  sans- 
kritischen äs  entspricht. 

101.  tarö.  chinvat.  peretüm.  vidhärayeiti.  haetö.  mainyavanarim. 
yazatananm. 

lieber  die  Brücke  Chinvat  bringt  sie  das  Heer  der  himmlischen 
Yazatas. 

Anq.  Elles  passeront  le  pont  Tchinevad  qni  inspire  le  frayeur 
accompagnees  des  Izeds  Celestes. 

Alle  die  Handschriften  mit  Uebersetzung  lesen  chinvato,  die 
Vendidad-sädes  dagegen  chinvat  —  vidhärayanti  BCEF  vidhärayeiti 
A  (C  hat  vidhärayeti  corrigirt)  vidhärayeiti  b  vidhärayeti  c.  vidä- 
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rayeiti  d.  —  haerö  ABCEb,  hetö  F  haitö  c  ahetö  d  —  inainayava- 
naiim  B  loainavanaiim  C  mainvanaiim  E  mainyünaiim  F  mainyava- 
narim  Abcd.  —  Vidhärayeiti  übersetzt  die  Hazväresch-Uebersetzung 
durch  unn"!'  woza  freilich  vitärayeiti  besser  passen  würde;  haetö 
nehme  ich  für  eine  Ableitung  von  hi,  wie  haena  und  gleichbedeu- 
tend mit  letzteren  also  =  senä  im  Sanskrit.  Die  Huzväresch-Ueber- 
setzung  hat  jo^gj,  was  sich  wohl  rechtfertigen  Hesse,  aber  nicht 
in  den  Text  passt. 

102.  ucehistat.  vöhu.  manö.  hacha-  gätvö.  zaranyö.  keretö. 
Es  steht  auf  Vohu-mano  von  seine/n  goldenen  Throne. 
Anq.    Bahman  se  levera  de  son  frone  (Tor. 

Ucehistat  ABCbcd  ucihistat  A  ucihastat  F.  —  vÖhumanö  BC 
vdhü.  manö  A  vöhü.  mano.  EFd  vöhumauö  b  vöhu.  manö  c  —  gätvö 
ABCEFbc.  gätavö  d.  —  karetö  —  keretö  bcd.  —  gätu  hat  wie 
das  neup.  sli"  die  Bedeutungen  Ort  auch  Thron. 

103.  fravaöchat.  vöhu.  manö.  kadha.  nö.  idha.  ashäum.  agalö. 

Es  spricht  Vohu-mano:  Wie  bist  du,  o  Heiliger,  hieher  ge- 
k  oin  wen? 

Anq.  Bahman  (lenr)  dira:  cornment  etes  vons  venues  ici ,  o 
iimes  pures. 

104.  ithyejaghatat.  hacha.  aghaöt.  aithyejaghem.  ahüm.  ä. 
ins  der  vergänglichen  Welt  zu  der  unvergänglichen  Welt. 

Anq.  de  ce  monde  de  maux  dans  ces  deineures  ou  (tauteur  des ) 
maux  na  {aucun  ponroir)? 
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FravaÖckat  ABCd  (C  schrieb  ursprünglich  fravachat)  fravachat 
E  fravachit  F  fravöcbat  bc.  —  vöhu.  manö  B  vabhn.  manö  E  vöhu- 
manö  C  (ursprünglich  vabhu.  mano.)  vohü.  mano.  A  vöhu.  mano  Fd 
vöhumauö  b  vöhu.  manö  c.  —  kadhauö.  idha  BC  kadhanöidha  E 
kadhanöit  F.  kadha.  nö.  idha  Ab  kadha.  nöidha  c  hacha.  nöit  d  — 
agatö  Abcd  apatö  BCEF.  —  ithyejaghatat  BCEFbc  aithye.  jaghatat 
A  aithye  jaghatat  d  —  aghäot  BCEbcd  aghäot  A  (C  corrigirt  so) 
aghöt  F.  — ithyejaghem  ~  aithyejaghem  BE  —  E  om.ä.  —  Agatö  steht 
wohl  statt  agatö,  die  Lesart  apatö  ist  unzulässig,  da  pat  blos  vom 
Kommen  der  bösen  Geister  gebraucht  wird.  Im  Uebrigen  bedürfen 
beide  Paragraphen  keiner  weiteren  Erklärung.  Zu  §.  104.  vergleiche 
man  noch  die  sehr  ähnliche  Stelle  im  siebenten  Fargard :  usta.  idha. 
te.  narem.  yö.  ithyejaghatat.  bacha.  aghaöt.  aithyejaghem.  ahüm.  ä 
frafräo. 

105.  khshnütö.  ashaönanm.  urvänö.  pärayeinti. 
Zufrieden  gehen  die  heiligen  Seelen. 

Anq.    Soyez  les  bien  venues,  o  ämes  pures. 

Ashäum  ABCEF  ashäunanm  d  ashaönanm  bc.  —  pärayeinti 
BC  pärayeiti  A,  pärayailti  Ebcd.  —  Die  Lesart  ashäum  ist  ein  ge- 
dankenloser Fehler,  wie  deren  manche  jetzt  das  Verständniss  des 
Avesta  trüben  mögen,  ohne  dass  man  sie  so  klar  nachweisen  könnte 
wie  den  vorliegenden.  Die  Fehlerhaftigkeit  der  Uebersetzung  An- 
quetils  liegt  am  Tage. 

106.  avi.  ahurahe.  mazdäo,  avi.  amesbanaüm.  cpentananra,  avi. 
gätvö.  zaranyö,  keretö. 

Zu  Ahura- Mazdas ,  zu  der  Amescha-gpentas ,  Thronen,  den 
goldenen. 
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Anq.  pres  d'Ormusd,  pres  des  Amschaspands ,  pres  du  träne 

dor. 

Avai  EF,  C  einmal,  die  übrigen  avi.—  cpentananm  d.  —  gätvö 
BCEcd  gätavö  b  gätö  AF.  —  karetö  —  keretö  bcd.  —  Die  Geni- 
tive hängen  natürlich  von  dem  acc.  gätvö  ab.  Einer  weiteren  Er- 
klärong  bedarf  der  Paragraph  nicht. 

107.  avi.  garö.  nemänem.  maethanem.  ahurahe.  mazdäo.  maetha- 
nem. ameshanaiim.  cpefitanaiim.  maethanem.  anyaeshanm.  ashaonaiim. 

Zum  Garo-nemdna,  der  Wohnung  Ahura-mazdas,  der  Woh- 
nung der  A?nesha-fpeiitas,  der  Wohnung  der  anderen  Heiligen. 

Anq.  dam  le  Gorotmän,  au  milieu  duquel  {est)  Ormusd.  au 
milieu  duquel  (sont)  les  Amschaspands  au  milieu  duquel  (sorit)  les 
saints. 

Die  Varianten  dieses  Paragraphen  sind  blose  Schreibfehler,  au 
unbedeutend,  als  dass  sie  einer  Anführung  werth  wären.  Die  ein- 
zelnen Wörter  sind  klar. 

108.  yaojdäthryö.  ashava.  pacx'ha.  para.  iristim.  daeva.  drvantö. 
du'jdäoghö.  baodhem.  avatha.  fraterecefiti. 

Der  sich  reinigende  Heilige  —  nach  dem  Tode  furchten  die 
schlechten,    Uebles  wissenden  Daecas  so  seinen  Geruch. 

Irictem  BCEF  irictim  Abcd,  so  hat  auch  C  corrigirt.  —  daevö 
ABCEF  daeva  bcd.  drvantö  —  drvantö  A  und  die  Correctur  in 
C.  —  fraterecenti  ABCEd  fratere\ii)ti  F  fratrm;<;nti  b  fratf'rrcefi- 
taec  —  baodha  nehme  ich  hier  iu  der  Bedeutung  Geruch  —  neup. 

eine  weitere  Form  dieses  Wortes  ist  mir  aber  nicht  vorge- 
kommen. Die  Worte  yaojdäthryö.  ashava  übersetzt  die  lluzvaresch- 
Uebersclzung:    „Wegen  der  Reinheit  des  Heiligen-" 
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109.  yatha.  maesbe.  vehrkavaiti.  vehrkät.  hacha.  fraterecaiti. 

Wie  ein  von  Wolfen  umgebenes  Schaf  sich  vor  dem  Wolfe 
fürchtet. 

Anq.  Lorsque  V komme  pur  et  saint  est  mort,  le  Dew,  le  Dar- 
vand,  qui  ne  scait  que  le  mal  est  sur  le  champ  rempli  de  crainte, 
comme  le  mouton  est  saisi  de  frayeur  (ä  la  vüe)  du  loup,  et  cher- 
che  s'en  a  garantir. 

Maesa  BC  uiaesha  F  maesi  Ebc.  aeshi  d.  raaeshe  A.  —  vehr- 
kavaiti ABCE  vehrkavaiti  Ebcd.  —  vahirkavaiti.  vahirkät  blos  F.  — 
fratarecaiti  Abc  und  die  Correctur  in  C,  fratarecente  BC  fratra- 
ceiite  E  fratareciti  F  fratarecaiiiti  d.  —  Die  Form  maeshe  halte 
ich  nach  Analogie  von  kaine.  bräturye  etc.  für  die  richtige. 

110.  narö.  ashavanö.  harim.  bavaifiti. 

111.  nairyo.  caghö.  haiini.  bavaiti.. 

fl    \    112.    actö.  mazdäo.  ahurahe.  [mrüidhi]  nairyo.  caghö. 

Die  keiligen  Männer  sind  mit  ihm  zusammen. 

Nairyosangka  ist  mit  ihm  zusammen. 

Ein  Theil  Ahura-mazdas  ist  Nairyosangka. 

Anq.  Mais  Neriosengh  est  avec  t  komme  juste  {et  le  protege) 
selon  Vordre  qii  Ormusd  lui  a  donne. 

Die  Varianten  dieser  drei  Paragraphen  sind  äusserst  unbedeu- 
tend, bavaiti  =  bavaifiti  liest  in  §.  110.  blos  F.  —  bavanti  d,  ba- 
vaifiti bc.  (in  §.  III.)  die  übrigen  bavaiti  —  acto  Ad,  die  übrigen 
astö.  —  naeiryö  —  nairyo  BC.  —  mräidhi  fehlt  in  BC  in  der  Huz- 
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värescb-Uebersetzung,  ich  halte  das  Wort  für  uupassend  und  einge- 
schoben.   Die  übrigen  Wörter  sind  klar. 

Mit  §.  112.  schliesst  wieder  ein  Abschnitt  des  XFX.  Fargard 
ab,  und  zwar  der  wichtigste  des  ganzen  Avesta  für  die  Eschato- 
logie  der  Parsen.  Unsere  Auffassung  des  Textes  hat  diese  Lehre 
der  parsischen  Dogmatik  der  älteren  Zeit  in  mehreren  Punkten  we- 
sentlich geändert  und  es  wird  daher  nöthig  sein  zu  betrachten,  was 
sich  nun  als  die  Lehre  von  den  letzten  Dingen  in  der  älteren  Pe- 
riode herausstellt.  Die  Lehre  von  der  Auferstehung,  welche  An- 
quetil  an  mehreren  Stellen  findet  26.  86.  87.)  fällt  nach  unse- 
rer Uebersetzung  ganz  weg;  eine  andere  Hauptstelle  (§§.  18.  19.) 
wird  wesentlich  inodificirt.  Es  stellt  sich  viel  deutlicher  heraus. 
(§.  89.  ff.)  dass  die  Belohnung  und  Bestrafung  der  Seelen  am  drit- 
ten Tage  nach  dem  Tode  erfolge.  Dagegen  stellt  sich  deutlich 
heraus,  dass  ein  Prophet  —  Qaoshyanc — noch  erwartet  werde.  (§.  IS.) 
in  Hinsicht  auf  (^aöshyaüc  kann  ich  nur  meine  früher  ausgesprochene 
Ansicht*)  wiederholen,  die  nämlich,  dass  dieses  Wort  ursprünglich 
„Prophet"  bedeute.  Die  überwiegende  Mehrzahl  der  Stellen  zeigt 
den  Plural,  sowohl  im  ersten  als  im  zweiten  Theil  des  Yacna,  im 
Vendidad  ist  mir  das  Wort,  ausser  in  §.  18.  unseres  Fargard  nicht 
mehr  begegnet.  Als  Singular  findet  sich  caöshyaiic  nur  einmal  V. 
S.  p.  388.  vidyät.  caöshyanc.  yathä.  höi.  ashis.  aghal.  nach  meiner 
Auffassung:  „es  wisse  Qaoshyaiic  wie  seine  (des  Menschen)  Hei- 
ligkeit beschaffen  sei;"  vielleicht  auch  p.  472.  däoghö.  erezus.  pathö. 
vaiim.  daenanm.  ahurö.  canshyaiitö.  dadat  „die  Wissenschaften,  die 
reinen  Pfade,  das  Gesetz  das  Ahura  dem  Caftshyauc  gegeben  hat.'- 
Meine  Uebersetzung  dieser  Stellen  entfernt  sieh  aber  wesentlich  von 
der  Tradition  und  giebt  keinenfalls  das  Recht  den  späterkommeoden 
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Qaöshyaiic  darunter  zu  verstehen.  Im  ersten  Theile  des  Yacna 
und  im  Vispered  werden  die  Qaöshyafitö  mit  den  Amesha-cpentas 
zusammen  angerufen:  z.  B.  aineshe.  cpente.  caöshyantaccha.  darihiste 
(sc.  ämrümaidhe)  „wir  rufen  au  die  Amescha-cpentas  und  die  wei- 
sesten Qaöshyantas.  (V.  S.  p.  58.  cf.  auch  p.  449).  Eine  bestimmte 
Erwähnung  des  später  kommenden  Qaöshyaric  finde  ich  blos  in  fol- 
gender Formel  des  Yacna  (cf.  V.  S.  p.  526.)  vicpäo.  ashaönarim. 
vaguhis.  cüräo.  cpentäo.  fravashis.  yazamaidhe.  yäo.  hacha.  gayät. 
merethnät.  ä.  caöshyantat.  verethraghnät.  d.  i.  wir  preisen  alle  gu- 
ten, hohen,  heiligen  Fravaschis  der  Heiligen  von  Gaiomard  bis 
Qaöshyaric." 

Für  die  Annahme,  dass  die  Perser  älterer  Zeit  die  Aufersteh- 
ungslehre  kannten,  sprechen  also  jetzt  viel  weniger  Gründe  als 
früher,  doch  ist  diese  Annahme  noch  nicht  ganz  entkräftet.  Es 
spricht  noch  für  sie  das  bestimmte  Zeugniss  des  Theopompos  (Plu- 
tarch.  de  Is.  et  Os.  c.  47),  es  wären  auch  die  Zendtexte  noch  zu 
untersuchen,  welche  meines  Wissens  der  Bundehesch  zur  Unter- 
stützung dieser  Lehre  anführt.  Eine  genaue  Darstellung  der  Lehre 
von  den  letzten  Dingen  bei  den  späteren  Parsen  ist  darum  theils 
als  Schlussstein  für  das  System  der  älteren  Parsen,  als  auch  wegen 
ihrer  vielfachen  Berührungspunkte  mit  den  Eschatologien  anderer 
Völker  durchaus  wünschenswert!].  Selbst  die  Vergleichung  mit  den 
Lehren  der  Buddhisten  über  den  fünften  Buddha  (Maitreya)  könnte 
wohl  zu  Resultaten  führen.  Für  die  ältere  Periode  vergleiche  man 
nun  die  Stellen  der  Chändogya  und  Kaushitaki-Upanishad.  (Weber. 
Indische  Studien  I.  pp.  270.  395.  ff.) 
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N  ach  sch  ri  ft. 

So  eben  erhalle  ich  die  folgenden  Bemerkungen  des  Hrn.  Prof. 
Roth  über  diese  Abtheilung: 

§.  63.  ff.  Mir  erscheint  die  Stelle  mähe  bareema  o.  s'.  w.  ohne 
eine  Aenderung  im  Texte  unerklärbar.  Offenbar  ist  von  der  Zu- 
richtung, dem  Einbinden  des  bareema  die  Rede.  So  wie  die  Worte 
dastehen,  würden  sie  ausagen:  „nicht  sei  das  bareema  umwunden," 
was  dein  Gebrauche  der  Parsen  und  der  Zweckmässigkeit  zuwider 
wäre.  Für's  Erste  also  glaube  ich,  muss  äpairikeretem  gelesen 
Averden.  Dieses  anlautende  a  konnte  um  so  leichter  ausfallen,  als 
das  vorangehende  Wort  mit  a  schliesst.  —  Nun  wäre  es  aber  viel 
zu  hart,  das  folgende  pairi  kerentis  den  ganzen  Satz  vorstellen  zu 
lassen,  „es  sei  ein  Bündel;"  zu  dem  Nachfolgenden  vermag  ich  es 
auch  nicht  zu  ziehen,  es  würde  also  nur  übrig  bleiben,  es  entweder 
ganz  aus  dem  Texte  zu  verweisen,  oder,  was  mir  viel  weniger 
gewagt  scheint,  es  zu  ergänzen ,  etwa  mit  pairi  kerenten ;  so  dass 
die  ganze  Stelle  lautete:  mähe  bareema  äpairikeretem  pairikerentis 
(tis,  tim)  pairikerenten.  Von  den  drei  ganz  ähnlichen  Wörtern  konnte 
leicht  eines  ausfallen.  Die  Uebörsetzoug  wäre:  nicht  sei  das  Büschel 
ungebunden.  Eine  Binde  sollen  sie  umbinden  —  reine  Männer  seien 
es  —  indem  man  es  (das  bareema)  mit  der  linken  Hand  zusammen- 
drückt unter  Anrufung  Ahura-mazdas ,  unter  Anrufung  der  Am.  cp. 
Die  Formen  kerentis  u.  >.  w,  ^^■  i t^  auch  das  bekannte  fra  kerenfat 
leite  ich  von  der  Wurzel  ab,  welche  das  sanskr.  krt  nach  Cl.  VII. 
(I)hätupäda  29,  10:  veah$anam)  darstellt.  Die  Grammatiker  schrei- 
ben ihr  die  Bedeutung  „einhüllen"  wohl  nur  dcsshalb  zu,  weil  sie 
das  Nomen  krlli,  Kleid,  Hülle  von  ihr  ableiten.  Ich  glaube,  da>s 
sie  ursprünglich  ., zupfen,  spinnen-  bedeutet  hat,  und  hievon  auf  die 
Anschauungen  des  Zurechtricht^ns,  Funnens  und  Bildens  überge- 
gangen ist.    Für  jene  ursprüngliche  Bedeutung  spricht  ausser  dem 
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Zusammenbange  mit  der  anderen  Wurzel  krt,  krntati,  auch  das 
Nomen  krtti,  „Gespinnst,  Gewand''  und  die  einzige  Textesstelle, 
in  welcher  ich  bis  jetzt  das  Verbuni  nachweisen  kann.  Sie  steht 
Nirukta  3,  21  und  ist  nach  Durga's  Commentar  dem  Maitrajanijaka 
entnommen :  gnäs  tvä  'krntann  apaso  1tanvata  dhijo  'vajan  „Weiber 
spanneu  dich,  Geschäftige  spannten  dich,  Andächtige  weben  dich" 
ein  Kleid  ist  angeredet.  Nyäcemno  leite  ich  von  der  Wurzel  ab, 
die  im  Sanskrit  yäs  lautet.  Alle  diese  Participien  mit  Bopp  für 
Plurale  zu  halten  kann  unmöglich  angehen.  Das  Folgende  kann 
man  vielleicht  übersetzen:  „Auch  Homa  der  goldfarbene,  erhabene, 
liebliche  —  (und  die  anderen  Gewächse  im  Vorangehenden  genannt) 
sind  Güter  gespendet  dem  Guten,  von  Mazda  gegeben  dem  Reinen 
zum  Heile."  Das  Wort  inano  hinter  vohü  streiche,  es  hat  sich  aus 
dem  nachfolgenden  Satze  mit  seinem  häufigen  vohü  ruano  eingedrängt, 
rata  Ptcp.  Pf.  pass.  von  rä.  In  dem  ganzen  Abschnitte,  der  die 
Reinigungscerimonie  beschreibt,  scheint  mir  vohü  mano  nicht  sowohl 
Mensch  überhaupt  zu  bedeuten,  wie  die  Huzväresch-Uebersetzung 
erklärt,  sondern  den  guten  Menschen  zu  bezeichnen.  Es  ist  ein- 
fach in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung:  „Der  Gutgesinnte"  aufzu- 
fassen und  von  der  speciellen  Anwendung  auf  den  Amschacpand 
ganz  abzusehen.  Die  Frage  Zors.  geht  dahin,  wie  man  den  Guten 
von  der  Verunreinigung  heilen  könne,  der  er  auch  mit  dem  besten 
Willen  nicht  immer  ausweichen  kann,  von  der  Verunreinigung  durch 
ein  Todtes  (so  ist  wohl  das  daevo  jata  anzusehen.) 

§.  77.  Wenn  man  die  Formen  havoya  und  hävaya-ca  als  die- 
selben Casus  des  Adjectivs  ansieht,  so  wird  sich  keine  Erklärung 
für  die  Verschiedenheit  der  Form  ausfindig  machen  lassen.  Ich 
glaube  aber,  dass  einfach  zu  helfen  ist,  wenn  wir  hier  wie  S.  144. 
145.  hävayaca  und  dashinaca  für  Adverbien,  eigentlich  Instrumentale 
wie  hävayac  dashinac  ansehen  „nach  rechts,  nach  links." 
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Von 
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113.  qato.  nizbavaguha.  zaralhuslra.  iinal.  dahi'na.  yaj.  ahnrahe. 
mazdao. 

Ko/j  .sr//v.v/  preise,  <>  Zanithuslni.  diesr  Sr/iop/itnq  des  Ahura-Mazda. 

Anff.    Invoqnez,  6  Zorn^in-,  )e  penple  d'Onnusd. 

A  liest  kluilö,  15(1  qnin  (C  eorrbirl  jedoeh  qulo)  ebenso  bed,  qtö 
E,  astö  F.  —  nizbayn»-uha  AlMib,  nizbayagka  Eod,  nizbayaghui  F.  — 
dantn  :  danica  blns  V.  mazdao  (»in.  I5F;  C  hal  das  Wort  erst  zu- 
corrbirt.  Dw  faragra$h«  detbsl  bedarf  einer  näheren  Krklaninj>'  nicht 
mohr,  da  CT  nnl  $  4'»  •  diiirhans  idenÜM  h  Ist.  BiiftioUf  hall  (Kindes  f. 
p.  143;  Yaena  p.  1'27)  die  Form  5uh  1'iir  ciiIm  Ineden  nolhwcndb,  wenn 
die>e  Verbindung  einem  sn n-k ri l i<c Ii t  ti  SA  enl>priehl.  Ich  Kann  dieser 
\ n ^ m  Ii r  niehl  nnbediiml  beiplln itilöttj  wer  die  HaiidM  In  illen  (z.  Ii.  oben 

§  i()  II.)  Vergleicht,  wird  sieh  üBetz'eügeri ,  flass1  Öüfeöe  eÄettsöwol  p 
als  i>nh  Ihr  skr.  8\  Bitten]  Kbfii«»  i<l  a^lie  ('Aal.  von  a»hns  ayhvc) 
uberu  ienend   kMglafcttgl    el.  l'li.  II.  59!    \lll.  24!  80.     Analotr   isl  der 
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Fall,  wenn  gh=sy  steht.  Man  findet  allerdings  aighäo,  daighu  aber 
auch  aghäo,  daghu,  ausschliesslich  vaghö,  besser  (Fg.  XVIII.  26)  statt 
vaghyö  (cf.  vahyazdäta  in  den  Keilinschriften  vahyö  im  zweiten  Theile 
des  Yapna).  Beide  Formen  werden  neben  einander  bestehen,  wie  noch 
manche  Erscheinung  dieser  Art  im  Vendidad  sich  vorfindet. 

114.  väkhshem.  me.  acangat.  zarathuströ. 
Zur  Antwort  gab  mir  Zarathustra: 

Ana.  selon  ce  que  i'ai  dit  ä  Zoroastre. 

Väkhshem  BCF,  vashem  A  väkhsem  Ebc,  vä.  khsem  d  —  ae(?an. 
(jat.  c,  aecaiicat  bd,  die  übrigen  lesen  agancat.  —  Unser  Paragraph  ist 
mit  §.  50  identisch,  woselbst  auch  die  Fehler  von  Anquetils  Ueber- 
tragung  bereits  erwähnt  wurden. 

1 15.  (  nizbayemi.  ahur.6.  mazdäo.,  ashava.  danma.  dätem: 

Ich  preise  Ahura-  Mazda,  den  Schöpfer  der  reinen  Schöpfung. 

Öjp  Anq,  ,  J'invoque  Ormusd  qui  a  do.niK'  le  Monde  pur.  | 

  :,\  ii)j|-('>!;/i;d\i'i    boSI  jj:i;r»ßvi>tlxin  .dl)8A  &Au%n £fi(lxiH   —  .H  oJ?.u  <ä 

...  Nizbayaemi  blos  F;  nizbayami  E,  die  übrigen  nizbayemi.  —  ahii- 
rahe  —  ahurö  blos  F  rnazdä  =  mazdaö  blos  E.  —  danma  BCE^ämi 
Ac;.  darimi  b,  däma  Fd.  —  Die  vorliegenden  Lesarten  stimmen  ziemlich^ 
genau  zu  denen  im  §.51,  mit  welchem  ich  den  vorliegenden  uinsömehr; 
ganz  gleichlautend  halte,  als,  wie  wir  gesehen  haben,  auch  88-  44$k 
114.  mit  §§.  49.  50.  wortlich  übereinstimmten.  Während  wir:  uns  aber 
in  §,  51  unbedenklich  für  die  Lesart  dahma  dätem  entschieden,,  könnte 
hier  die  Huzvaresch-Uebersetzung  zweifelhaft  machen,  ob  man  nicht 
lieber  dämi.  dätem  lesen  solle.  In  §.  51  lesen  nämlich  die  Handschriften 
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ABC  übereinstimmend  rx~  ^ST  (also  darima  dätem)  an  dieser  Stelle 
aber  liest  A  rst  pxDX"  und  diese  Lesart  hat  C,  wie  gewöhnlich,  als 
Correctur  aufgenommen.  Für  die  von  uns  aufgenommene  Lesart  spricht 
jedoch,  ausser  dem  eben  angeführten  Grunde  noch  der  Umstand,  dass 
pSDST  (i.  e.  bfj>)  obwol  es  dem  Sinne  nach  dem  altpersischen  dami 
entspricht  (Yacna.  p.  537)  doch  gewöhnlich  nicht  dieses  übersetzt,  son- 
dern dämi  vielmehr  durch  exs"  umschrieben  wird. 

1 16.  nizbayemi.  zahm,  ahuradhätarim.  äpem.  mazdadhatanm.  urva- 
ranm.  ashaunim. 

Ich  preise  die  Erde,  welche  Ahura  geschaffen  hat,  das  Wasser,  das 
Ahura -Mazda  geschaffen  hat,  die  reinen  Bäume. 

■lüdb*  vjhöV/  oiil   -    .It'iil  .Äü/fliip      in^nßUUHp  Cia  fnÄ'fivaei) 
Anq.    J'invoque  la  terre  donnee  d'Ormusd,  l'eau  donnee  d'Ormusd, 

les  arbres  purs. 

Nizbayami  E,  nizbayeimi  d,  die  übrigen  Hdsch.  nizbayemi.  —  ahu- 
rödätarim  ~  ahuradhatanm  blos  Eb. —  ashaÖnim  BC,  die  anderen  Hdsch. 
(und  C  corr.)  ashabfiim  und  ashaunim. — Aus  den  Wörtern  ahuradhata, 
mazdadhata  gehl  hervor,  dass  in  Zusammensetzungen  jedes  der  beiden 
Bestandteile  des  Namens  Ahura- mazda  für  sich  allein  zur  Bezeichnung 
des  höchsten  Wesens  genügt  Der  acc.  sg.  urvaraiim  steht  hier  natür- 
lich (  oüecliv. 

117.  nizbayemi.  zam\o.  \niiru.  kushem. 

Ich  preise  den  See  Yotirti  -  Kasha . 

uq.'jfT   iin'if! uitirjoßl )  .»itflßil'HJifiiB   .iilMilft  .ui'tlwrlK/  .um  nulxiti  .Uji 

Ana.    J'invoque  le  De,uve  Voorokeshe. 

\i/bii\ iimi  E,  nizha\ nun  d.  — zrayü  ABGEFbc,  zarayö.  d.  —  vüuru 
A  vaifrini  1»,  dir  übrigen  Hdsch:  \önni.    Ueber  die  Worte  zarayö  und 
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vöuru.  kasha  vergl.  man  meine  Abhandlung-  über  einige  eingeschobene 
Stellen  des  Vendidad  p.  31  und  die  daselbst  aus  Burnoufs  Yacriä  an- 
gezogenen Stellen.  In  besseren  Handschriften  findet  sich  Ö  häufig  nach  v. 
Da  sonst  ö  blos  nach  a  steht,  wird  man  annehmen  müssen,  dass  v  eine 
sehr  weiche  Aussprache  gehabt  habe.;  ... 
-Ho* '  .JxJ*j<-/iy«ii>  Vjü'jH)  irioin  ftoiliiilövmj'  Aboh  (TPö  .q  .ßncmY)  Jri*)hq>s.)ri!> 
118.    nizbayemi.  aomanem.  cfanvantcm.  Unhh  mob 

Ich  preise  den  glänzenden  Himmel  ,; 

;  -  .(UlllUliligj;  Jllflfil 

Anq.    J'invoque  le  Ciel  cree  pur. 

ggjfc  ,iv.mW  •  -a\\s  .\\m\  wwfvL  mVA  vw  wvtit 

Ed  haben  wie  oben  nizhayami  und  nizbäyeimi.  ~  qänavaintem  F 
qanvaintem  BCE  qanuantem  A  qanvantem  bcd.  —  Die  Wörter  selbst 
sind  klar. 


119.  nizbayemi.  anäghra.  raöchaö.  qadhätäo. 

.    -  B  u       u  .  uofßdstti      im  • ;  ••m/ 

Ich  preise  die  anfangslosen ' '  Lichte)^  die  seil)  st  geschaffenen. 

,nU;ilb«'i ;*)(': i5  nviiiü'ff  (»ob  c\tL  -  -  .«iuioßüaß  htyß  uüttoßdaß  (.nu'i  3  bn») 

J'invoque  la  furniere  premiere  dorinee  de  Dieu. 

•gnfjiiil  ii-i>:')(l  ihn      iii  •  ibi<  li/i  »sbxßm-ß'uiriA  süornß/:  eob  olbillbnßi?:'»*! 

Nizbayami  CE,  nizbäyeimi  d;  die i  übrigen  Codd.  nizbayemi.  — rucliäö" 
CE,  (C  corrigirt  ruochäo)  die  übrigen  Handschriften  raochäo.  ^  ahaghia., 
d.  i.  das  sanskritische  anagra,  wird  von  den  Persern  durch  i.  e. 
das  neupersische       mit  dem  a  privativum  übersetzt.  > 

120.  nizbayemi.  vahistem.  ahüm.  ashaönarim.  raochaghem.  vippö. 
qäthrem. 


Ich  preise  den  besten  (Jrl  .<(d.  i.  das  Paradies J  der  .Reinen,  den 
leuchtenden,  mit,  allem  Glänze*  versehenen. 
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Anq.  J'invoque  les  dcmeures  excellentes  des  Saints  (qui  sunt) 
eclatantes  de  lumiere,  tout  bonheur. 

•IAH  \h -  ÄIUItlllHMl>.«  .11111/:  :"  .!•,.'»   .3    Hill li<i;7 .'<{   >(»id  |||U|jjj> 

Nizbayeimi  liesst  d  allein,  die  übrigen  Varianten  sind  von  keiner 
Bedeutung.  Vahista  ahu  bezeichnet  immer  das  Paradies,  aus  dem  er- 
steren  der  beiden  Wörter  ist  das  pärsische  vahest  und  neupersische 
ff  4  %  -  geworden,  im  Huzväresch  steht  für  vahista  cnxNB  (cf.  Müller 
Gel.  Anzeigen  Sept.  1842.  p.  371,  m.  Pärsigrammatik  p.  189),  für 
ahu  ^NN  i.  e.  «jls*.  Man  sehe  die  oben  unter  §.  87  aus  Yac,na 
cap.  XIX.  angeführte  Stelle  und  vergl.  auch  noch  zu  dieser  Stelle  Bur- 
nouf  Etudes  I.  p.  288.  raochaghem  findet  sich  öfter,  aber  nur  in  dieser 
Phrase,  denn  im  achtzehnten  Fargard  des  Vendidad  (p.  161,  162  m.  A.) 
ist  es  unrichtig  eingeschoben.  Ich  halte  raochaghem  für  den  acc.  eines 
aus  raochö  gebildeten  Adjectivs.  Cf.  unten  zu  §.  147.  —  Das  Wort 
qälhra  ist  in  der  Bedeutung  Glanz  unzweifelhaft  und  längst  von  Bur- 
nouf  erklärt  (cf.  Brockhaus,  Vendidad- säde  im  Glossare  s.  vv.  qäthra 
und  khathra).  Im  Parsi  kommt  davon  qari.  Vielleicht  hängt  das  Wort 
mit  qanvat  (§.  118)  zusammen  und  die  Verlängerung  des  a  wäre  dann 
ein  Ersatz  für  den  Ausfall  des  Buchstaben  n. 

121.  nizbnyemi.  ffarö.  nmanem.  maethanem.  ahurahe.  mazdäo.  ma- 
elhanem.  ameshanarim.  eperitananm.  maethanem.  anyaeshanm.  ashaonarim. 

Ich  preise  den  Garulhmnn,  die  Wuhnuny  Alntra-Mazdas ,  die  Wok- 
nutif/  der  Arnesc/ia-r/zr/t/as,  die  WokfMtlg  der  übrigen  Reinen. 

Anq.  J'invoque  le  Gorotmän ,  au  milieu  duquel  est  Ormusd,  au 
milieu  duquel  (soiit)  les  Amschaspands,  au  milieu  duquel  (sont)  les 
Saints. 

\i/l>.i\ niiio  E,  nizbav eiini  d,  die  übrigen  Hdsch.  nizbayemi. —  garö. 
nmanem  Abd,  garonmänem  als  ein  Wort  c,  garö.  nemanem  BCEF.  — 
Ausd.  Abh.d.l.Cl  d  k.  ALd.WiH.VD.  Bd.  D.Abtt  (51)  2 
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amesnarim  =  ameshanarlm  und  amesanarim  EF. —  (jperitanarim  A  und  die 
Correctur  in  C  dannFEbc,  <?pentanarim  .BCd:  —  anayäesharim  —  anyäe- 
sharim  blos  F.  anyasanm  E.  Cet.  anyaesharim.  —  ashäunarim  A.  — ■  Die 
in  diesem  Paragraphen  vorkommenden  Wörter  sind  längst  erklärt,  auch 
stimmt  derselbe  fast  wörtlich  mit  §.  107  dieses  Fargards  überfein. 

112.  nizbayemi.  mic,vänahe.  gätvahe.  qadhätahe.  chinvät.  peretürn. 
mazdadhätarim.  .        ,  : 

ßfiOßY  .  ?.m> .  TB  ■  ;&  vjum  sv.rtlu   'ii!>   'nhh  mV.    .<du  .o  .i  .wa\  min 

Ich  preise  die  Mittehvelt  j  die  selbst  geschaffene  I  und  die  Brücke 
Chinvät  die  vom  Ahura-mmda  geschaffene.  \ 

Anq.    J'invoque  le  tröne  du  bien  donne  de  Dieu,  le  pont  Tchine- 

vad  donne  d'Ormusd.    -  ;■„■      .;;■,<>■;)/   ■  .; 

-üi 8  so/  j^üiH'iS  bau  n :;,'?!'!'! i-:  nimf  malQ  ^aaiaoboS.  teb  tu  M  jsirti&p 
Nizbaymi  E,  nizbayeimi  d,  nizbayemahe  F,  alle  übrigen  Hdsch.  lesen 

nizbayemi— Mishavänahe  d,  statt  micvanahe,,  wip  alle  übrigen  lesen.  — 
gätavahe  :=  gätvahe  bcd.  Wegen  der  Construction  von  nizbayemi  vergl. 
man  zu  §.  44.  —  Das  einzige  schwierige  Wort  in  diesem  Paragraphen  ist 
micvanahe,  was  ich  durch  Mittelwelt  übersetzt  hahe.  Die  Huzväresch- 
Uebersetzung  giebt  es  durch  nip .  püS^/ai«  i.  e.  Oy«  wö-^s>,  muss  also 
wohl mi-cväna:  abtheilpn,  so  dass;! also ;  cväna,.  abgeleitet  „von  der  Wur- 
zel cu;  Nutzen  bedeuten  müsste,  mi  könnte  man  zu  dem  in  Fargard  II. 
{p.  1 1  meiner  Ausgabe)  vorkommenden  mit  ziehen',  was  dort  gleichfalls 
durch  püD^N  übersetzt  wird.  Indessen  sehe  ich  diese  Erklärung  doch 
nur  für  eine  etymologische  Spielerei  an  und  zweifle  kaum,  dass  hier  die 

Mittelwelt  verstanden  werde  *).   Eine  Etymologie  lässt  sich  leicht  finden, 

äs!  ({«<>•%]  loirpifb  iv)iüm  m  /<bnii(\äinh?,uü\  ■  so!  Ofiov.)  toiipub  uoilini 


*)  Aus  neueren  Parsenschriften  (Cod.  suppl.  d'Anq.  XV.  fol.  143  vso.)  sehe 
ich  jetzt,  dass  unter  hamesa-güt  der  Schätz  verstanden  wird;, x  der  aus 
den  überzähligen  guten  Werkten  der  Frommen  gebildet  wird  und  unter 
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ich  ziehe  das  Wort  zu  der  Wurzel  müh,  wovon  wir  im  Zend  mithwana, 
mithwaire,  maethana  und  wohl  auch  mithra  als  abgeleitete  Substantive 
besitzen,  die  ursprüngliche  Bedeutung  ist  wohl  „verbinden"  (man  vergl. 
über  diese  Wurzel  Burnouf  Yacua  p.  547).  Dass  c  statt  th  steht,  macht 
keine  Schwierigkeit  (cf.  zu  §.  58).  Auch  sonst  passt  die  Bezeichnung 
Mittelwelt  vollkommen  in  den  Zusammenhang.  Dass  miQväna  keine  Gott- 
heit, sondern  ein  Ort  sei,  welcher  angerufen  wird,  ist  durch  das  bei- 
gesetzte gätvahe  vollkommen  klar.  Nun  ist  vorher  unmittelbar  Garö. 
nmana,  das  Paradies,  Himmel  und  Erde  angerufen  worden,  unmittel- 
bar nachher  wird  die  Brücke  Chinvat  angerufen,  es  bleibt  uns  also 
Nichts  übrig  als  die  Mittehvelt,  die  im  Minokhired  Hamectegän  genannt 
wird.  Dieselbe  wird  in  der  Luft  befindlich  gedacht,  ganz  nahe  an 
der  Brücke  Chinvat.  Hamectegän  ist  der  Aufenthalt  derjenigen,  deren 
gute  und  böse  Thaten  sich  vollkommen  das  Gleichgewicht  halten,  sie 
müssen  dort  bleiben  bis  zum  jüngsten  Gerichte.  Im  Arda-viraf-name 
(p.  18  in  Popes  Uebersctzung)  beschreibt  Ardä-viraf  diesen  Ort  wie 
folgt:  I  was  condueted  back  to  Chunwoot  Phool,  by  Serosch  izad,  where 
on  one  side  of  the  bridge  I  saw  a  great  multitudc,  Standing  in  their 
proper  vestments,  in  an  altitudc  of  apathy  and  indilference.  I  innnedia- 
tcly  inquired  of  Serosch-izad  whq  they  were  and  for  what  purpose  they 
were  collected.  He  replied,  the  namc  of  this  place  is  Hamislan  be- 
hescht  or  the  Brst  heaven  and  the  peoplc  you  see  will  liiere  remain 
until  the  day  of  judiiment.  They  are  those  whose  good  works  exactly 
counlerbalance  their  evil  ones;  but  if  either  preponderated,  they  would 
go  to  cilher  a  better  or  worse  place.  This  is  their  punishinent  and  they 
are  exposed  to  the  vicissitudes  of  heal  and  cold  and  l'eel  most  acutely 

'.ti'tii  ''i»  «"»•|rmii(j  .'iniii^  <'tU    I'juuioH  'jiipo #ni  l  v*uh 

Umständen  Anderen  zu  Gute  kommt.  Eine  ähnliche  Ansaht  findet  sich  be- 
kanntlich auch  hei  den  späteren  Juden,  oh  aber  dieser  Schatz  wirklieh  auch 
in  einem  besonderen  Ihmse  bewahrt  worden  und  hier  unter  mieväna  zu 
denken  sei.  mochte  ich  nicht  bestimmt  behaupten. 

2* 
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their  Situation".  —  Man  beachte  auch  noch  die  Form  gätvahe  von 
einem  Thema  gätva,  während  das  Wort  gewöhnlich  gätu  heisst  und 
wie  die  Wörter  auf  u  deelinirt  wird.  Dies  Verderbniss  ist  meines  Er- 
achtens der  spätem  Abfassung  solcher  Anrufungen  zuzuschreiben,  wo- 
von wir  unten  reden  werden. 

123.    nizbayemi.  caökarim.  vaguhim.  vöuru.  döithrim. 

Ich  preise  die  gute  Qwoka,  die  viele  Augen  besitzt. 

Anq.    J'invoque  les  eclatantes,  pures  et  abondantes  sources. 

Nizbayami  E,  nizbayeimi  d.  —  vöurudöithrim  als  ein  Wort,  BC, 
vöuru.  döithnm  EF;  vöuru.  döithrarim  Abcd  (C  corr.),  A  liest  vöuru 
wie  gewöhnlich.  —  (^aoka  kann  von  zwei  verschiedenen  Wurzeln 
abgeleitet  werden,  entweder  mittelst  des  Suffix  a  von  euch  brennen, 
in  dieser  Bedeutung  findet  es  sich  im  achten  Fargard  (ätare.  caöka) 
oder  vermittelst  des  Suffix  ka  von  cu,  nützen.  So  findet  sich  in  Farg. 
XXII.  yazäi.  gaoka.  vaguhi.  mazdadhäta.  Ich  preise  dich,  gute  QaÖka, 
welche  Ahura -Mazda  geschaffen  hat.  (^aöka  ist  nach  dieser  und  ähn- 
lichen Stellen  als  ein  weiblicher  Genius  zu  fassen,  als  die  Geberin  vom 
Reichthum  und  sonstigen  Glücksgütern.  Vöuru  döithri  könnte  man  auch 
übersetzen  „die  weite  Sehkraft  besitzt"  und  diese  Uebersetzung  ist  viel- 
leicht der  obigen  vorzuziehen. 

125.  nizbayemi.  ughräo.  ashaönarim.  fravashayö.  vippäo.  dämann. 
pavaghaitis. 

Ich  preise  die  starken  Fravaschis  der  Reinen,  die  welche  allen 
Geschöpfen  nützlich  sind. 

Anq.  J'invoque  les  forts  Ferpuers  des  Saints,  prineipes  de  biens 
pour  toute  la  nature. 

Nizbayami  EF,  nizbayeimi  d,  die  übrigen  nizbayemi.  —  ughrem  statt 
ughräo  blos  F.  —  ashäunahm  BCEF,  die  übrigen  richtig  ashaönanm. 
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(C.  corr.")  —  fravashyö  F,  fravasyö  d7  die  übrigen  fravashayö.  —  dä- 
marim  ABC,  dämarin  EFbcd,  —  cavaghaittm  ABC,  gavaghaiti  F,  gavag- 
hilis  E,  <;avaguhaitis  b,  gavaghaiüs  cd.  —  Der  Nominativ  fravashayö 
steht  statt  des  acc.  fravashis,  wie  öfter,  cavaghaitis  (die  Lesart  der  Ven- 
didad-sädes  ist  gewiss  die  allein  richtige)  ist  acc.  pl.  Ob  der  acc.  pl. 
auf  is  oder  is  ausgehe,  konnte  ich  bei  dem  beständigen  Schwanken  der 
Handschriften  nicht  ermitteln,  und  solche  Schwankungen  der  langen  und 
kurzen  Vrocale  dürften  überhaupt  nicht  mehr  durch  die  Handschrilten 
zu  entscheiden  sein.  —  Ughra  wird  im  Huzväresch  stets  mit  i.  e. 
^o.  übersetzt. 

1 25.  nizbayemi.  verethraghnem.  ahuradhätem.  barö.  qarenö.  mazda- 
dhatem. 

Ich  preise  den  Sieg  (BehramJ  den  von  Ahura-muzda  geschaffenen, 
den  Träger  des  Glanzes  den  Ahura-mazda  geschaffen  hat. 

Aug.  J'invoque  le  victorieux  (Behram)  donne  d'Ormusd,  lc  grand 
eclat  donne  d'Ormusd. 

Nizbayami  E,  nizbayaimi  C,  nizbayemi  F,  nizbayeimi  d.  —  ahura- 
dätem  Ec,  C  corrigirt  ahuradhälarim,  alle  übrigen  Handschriften  lesen 
ahuradhätem.  —  Die  einzelnen  Wörter  sind  alle  klar,  nur  barö  könnte 
Schwierigkeiten  machen.  Die  Huzvärcsch-Uebersclzung  giebt  das  Wort 
durch  11D  i.  e.  welcher  trägt,  wieder,  EC  lesen  fälschlich  T^lD 
statt  r:,  was  ein  neuerer  Färse  durch  JoJL>,  gross,  erklären  will,  daher 
stammt  Anquetils  Uebersctzung  grand  eclat.  Dies  ist  unstreitig  falsch. 
Die  Hiizväresch-Uebcrsetzung  halte  ich  für  richtig  und  nehme  barö  für 
den  Nom.  eines  Participiums  statt  baran,  die  Apposition  sieht  hier,  wie 
so  häufig  im  Avesta,  im  Nominativ.  Dass  Wörter,  welche  im  Sanskrit 
auf  an  ausgehen,  den  nom,  im  Zciul  auf  ö  bilden,  ist  besonders  in 
Compositum  häufig  genug.    Man  vergl.  zrvauem,  zrväne,  dagegen  zrvö 
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oben  im  .§.  95,  cpä,  acc.  cpänem  dagegen  ej)ö.  bereta  (Fg.  V.  p.  38 
meiner  Ausg.)  baregman,  dagegen .  barecmö.  zagta  (ibid.  p.  15),  jvö  le- 
bendig (ibid.  p.  45),  dagegen  acc.  jvaritem  nom.  pl.  jvaritö,  aegmö  (p.92) 
amarö,  acjkhshö,  agächayo  (p.  168)  baodhö  (p.  170).  Endlich  findet 
sich  barö  ebenso  wieder  gebraucht  im  dritten  Fargard  mä.  chis  barö  aevö 
yat  iristem.  Ich  nehme  barö  für  das  Participium  und  ergänze  bvat,  in- 
dem ich  eine  ähnliche  Stelle  des  achtzehnten  Fargards  vergleiche  (p.  164) 
nöit.  dim.  yavaji  azem  .  .  .  bitim.  vächim.  paiti.  pereqemnö.  bva.  Edal 
Daru  in  seinem  Wörterbuche  übersetzt  barö  mit  s  Jojj,  a  carrier.  Vor 
den  Casusendungen  tritt  an  theils  wieder  hervor  wie  Khsapanem,  ma- 
cana,  crayana  (Yacna  p.  100.  not.)  theils  bleibt  es:  urvöbyö,  Khsha- 
pöhva,  uruthwöhva  (cf.  z.  §.  129).  Man  vergl.  im  ■  Lateinischen  ordo, 
ordinis ,  homo ,  hominis.  Bisweilen  gehen  diese  Wörter  auch  in  die 
Declination  der  Wörter  auf  a  über,  z.  B.  agta  Knochen  acc.  acj-em 
(Fg.  VI.  16  ff.)  cunahe  neben  cunö  im  dreizehnten  Fargard. 

126.  nizbayemi.  tistrim.  gtärem.  raevantem.  qarenagheritem.  geus. 
kehrpa.  zaranyö.  cjavahe. 

Ich  preise  den  Stern  Tistar,  den  leuchtenden,  glänzenden,  der  den 
Körper  eines  Stieres  und  der  goldne  Nägel  (HörnerJ  hat.*J 

Anq.  J  invoque  Taschler,  astre  brillant  et  lummeux,  qui  a  un  corps 
de  taureau  et  des  cornes  d'or. 

NizbayiMni  E,  iiizbayeimi  d.  —  tistarim  ABC,  tistrim  Ebcd,  üctrim 
F.  ^  raevaihlem  BC,  raevantem  A,  raevantem  EFbcd.  —  qarenaghen. 
tem  B,  qarehaghentem  ACFd, '  qarenaghtmtem  E,  qarenaguhentem  b.  qar-*- 


ng'S  Ali  'jil  A'yir  /loliöV/  >>k(1    .  iiU\>\\uu\/  ml  .M".'*.'/.  mi  %Stö»w  0fe 

*)  Die  H.  U.  „wenn  er  den  Körper  eines  Stieres  und  goldne  Nägel  hat"  mit 
der  Glosse  ..zu  jener  Zeit  rufe  ich  ihn  besonders  an". 
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enaguhaiitem  c.  —  zarainyö  ~  zaranyö  blos  BC.  —  cravaehe  blos  F.  — 
Zur  Erklärung-  unserer  Stelle  diene  eine  andere  aus  dem  Yesht  des 
Tistar  (Cod.  fonds  d'Anq.  IV.  fol.  269.  vso).  bityao  da^a.  khshapanö. 
cpitama.  zarathustra.  tistryö.  raeväo.  qarenaghäo.  kehrpem.  raethvvayeiti. 
rabkhsnushva.  vazemnö.  geus.  kehrpa.  zaranyö.  cravahe.  ho.  ilhra.  vyäkhma- 
nyeiti.  ho.  ithra  (Cod.  väkhsmayaeita)  perecnayeifi.  kö.  marim.  nürarim. 
fräyazäite.  gaomavaitibyö.  haömavaitibyö.  zaothräbyö.  kahmäi.  azem.  da- 
dhanm.  gaöyanm.  lstim.  gaoyanm.  vanthwanm.  havahecha  urunö.  yaÖj- 
däthrcm.  Nach  Anquetil  (ZAv.  II.  p.  190)  lauten  diese  Worte:  0  Sa- 
petman  Zoroastre,  Taschtcr,  eclatant  de  lumiere  et  de  gloirc,  s'unit  pen- 
dant  dix  nuits  ä  un  corps  eclatant  de  lumiere,  grand,  au  corps  d'un 
taureau  qui  avoit  des  comes  d'or,  des  yeux  brillans.  Alors,  se  trou- 
vant  dans  l'asscmblec,  il  dit :  que  les  hommes  me  fassest  bien  l'izcschne 
avec  la  ehalr,  le  Hohl  et  le  Zour;  C'cst  moi,  qui  ai  donne  les  besliaux, 
les  troupeaux  de  boeufs  que  les  hommes,  purifiant  leur  ame,  me  fassent 
izeschne!  Ich  glaube  übersetzen  zu  müssen:  In  den  Dämmerungen  der 
/weiten  zehn  Nächte,  o  heiliger  Zarathustra ,  bekleidet  sich  der  leuch- 
tende, glänzende  Tistryn  mit  dem  Körper  eines  Lastochsen  mit  goldnen 
Hörnern,  er  versammelt  und  frairl :  Wer  von  den  Männern  preist  mich  mit 
Opfern  \on  Fleisch  und  Homa,  wem  soll  ich  geben  Fleischspeise,  Kuh- 
herden und  für  seine  Seele  Rciniüunqr?  Die  eigentliche  Funktion  des 
Tistrya  ist  das  Wasser  zu  vermehren.  So  heisst  es  fol.  273.  vso:  aat. 
paiti.  aväiti.  cpitania.  zarathustra.  tistryö.  raeväo.  qarenaghäo.  avi.  za- 
rayö.  vöuru.  kasnern.  arpahe.  kehrpa.  aurvahe.  crirahe.  zairi.  gaoshahe. 
....  in;,  paiti.  adhät.  histaili.  epitama.  zarathustra.  tistryö.  raeväo.  qa- 
renaghäo. zara\ aülial.  hacha.  VÖUIO,  kashäl.  ue.  adhät.  hislät.  catavaeeö. 
raeväo.  qarenaühäo.  zarayaghaj.  hacha.  vöuru.  kashäj.  äat.  dünmann. 
harim.  histenti.  im;.  Iicndavaf.  paiti.  garöit.  yö.  histaili.  maedhem.  zaray- 
auhö.  vöuru.  kashah£.  Anquetil  übersetzt:  Alors,  ö  Sapetman  Zoroastre. 
Taschtcr,  eclatant  de  lumiere  et  de  gloirc,  courut  sur  le  Zare  Yooro- 
kesche  (sous  la)  forme  d'un  cheval  fort,  pur,  qui  avoit  des  oreilles 
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d'or...  Taschter  eclatant  de  lumiere  et  de  gloire/s'eleva  6  SapetmänZoroastre 
sur  le  Zare  Voorokesche\  Sateyis,  cclalant  de  lumiere  et  de  gloire, 
s'eleva  auss.i,  sur  le  Zare  Voorokesche.  Alors  eXisterent  les  nuees,  re- 
pandues  depuis  les  montagnes  de  1'Inde  jusqu  au  Zare  Voorokesche» 
Ich  übersetze:  dann  kommt  (?)  der  leuchtende  glänzende  Tistrya  am  See 
Vourukasha^  in  der  Gestalt  eines!  Pferdes,  o  heiliger  Zarathustra,  unter 
der  Gestalt  eines  schnellen  Pferdes  eines  schönen  mit  gelben  Ohren. ..  . 
Es  erhebt  sich  dann,  o  heiliger  Zarathustra.,  der  leuchtende  glänzende 
Tistrya  aus  dem  See  Vouru-Kasha,  es  erhebt  sich  der  leuchtende  glän- 
zende (^atavae^a  aus  dem  See  Vouru-Kasha,  dann  sammeln  sich  die 
Wolken  vom  Berge  Hendava  her;  der  in  der  Mitte  des  Sees  Vouru- 
Kasha  steht."*)  Ich  kann  durchaus  nicht  finden,  dass  hier  von  der 
Schöpfung  der  Welt  die  Rede  sei  wie  Anquetil  will ,  der  Text  zeigt 
überall  des  Präsens  und  es  ist  vielmehr  von  den  gewöhnlichen  Functionen 
Tistars  die  Rede,  nämlich  das  Aufsammeln  des  Wassers  und  dieses  dann 
als  Regen  auf  die  Erde  herabfallen  zu  lassen,  cf.  Pärsigrammatik  p.  173. 
Zu  bemerken  ist  übrigens,  dass  die  Ansicht  von  der  Aufsammlung  des 
Wassers  durch  Tistar  eine  spätere  ist,  welche  mit  der  Stelle  des  Ven- 
didad  im  directcn  Widerspruche  stehe ,  die  wir  in  unserer  Abhandlung 
über  einige  eingeschobene  Stellen  des  Vendidad  p.  30  ff.  ausführlich 
erörtert  haben.  —  (Jravahe  ist  abzuleiten  von  cru,  Nagel,  Horn.  Cf. 
Burnouf  Journal  asiatique  1840,  p.  23. 

§.  127.  nizbayemi.  gäthäbyö.  cpentäbyö.  ratukhshathräbyö.  ashaö- 
nibyö. 

Ich  preise  die  Gdthds }  die  heiligen,  welche  die  Herrschaft  über  die 
Zeit  haben,  die  reinen. 

Anq.   J'invoque  les  Gähs  excellens,  grands  Rois,  tres  purs. 


*)  Cf.  jetzt  pg.  179.  181.  bei  Westergaard. 
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Nizbayami  E,  nizbayeimi  d.  —  cpentäbyö  Bl;  Cet.  cpentäbyö  (C  corr.). 
—  Das  einzige  Wort,  das  eine  Erklärung  erfordert,  ist  ratukhshathräbyö. 
Dass  khshathra  Königreich  heisst,  ist  bekannt;  das  Ganze  ist  als  ein  pos- 
sessives Compositum  zu  fassen.  Ratu,  das  sanskritische  ritu  steht  hier 
wol  für  Zeit  überhaupt.  Von  der  Tageszeit  gebraucht  findet  sich  ratu 
unzweifelhaft  in  folgender  Stelle  des  Vendidad  (p.  59  meiner  Ausgabe) 
chvaritem.  pacchaeta.  zrvanem.  aesha.  drukhs.  yä.  naqus.  upa.  dvariqaiti. 
äat.  mraöt.  ahurö.  mazdaö.  apnyehe.  pacchaeta.  anyehe.  rathwö.  d.  i. 
Wann  kommt  diese  Drukhs  Nagus  hinzu  (sc.  zum  Todten),  darauf  ent- 
gegnete Ahura-Mazda:  nach  der  nächsten  Abiheilung  des  Tages.  Die  Gä- 
thäs  sind  allerdings  als  die  Herren  der  Zeiten  anzusehen,  innerhalb 
welcher  Alles  gemacht  ist. 

128.  nizbayemi.  ahunavaityaö.  gäthayaö.  nizbayemi.  ustvaityaö.  gä- 
thayäo.  nizbayemi.  eperitä.  mainyeus.  gäthayäo.  nizbayemi.  vöhu.  khsha- 
thrayäo.  gäthayäo.  nizbayemi.  vahistöistöis.  gäthayäo. 

Ich  preise  die  Ahunavaiti-gdthd ,  ich  preise  die  Gdthd  uslvaili,  ich 
preise  die  Gdthd  epeitd.  mainyeus,  ich  preise  die  Gdthd  Vöhu.  hhsha- 
threm,  ich  preise  die  Gdthd.  Vahistöistöis. 

Ana.  J'invoquc  le  Gäh  Honouet,  j'invoque  le  Gäh  Oschloüel,  j'in- 
voque  le  Gäh  Sependomad.  J'invoque  le  Gäh  Vöhou  khschethre.  J'in- 
voque le  Gäh  Veheschtöestöesch. 

Nizbayami  E,  nizbayeimi  d.  durchgängig.  —  gäthyäo  =  gäthayäo  F, 
durchgängig  -  ahiinavaitväo  ABCEF,  aliunvailyäo  bod.  —  ustavaityäo 
BCKF  (£  corrigrirl  usla\aith\ao)  uslavaethyäo  A,  ustvaityaö  bcd.  — 
(.p.'nlä  .MW',,  die  Qbrlfcen  Hdsch.  cpi-iila.  d  um.  ■  \  ohukhsathrayäo  BCb, 
vöhü.  klisaihrayao  A,  VÖhÜ.  klisalhrayäo  die  GonfoblUf  in  C  und  EF  vöhii. 
khshalhrayäo  d.  völiükhslialhnn  ä<>  v.  \ahi.stöis.  löis  JJC,  vahisloist.  KF. 
Aud  Abb.d.  I.  Cl.d.k.  Ak.  d.  WIm.  Mi  Bd.  II.  Abth.  ( 52)  3 
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die  übrigen  vahistöistöis.  —  Eine  weitere  Erklärung  bedarf  dieser  Pa- 
ragraph nicht,  die  Bedeutung  der  einzelnen  Wörter  ist  bereits  oben  in 
den  Bemerkungen  zu  §.  74  erläutert  und  dieselben  als  die  Namen  be- 
stimmter Abschnitte  im  zweiten  Theile  des  Yacna  nachgewiesen  worden. 

129.  nizbayemi.  avat.  karshvare.  yat.  arezahe.  cavahe.  nizbayemi. 
avat  karshvare  yat.  fradadhafshu.  vidadhafshu.  nizbayemi.  avat.  karsh- 
vare. yat  vöuru.  barsti.  vöuru.  jarsti.  nizbayemi.  avat.  karshvare.  yat  qa- 
nirathem.  bämim. 

-fiö.-aitl  ;»'/gßT  8Qb  %uiilmMk  notartawi  mh  :  ßbs/ji/>-ftiwilA '.>feni§«§ 
Ich  preise  das  Karshvare  Arezahe  und  Qavahe,  ich  preise  das 
Karshvare  Fradadhafshu  und  Vidadhafshu,  ich  preise  das  Karshvare 
Vourubarsti  und  Vöuru  jarsti,  preise  das  Karshvare  Qaniratha-bdmi. 
-jVü  .ößvl  i  y  /  '  .iiiiSYßdsiflp  s&fitä&fesi  .oß'^iß'/ßtiirdß'  -AnbyH^siti  1 '  .ffSt-  •  u 
Anq.  J'invoque  les  Keschvars,  qui  sont  Arze,  Schave.  J'invoque 
les  Keschvars,  qui  sont  Frededafsche,  Videdafsche.  J'invoque  les  Kesch- 
vars, qui  sont  Vorobereste,  Vorodjereste.  J'invoque  le  Keschvar  qui  est 
(appelle)  Khounnerets-bämi. 

Die  Varianten  zu  diesem  Paragraphen  sind  sehr  unbedeutend.  Ed 
haben,  wie  gewöhnlich,  nizbayami  und  nizbayeimi.  Kareshvare  liest  F 
einmal,  E  dreimal,  karshvare  ABCd,  karsvare  bc,  karsvaire  d  einmal.  — 
fradadfsu  d  allein  —  vouru.  baresti  A,  vaouru.  brasti  B,  vaöuru  barsti 
CF,  vourubarsti  E,  vöuru.  baresti  bc,  vöuru.  barecti  d  — .  vöurujaresti 
A,  vuru.  jaresti  BCF  (F  als  ein  Wort)  vöuru.  jaresti  E,  vöuru.  jarsti  bd, 
vöuru.  zarasti  c.  • —  imat=avat  bc  —  qanerathem  BCF,  qanarethem  E, 
qanirathem  bcd  —  bämim  überall,  A  bämim  so  hat  C  corrigirt.  Schon 
die  unpersischen  Formen  arezahe,  cavahe  zeigen,  dass  wir  hier  spä- 
tere Ausdrücke  vor  uns  haben.  Bezüglich  des  Wortes  kareshvare  ist 
zu  bemerken,  dass  sich  in  den  Yeshts  auch  kareshvarin  findet.  Die 
Formen  auf  are  und  an  wechseln  sehr  häufig  ab,  wie  denn  die  ähnliche 
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Erscheinung  von  Weber  (Vajas.  sp.  II.  p.206)  A.  Kuhn  (Zeitsch.  f.  Wissensch, 
der  Sprache  I.  p.  373)  bereits  in  den  Vedas  nachgewiesen  ist.  So  findet 
man  baevarin  iiebeif  naevare )  ayann  neben  ayare ,  uruthwöhvä  neben 
uruthware.  Bisweilen  stehen  diese  Wörter  indcelinabel  z.  B.  gaoshävare. 
in  Fg.- XIV.  (p.  142  m.  A.)  wo  man  den  Dual  erwarten  sollte.  Isharc 
steht  für  skr.  ishat.  Zuweilen  schwanken  auch  die  Wörter  auf  are  in  die 
Declination  der  Wörter  auf  a  hinüber.  Im  vierzehnten  Farg.  (p.  141)  steht 
thnavara,  im  siebzehnten  (p.  158)  thnavare,  im  neunten  Farg.  (p.  110) 
steht  der  alterlhümliche  acc.  ayare  Cef.  Var.)  im  dreizehnten  in  der 
gleichlautenden  Stelle  ayarem  (p.  138),  im  Yania  ,  auch  ayarananm  im 
gen.  pl.  Neben  khshapanem,  khshapöhva  findet  sich  auch  khshaparem  und 
khshaparät.  Es  ist  auch  dieser  Uebergang  wieder  eine  spätere  Erschei- 
nung. —  Die  Einlhcilung  der  Erde  in  Keschvars  ist  gewiss  eine  späte 
Erfindung,  dem  indischen  Systeme  der  Dvipas  vollkommen  analog,  wo 
nicht  daher  entlehnt.  Im  zweiten  Fargard,  bei  Erwähnung  des  Ruches 
des  Yima  kommt  eine  andere  Einlhcilung  der  Erde  in  drei  Thcile  vor, 
welche  schon  Rhode  als  von  der  gewöhnlichen  abweichend  auffiel.  (Cf. 
Rhode:  die  heilige  Sage  des  Zendvolks  p.  73  not.  und  Zeitsch.  der 
Deut.  Morgenl.  Ges.  VI.  p.  85.)  Die  Erwähnung  der  sieben  Keschvars 
findet  sich  immer  nur  in  Anrufungen  (cf.  §.  43)  und  zwar  ausser  dieser 
Stelle  vornehmlich  noch  an  einigen  Stellen  des  Vispered.  Man  darf  sich 
diese  sieben  Keschvars  nicht  als  Theile  der  bewohnten  Erde  vorstellen, 
dieser  letzleren  entspricht  eigentlich  blos  qaniralha,  es  ist  also  ganz 
der  indischen  Vorstellungsweise  gemäss,  wenn  Neriosengh  dieses  Wort 
mit  jambudvipa  übersetzt.  Qaniralha  wird  dann  wieder  in  sieben  Klimas 
;ilimiln  ili.  dien:  Eintheiliiiiü  linde  ich  wenijislcns  in  einem  kleinen  Frag- 
mente der  oxfordor  ttbliotbJek  (Cod.  Ousely  nr.  562)  ^jysyJ'  dcAb  y\ 

tyjj    s^t   ^Oj     £Ütw«J  '^j'  '»^t!  OaA=*  <l>Jl& 
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^L»    (j-jJLa.   j<>    t^it    £5-?    |^H}*  (jiwoLj    xf  <£&i)ji  *£o  <Xiv^i 

5<X<*  ItV^J  (^">)yi  oJS#  ^^Lgjo  <£$1yi  ,jt  ^y-ÄJ  y  i>Uu«jj 

(1.  ^Läam^aä.)  ^LwÄJvj  jjljtVjpboj  (jt^jJj  (j^l  t>Lx**^j  |V*-Ut  p ä^.j  t^tXi^i 
tXj)^j   cyÄi»   v^Ä#  y   |*jJj*t   o^ß   jj-jt  (?  ,jU*«5^j)   ^j^Lä  ^  <XL*^  jkjgj 

d.  h.  „die  Nachkommenschaft,  die  von  Gaiomard  stammt,  s<X<£  (jtobt 
nennt  man  Mashyo  und  Mashyäna,  von  Mashyo  und  Mashyäna  stammen 
sieben  Paare,  diese  sandte  er  an  sieben  Orte,  nämlich  Arzahe,  Schavahe, 
Fradadhafs  Vidadhafs  Vourubarust,  Vourujarust  und  Qaniras-bämi.  Unter 
jenen  sieben  Söhnen  war  einer  mit  Namen  Fraväk-Mahsi,  diesen  sandte 
er  nach  Qaniras-bämi,  von  diesem  Fraväk-mahsi  wurden  sieben  Paare 
gezeugt,  diese  sieben  Paare  sandte  er  in  die  sieben  Theile  von  Qaniras: 
nach  Iran,  Turän,  Mäsenderän,  China,  Rum,  Sind  und  Turkestän.  Diese 
sieben  Climas  wurden  von  diesen  sieben  Paare  angebaut."  Der  Mi- 
nokhired  sagt  ausdrücklich,  dass  man  von  einem  Keschvar  in  das  an- 
dere nicht  reisen  könne,  ausgenommen  durch  übernatürliche  Macht  und 
die  Huzväresch-Uebersetzung  bestätligt  in  den  Glossen  zu  Farg.  I.  diese 
Nachricht.  Die  Namen  selbst  endlich  tragen  deutlich  genug  die  Spur 
an  sich,  dass  sie  erst  später  erfunden  worden  sind. 

1 30.    nizbayemi.  haetumeritem.  raevaritem.  qarenaghentem. 

Ich  preise  Haetumat,  den  strahlenden,  glänzenden. 

Anq.    J'invoque  celui  qui  est  eclatant  de  gloire  et  de  lumiere. 

A  lässt  diesen  Paragraphen  und  die  folgenden  bis  §.  137  weg,  und 
schaltet  sie  erst  später  an  einem  ungehörigen  Orte  ein,  es  ist  dies  offenbar 
ein  Versehen  des  Abschreibers  oder  der  ihm  vorliegenden  Handschrift, 
da  die  Seitenzahl  der  Handschrift  ununterbrochen  fortläuft.  —  nizbayami  E, 
nizbayeimi  d.  —  haetumantem  BC,  haetumentem  AF,  haetumeritem  Ebc, 
haetuteritem  d  allein,  C  corr.  hentumentem  —  qarenaghentem  ABCEF, 


(407) 


19 


qarenag-heritem  bc,  qarenaghuritem  c.  —  Dieser  Paragraph  bietet  gar 
keine  Schwierigkeiten.  Ueber  haetumat  vergl.  man  Yac,na  Not.  p.  XCV. 
Der  Ort,  welcher  so  genannt  wird,  findet  sich  mit  denselben  Beiwörtern 
auch  im  ersten  Fargard  des  Vendidad  erwähnt. 

131.  nizbayemi.  ashöis.  vaguhyäo.  (nizbayemi.  chistöis.  vaguhyäo) 
nizbayemi.  razistayäo.  chistayäo. 

Ich  preise  die  gute  Reinheit,  ich  preise  die  richtige  Weisheit. 

Anq.  J'invoque  Aschesching.  J'invoque  la  science  pure.  J'invoque 
Ja  science  juste  et  exacte. 

Nizbayami  und  nizbayama  E.  nizbyemi,  nizbyeimi  und  nizbayemi  Fd. 
—  vaghuyäo  zweimal  BCEbc,  vagulriäo  und  vaguhyäo  F,  vaguhyäo  und 
vaghyäo  d.  —  Nizbayemi  vor  chistöis  schieben  EFbcd  ein,  BC  lassen 
nizbayemi  weg,  die  Huzväresch-Uebersetzung  auch  die  Worte  vaguhyäo. 
chistöis.  Ich  halte  den  ganzen  Zusatz  für  unächt  und  es  ist  leicht  er- 
klärlich, wie  er  seinen  Weg  hiehcr  gefunden  hat.  Jedenfalls  ist  niz- 
bayemi falsch  und  die  Worte  vaguhyäo.  chistöis  schliessen  sich  an 
ashöis.  vaüuhyao  an,  wie  dies  auch  in  der  Anrufung  im  ersten  Capitcl 
des  Yacjia  der  Fall  ist.  CCf.  Yacna  p.  469 — 81.)  Da  aber  die  Worte 
chistöis.  vaguhyäo  in  der  Huzvaresch-Uebersetzung  fehlen,  so  ist  es 
wahrscheinlich,  dass  die  Worte  nur  durch  die  Schuld  der  Abschreiber 
hiehcr  gedrungen  seien,  welche  jene  Anrufung  des  Yacna  im  Gedächt- 
nisse halten.  —  Chiclayäo  BC.bc  ,  chistayäo  EFd.  Chista,  eine  Neben- 
form von  chisti,  ist  mir  nur  an  dieser  Stelle  vorgekommen. 

132.  nizbayemi.  qarenö.  airyananm.  daqyunanm.  nizbayemi.  qarenö. 
yimäi.  khshaetai.  hvanlhwäi. 

Ich  preist  den  (,/u/tz  dt  /  tin.se/irn  dei/eiulni ,  ich  preise  den  Glanz 
des  Yitna  Khshaita,  der  mit  guten  Heerden  versehen  isL 
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Anq.  J'invoque  l'eclat  (la  furniere)  des  provinces  de  Uran,  J'in- 
voque Teclat  de  Djemschid,  chef  des  peuples  et  des  troupeaux. 

h.   .    •;•  I  (iadfesBfi'ob  lim  ij&ifc  ►ojb'ÄÖ  <uii^  '.imina-ra  o*  torfala/f  .  tü "tä {] 
Ed  nizbayami  und  nizbayeimi  wie  gewöhnlich,  doch  hat  E  das 

zweitemal  nizbayemi.  —  Der  Satz  nizbayemi  bis  daqyunarim  fehlt  in  B, 
C  hat  .  ihn  erst  hinzu  corrigirt,  die  Huzväresch-Uebersetzung  hat  densel- 
ben in  beiden  Handschriften  —  dakhyunarim  CF,  dakhyainarim  E,  da- 
qyunarim Abcd  —  imäi  =  yimäi  bc  yimäikhsaetäi  d.  —  Das  einzige, 
was  in  diesem  Paragraphen  auffällt,  ist  der  Dativ  yimäi,  statt  des  Genitiv, 
yimahe.  Es  ist  dieses  eine  der  vielen  Unrichtigkeiten  in  diesen  Anru- 
fungen. 

133.  yastö.  khshnütö.  frithö.  paiti.  zanö.  craoshö.  ashyö.  huraödhö. 
verethraja.  craoshö.  ashyö. 

Der  heilige  Qrmsha,  wenn  er  angerufen  wird,  ist  zufrieden  und 
nimmt  mit  Liehe  an.    Wöhlgewachsen  und' siegreich  ist  der  heilige  Qravsha. 

Anq.  Que  fiescht  rende  favorable  aux  Villes  le  pur  Serosch,  ce 
Serosch  excellent,  vainqueur  et  pur! 

Khshnütö  =  khsnütö  d.  - —  fräthö'=  frithö  Ad.  —  zanö  BC,  zantö 
AEF  und  die  Correctur  in  C,  zaritö  bcd.  Beide  Lesarten  zanö  sowol 
als  zaritö  sind  zulässig,  zaritö  ist  dann  ein  nomen  ag.  cf.  zu  §.  51.  — 
haoraodhö  F,  haurudhö  E,  die  übrigen  huraödhö. —  verethraja  om.  F. — 
E  theilt  diesen  Paragraphen  in  zwei,  von  welchen  der  zweite  mit  hu- 
raödhö beginnt.  Paiti.  zanö  übersetzt  die  Huzväresch-Uebersetzung  mit 
demselben  Worte,  mit  welchem  sie  sonst  die  Wurzel  vic  wiedergiebt, 
ich  folge  der  gewöhnlichen  Parscntradition ,  welche  dieselbe  mit  J^ö 
übersetzt.  Zanö  ist  auf  die  Wurzel  zan  zurückzuführen,  wovon 
zanarin  in  Fargard  VIII.  (p.  75  meiner  Ausgabe)  und  viele  Derivata  in  den 
jüngeren  iranischen  Sprachen  vorkommen.  Frithö — paiti— -zanö  nehme 
ich  als  ein  Compositum. 
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134.    äthre.  zaöthräo.  frabarois.  khrujdrananm.  aegmanarim.  äthre. 

frabarois.  vöhü.  gaonananm.  baöidhinarim.  äthre.  frabarois. 

ijnb  »bui*"  .(09  #  nx  'ik»£  tiib  .13  oäb:;i>(fl  .Siißnnln  .ntävilh  .Vfinm?; 
Bringe  Zaolhra  für  das  Feuer ,  bringe  hartes  Holz  für  das  Feuer. 

bringe  verschiedenartige  Wühlgerüche  für  das  Feuer. 

Anq.  Que  l'on  porte  dans  le  feu  du  Zour7  que  Ton  porte  dans 
le  feu  du  bois  dur,  que  Kon  porte  dans  le  feu  des  odeurs  de  bonne 
espefc^.     öJvfJ.  ^fjft  *»ufc^  ^t^v  5?$""!o 

Athri  =  äthre  blos  F.  —  zauthre  =  zaöthräo  BC.  —  khrujdrananm  B, 
khrujdaranarmi  CEF,  khrujdrananm  bcd.  —  vohugaonananm  als  ein  Wort 
BCFbc.  vofiu.  gaÖnananm  E;  vöhü.  gaonananm  d.  —  baoidhanarim  BCF, 
baÖdhananm  E,  baöidhinanm  bcd.  — ■  athri  E  allein.  —  Unser  Paragraph 
bedarf  keiner  näheren  Erklärung,  da  er  mit  §.  80  grossentheils  wörtlich 

>A\M  j..')\'La^  ,'Wl»  l'<il     IJ'Ti  /   Olli')  iVy<ir.B  Ii   nirJX'i'i  /    »i     f  ll'J'\»I!iIfTr 

übereinstimmt.    Gaona  ist  Art.  — 


J  35.    ätarem.  vuzistem.  fräyazaesha.  daeum.  janem.  yim.  c^erijaghrem. 

/i'>oiiT)u  H*'V  Jfruu«>4  iiriiu^njic-ji}  J  ui  (;iti.iqvJ  .  vtt  vi([K>n  um  niivri  jPOiT7 

Preise  das  Feuer  VMtsta,   irelches  den  Daeva  Cpenjaglira  schlägt. 

Anq.  Ouc  l'on  fasse  izeschne  au  feu  Vadjeschte  qui  frappe  les 
Uews  du  Sapodjeguer. 

Statt  ätarem,  wie  blos  Ed  haben,  lesen  alle  anderen  Handschriften 
älrein.  yim  haben  blos  BC,  die  übrigen  Handschriften  lassen  es  weg. — 
epenjaghrem  BCEF,  <;penjaghrim  bc,  (,penjaghrim  d.  —  fräyezaesa  c  al- 
lein. —  Väzisla,  abzuleiten  von  vaz  fahren,  tragen,  dem  sanskritischen 
\ah,  wird  in  der  IIuz\ ..1  e-rh  - 1  eberselzung  in  unserer  Stelle  mit  dem- 
selben W  orte  wiedejtg&geben  (.was  auch  Anquetil  in  seiner  Ueberscizuuii 
beibehalten  hat)  an  einer  blelle  im  XIII.  Capitel  des  \aena  aber  mit 
-N. —  2  i.  e.  j\jy>   übersetzt .  fetafl  gfknz  der  Fhmologie  gemäss  ist. 
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Nach  derselben  Stelle  des  Yacna  hat  es  den  Anschein,  als  ob  väzista 
das  Feuer  wäre,  das  im  Menschen  lebt  (fryehe.  väzistahe.  actöis.  rätüm. 
ämruye.  ätarem.  ahurahe.  mazdäo  cf.  die  Note  zu  §.  26).  Nach  dem 
Bundehesch  (II.  283  bei  Anquetil)  giebt  es  fünf  Arten  von  Feuer,  eine 
noch  ungedruckte  Stelle  des  Ulemä-i-Isläm  (Cod.  Ousely.  nr.  540.  fol. 
28  ff.)  zählt  sie  gleichfalls  auf:        o^*öT  J&  Jojyilyo   yiöl  JuLa> 

x5^ou«-l>!  [»^^5-  yfr$-  gff*  tyy±  vjj}  )^  y-^t^*' 

^duu*jj   x&-st   p-ÄJ  ^)y^>-  ^'j^  ***6  v[)  '<^*  '^JM^e  U***£  ^ 
etc.   (X»   iXi!y>  ^j^ä.   u^^-         iX&L  ^3  >p    yiöt  ^^ä.  yt^Xz+Hj 

d.  h.  „Wie  viele  Arten  Feuer  giebt  es?  Man  sagt,  eine  Art  ist  die, 
„welche  in  der  Höhe  ist,  diese  verzehrt  Nichts,  eine  andere  ist  in  den 
„Körpern  der  Geschöpfe,  diese  verzehrt  Alles,  eine  dritte  ist  in  den 
„Pflanzen,  sie  verzehrt  Wasser,  eine  vierte  ist  die,  welche  vor  uns  ist, 
„sie  verzehrt  Alles  ausser  Wasser,  die  fünfte  ist  die,  von  der  du  ge- 
fragt hast,  wie  man  bei  der  Auferstehung  ohne  Speise  leben  könne,  „da 
„doch  Feuer  im  Körper  sei".  Cpenja  in  Cpenjaghrem  kommt  von  der  noch 
unbelegten  sanskritischen  Wurzel  (jvanj,  das  im  Pärsi  vorkommende  cpöz 
=  skhalana  hängt  damit  zusammen,  indem  sich  n,  wie  öfter,  in  o  auf- 
gelöst hat  cf.  merench  und  marochinidan.  Anquetil  übersetzt  Sapodjeguer 
und  sieht  darin  einen  Berg ;  in  der  Anmerkung  zu  unserer  Stelle  bemerkt 
er  noch:  „On  ne  scait  pas  positivement,  ou  le  Sapodjeguer  etoit  situe. 
„Quelques  Parses  le  placent  dans  i'Aderbedjan ;  dautres  en  font  une  mon- 
„tagne  occupee  par  des  Dews  ennemies  de  la  pluie".  Das  Richtige  ist  aber, 
dass  Cpehjaghra  gar  kein  Berg,  sondern  ein  Dämon  ist,  ein  Feind  des 
Feuers.  Als  solcher  wird  er  angeführt  im  Aferin  der  sieben  Amschas- 
pands,  wo  er  unter  die  Feinde  des  Ardibehischt  gesetzt  wird  (Cod. 
Havn.  XII.  fol.  303.  rcto.  hamä.  zör.  bat.  ardi.  behest.  amesäpperit.  gurz. 
qarahe.  awazäyät.  awä.  ädarann.  carös.  bihirarim.  ku.  harn.  kär.  harn, 
zapni.  harn.  yär.  pa.  zanapni.  drüj.  zinimiptän.  ifii  zat.  awäkhsa.  ci.  zat. 
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cpuzgar).  Im  siebenten  Capilel  des  Yesht  Gosen,  wo  nach  Anquelil  das 
Wort  gleichfalls  vorkommen  soll,  sieht  ein  anderes,  das  mit  dem  vor- 
stehenden nur  eine  entfernte  Aehnlichkeit  hat.  Fräyazacsha  könnte  man 
als  eine  Nebenform  der  Form  auf  öis  nehmen  (cf.  hakhshaesha)  wie  neben 
nöit  naedha  besteht,  neben  tat  auch  tadha,  neben  aetat  noch  aetadha. 
Es  wäre  dies  dann  eine  ähnliche  Erweiterung  wie  im  Gothischen  Ha,  thata 
gesagt  wird. 


136.    qäeta.  qarethäo.  frabaröis.  perenem.  vighjärayeiritim. 


Bringe  gekochte  Speise,  vollkommene,  siedende. 

Anq.  Quc  l'on  y  porte  un  aliment  prepare,  pour  qu'il  aille  (brüle) 
beaueoup. 

Perenanm  —  perenem  bed,  AC  corr.  perenum. —  qäcch  c,  qärcha  d, 
die  übrigen  qäcja.  —  vighjarayeinlim  ABCE,  vaighj'ärayeintim  F.  vigh- 
järayeihlim  bc,  vigjarayeintem  d.  —  Qäcta,  das  öfter  im  Vcndidad  vor- 
kommt, wird  in  der  Huzvaresch-Uebersetzung  durch  MKlfi  i.  e.  &ä4cl>  wieder- 
gegeben, es  hat  vielleicht  die  etwas  weitere  Bedeutung  „essbar".  Ich 
möchte  wenigstens  das  Wort  von  der  Wurzel  qäsh  ableiten,  welche  in 
der  Bedeutung  „essen"  mehrfach  vorkommt,  z.  B.  Farg.  TS.  (p.  22  meiner 
Ausir.)  qashaya.  zi.  vic,pö.  äghus.  aclvao.  jvairiti.  aqäshc.  framereyciti. 
„Durch  Essen  lebt  die  ganze  mit  Körper  begable  Welt,  ohne  zu  essen, 
stirbt  sie".  Im  eilflen  Capitcl  des  Yacjia  werden  die  Worte  haÖmo. 
qfishArem.  zavaiti  durch  hiimas  scklaram  akrocayali  übersetzt,  die  Huz- 
Wire&h-Uebersetzung  liest  richtiger  -isn^s  ?Ahxy&>.  Auch  qäetra  in 
rftmö-;qäclra  gehör!  Iiicher.  Zu  perenem  ergänze  ich  nochmals  qarethem. 
Auffällig1  ist  die  Form  vighjYirayeihlim,  von  der  man  nicht  weiss,  worauf 
man  sie  beziehen  soll.  Vielleicht  ist  perenum  oder  perenanm  zu  lesen 
und  als  weihliches  Substantiv  Bf  der  Bedeutung  „Fülle"  aufzufassen. 

Aus  d.  Abb.  d.  L  GL  d.  k.  Ak.  d.  ffiu.  VII.  Bd.  II.  Abth.  (53)  4 
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Die  Wurzel  ghj'ar  stelle  ich  jetzt  mit  skr.  khsar  zusammen  und  sehe 
darin  eine  Erweichung  wie  jnuta  scharf,  z.  B.  zu  skr.  khshnu  gehört,  vägh<- 
jibyö  zu  vakhshem.  Die  Kürze  des  i  in  der  Präp.  vi  ist  in  mehreren 
Wörtern  constant,  wie  .  in  vieraqhayen,  vitacti,  ich  habe  sie  daher  be- 
stehen lassen. 

137.  cjaöshö.  ashyö.  fräyazaesha. 
Preise  den  heiligen  Qrddsha. 

Anq.    Que  Ton  fasse  iescht  ä  Serosch  pur. 

BCF  lesen  cjaosa.  ashya,  C  hat  aber  später  craosö.  ashyö  corrigirt, 
■so  haben  auch  alle  übrigen  Handschriften.  —  Die  einzelnen  Wörter 
sind  klar. 

138.  craoshö.  ashyö.  daeum.  kuiidem.  bangem,  vibarigem.  ava. 
janyat. 

*ifffy  '.i  fairnof8tß|H^rrjv  .  AJU k  mmiiwinuxiHi  r  !-~  .m-.inp  aoitildö  'üb 

Der  heilige  Qrausho  schlage  den  Daeva  Kuüda,  Bariga  und  Vibariga. 

-V)ly.)ftr  (J&xx  s  .1  wßm*i  rfowb   r«Ks.lQ^Tjdotl*llo8^iÄ •/siill  v.)b  ni  iftiw  Arnum A' 


Qui  frappe  le  Dew  Konde  qui  enyvre, töut  autre  (Dew)  qui 


Jfcny1fö6.'  '•'  •            fte«p  foswW  loh  no y  itoW    ••  '  « 

iftfibru  S£  .q)  ,IN  iL  .x  f!mniojIioT  ifofiliilam  ~,fwa£o{(  •  ^iiujfrobs^Hiiß 
Nach  Craoshö.  fügen  CEbcd  ashyö  (d  asayö)  hinzu,  ABF  om,  aber 
die  Huzvaresch-Ueberselzung  hat  das  Wort.  —  daeu  ~  daeum  A  — 
kundem  ABCEFd,  kuiidem  bc  —  bangem  BCF,  baghem  E,  baghem  cd, 
baggern  A;  b  om.  —  vi.  barigem  BCE,  vi  bagem  AF,  vi  baghem  bcd. — 
avajanyät  BCE,  die  übrigen  ava.  janyat.  —  Ueber  die  Bedeutung  und 
Stellung  dieser  drei  Daevas  lassen  sich  aus  dem  Vendidad  keine  nähern 
Aufschlüsse  gewinnen.  Kunda  findet  sich  allerdings  in  Farg.  XI.  wieder, 
aber  an  einer  eingeschobenen,  nicht  übersetzten  Stelle.  Bariga  giebt 
die  Huzväresch-Uebersetzung  durch  PCX!  (vs  *),  vibariga  durch  JlDE  ITna 

&  (BS)  .-ifidA  AI  ,b3  .117  iiüW  i  .Ah  .Ä  .fj  .!.*)  .1  .b  .rfdA  .b  iah  ' 
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wieder.  Anquctil  nimmt  die  Wörter  baiiga  und  vibariga  als  zu  Kunda 
gehörende  Adjeclive,  was  allerdings  auch  möglich  ist.  Ueber  die  Ver- 
schiedenheit der  Schreibarten  baiiga  und  bagha  cf.  oben  zu  §.  68. 

139.  drujackananm.  harim.  pataili.  drvatanm.  daevayagnanarim.  me- 
rezujilim.  mashyanaiim. 

Er,  der  angreift  das  sündliche  Leben  der  Menschen,  die  denDrujas 
anhängen,  der  schlechten  Daeracerehrer. 

Anq.  (toules)  les  especes  de  Daroudjs  qui  paroissent  (sur  la  terre), 
les  Darvands,  les  adorateurs  des  Dews,  qui  tourmentent  les  hommes. 

l)ruja<.ananm  BCF,  druja<.knanm  C,  drujackanan'm  Abcd  und  die 
Correctur  in  C  —  palaili  ABCEcd,  paititi  F,  palaila  b.  —  daevaena- 
nanm  d,  dacvyacnananm  E,  die  übrigen  daevaya^nananm.  —  merezuji- 
tim  A,  merezujilim  cd,  die  übrigen  merezu.  jitim. —  Hanm  pataiti  über- 
setze ich  durch  .,  angreifen eine  Bedeutung,  welche  sich  meines  Be- 
dünkens  leicht  an  die  im  Sanskrit  gebräuchliche  (adirc)  anschlicssen 
lässl.  Nach  der  Iluzvaresch-Uebersctzting  nnisste  man  übersetzen  „er 
macht  fallen'"'.    Jedenfalls  kann  der  Sinn  nicht  zweifelhaft  sein.  Wegen 

der  übrigen  Wörter  vergl.  man  zu  §§.  85.  94. 

r'<iij'iTo/  \\ " Yj  '<'i'i  feiirii  'jj  ^ itiiD  jiuboiq  s  /in. in  ^*>b  iiJ'jluu.l 

140.  [nai distal,  daighavö.  yauj'dathryaf.  hacha.  frakairi.  frakerenöif. 
vä(,iri.  vcrczyoil.  pac.us.  qarclhem.  gave.  qarethem.  nizbayemi.  kam. 
niai.\ü.  iip.:pü.  liunc.  jafrananm.  vairyananm.  nizbayemi.  merezu.  pöuru. 
qadhatö.  ymdliislö.  mainiväo.  dämananm.  <;a\ aihaiüs.  nizbayemi.  hapta. 
c.rav6.  bämya.  haväuühö.  puihianüliö.  pacyäpgbA  bayainli.  fradavata,.  vi- 
davata.  framanyata.  v!manyata.  agrö«  mainyus.  pöuru,  mahrkö.  daevananm. 
daevö.  siidrö.  daevö.  pnrö.  daevö.  näoghaiihem.  daevö.  taourvi.  zairioha. 
nf-shmem.  khr\i.  dn'ini.  aultalashem.  dacum.  /\anm.  daevö.  datem.  ithyejö. 
niurshaoncm.  zäun  i.  du jdaiiiuledlirn.  kereiiaöiji.  büili.  daevö.  driwis.  daevö. 
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kacvis.  daetfö.  paitis.  daevo.  daevanarim.  daevo.  temö,  daevo]  uiti.  davata, 
ho.  yö.  dujdäo  agrö  mainyus.  pöuru.  mahrkö  chim.  haiim.  beretha  harinu 
bärayanta.  daeva.  drvarito,  dufdäoghö.  arezipahe.  paiti.  kameredhem* 

Also  sprach  dieser  Schlechtes  wissende  Agra-mainyiis  der  voll  Tod 
ist :  Wen  (wasj  werden  die  schlechten  Uebles  wissenden  Daevas  zusammen 
tragen  an  den  Kopf  des  Arezura? 

■!\<{\\-kKX  w\) .  v4)  .v^vw.sWlk  -v^»  ij^staA  wfeÄÄ  va^V»  lato 

Anq.    (Cet  ized)  sapproche  des  provinces,  les  purifie;  il  fait  eela 

avec  grandeur :  s'il  ne  Ie  faisoit  pas,  les  animaux  domestiques,  les  trou- 

peaux  n'auroient  ni  herbe,  ni  (autre)  isourriture, 

..89fri«ioil  891  Uvjh',')imuoi  ii/p  ta^£j(l.  ?.'jb  gitroJfnobß.  -ml  AmännQ  til 
J'invoque  Ie  kerö,  dont  les  eaux  abondantes  (sortent)  des  gorges 

des  montagnes  qui  aspirent  apres  elles.    J'invoque  oui  (j'invoque)  les 

grandes  campagnes  donnees  de  Dieu  en  grand  nombre,  et  qui  font  le 

bien  etre  d'un  peuple  Celeste.    J'invoque  la  principale  des  sept  terreS) 

sur  laquelle  il  y  a  des  enfans  et  des  bestiaux.    (On  voit)  courir  en 

foule,  courir  separement,  former  des  desseins  ensemble  et  separement 

Ahriman  plein  de  mort,  Chef  des  Dews,  le  Dew  Ander,  le  Dew  Savel, 

le  Dew  Näonghes,  les  Dews  Tarik  et  Zaretch,  Eschem,  dont  la  gloire  est 

la  cruaute,  le  Dew  Eghetesch,  (auteur)  de  l'hiver  donne  des  Dews. 

L'auteur  des  maux  a  produit  dans  le  tems  ces  (Dews)  voleurs, 
destrueteurs,  le  Dew  Boete,  le  Dew  Dereyesch,  le  Dew  Devescji,  le  Dew 
Kesosch,  le  Dew  Peetesch  qui  est  le  plus  mechant  des  Dews. 

Ce  Dew,  maitre  de  la  mauvaise  loi,  Ahriman  plein  de  mort,  court 
dans  le  monde.  Que  je  fenleve,  qüe  je  l'enleve  entierement,  ce  Dew, 
ce  Darvand,  maitre  de  la  mauvaise  loi,  comme  si  je  le  prenois  aveC 
force  par  la  ceinture! 

Dass  an  dieser  Stelle  eine  Verwirrung  in  den  Handschriften  statt- 
finde, kann  nicht  bezweifelt  werden.    Die  ganze  in  Klammern  einge-r 
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schlossene  Stelle  steht  zwar  in  allen  Veudidad-sades,  es  ist  aber  gar 
keine  Frage,  dass  sie  störend  ist,  keinen  inneren  Zusammenhang:  hat 
und  daher  gestrichen  weiden  muss.  Die  Handschriften  mit  Uebersetzung 
und  die  Huzväresch-Ucbersetzung  enthalten  davon  kein  Wort,  E  allein 
ausgenommen,  die  nicht  nur  die  Sätze  selbst  aufgenommen,  sondern  sie 
auch  zu  übersetzen  versucht  hat.  Die  Handschriften  mit  Uebersetzung 
geben  statt  dessen  die  Worte:  daevö  nazdistat.  pöuru.  mahrkö.  die 
keinen  Sinn  geben  und  in  der  Huzväresch-Uebersetzung  gleichfalls  nicht 
stehen.  Allein  die  Handschrilten  mit  Uebersetzung  sowie  die  Huzväresch- 
Uebersetzung  selbst  lassen  auch  die  Worte  uiti.  davata.  hö.  yö.  dujdao. 
agrö.  mainyus.  weg  und  diese  können  meines  Erachtens  um  so  weniger 
fehlen,  als  die  Huzväresch-Uebersetzung  die  Worte  chim.  hanm.  beretha 
u.  s.  f.  als  directe  Rede  aufl'asst.  Feh  habe  daher  diese  Worte  aus  den 
Vendidad-sudcs  in  den  Text  aufgenommen.  Die  Varianten  selbst  sind 
unbedeutend,  bjretha  ABCF,  bereta  Ebc,  baraili  d  allein.  —  barayanta 
ABCF,  bärayarita  Ebc,  bärayeinla  d.  —  daevö  ABCEF,  daeva  bcd.  — 
drvantö  ABCF  —  arezurahe  Abcd,  arzürahe  BC  (corrigirt  jedoch  wie  A) 
arzirahc  F.  arzvre  E  —  aclr  —  paiti  F.  —  kamaradhem  —  kameredhem 
E  allein.  —  Kameredha  wird  von  der  H.-U.  mit  1S72p  wieder  gegebeh, 
im  Pärsi  lautet  das  Wort  kamar  z.  B.  Mkh.  p.  83.  ruann.  ce.  röz.  sa- 
wan  pa.  nazdikü.  kamar.  i.  öi.  flamm i  duaret.  „Drei  Tage  und  drei 
Nachte  lauft  die  Seele  in  der  Nahe  des  Kopfes  jenes  Bösen  umher". 
Nerioscngh  übersetzt  das  Wort  mit  c,irah.  Ueber  Arezura  ist  der  Bun- 
dehesh  (Cod.  Havn.  XX.  f.  98.  vso.  1.  16  lf.)  zu  vergleichen.  Es  ist 
ein  Berg,  auf  dem  die  Daevas  zusammenkommen,  es  liegt  eine  ganz  ähn- 
liche Vorstellung  zu  Grunde  wie  bei  unserem  IHucksbcrge  cf.  Bitter 
Asien  VI.  1.  p.  562.  63. 

—in     I  .       h-ifl  n\'>'inA    '4' \i\ t    Riti'ii'ii'  '4  i'iitji} •  tini    Ii  tii'iniiii     \  >i»ld 

141.    advarerila.  adaorita.  daeva.  drvantö.  duj'daughö. 

Ini;  HMM  ifr,ifii  miuitli^uir  >.üi\  ■—  .ft'hi  'iiluKiÄdiK  ,:l  'tAtmtäW 
Es  liefen,  es  beriethen  sich  die  bösen  Schlechtes  wissenden  Daeras. 
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Anq.    Iis  courent  aussi,  ces  amis  des  Dews,  ces  Darvands,  maitres 
de  la  niauvaise  loi,  (qui  regardent  avec  un)  oeil  mauvais;  ils  courent 
ces  Dews,  ces  Darvands,  maitres  de  la  niauvaise  loi. 
«hl  In-  /I  .  Jiu  /f         novr.b,  nolliifilito  -2n(jsl'j«:ipd,jJ-doe<jiiuxifSi  9*6  bau 

Advarenta  ABCEF,  advaranta  d,  advaranta  bc. —  adäuta  ABC  adäunta 
F,  adäoiita  Eb,  adhaöiita  d,  adhäoriti  c.  -  darvaritö  —  drvaritö  F.  drvantö 
A.  —  Darauf  schieben  die  Vendidad-sädes  noch  ein:  urutherita.  adä- 
oiita. daeva.  drvaritö.  dujdäoghö  (d.  h.  es  weinten,  es  beriethen  sich 
die  bösen,  Uebles  wissenden  Daevas),  in  den  Handschriften  mit  Ueber- 
setzung  und  in  der  Huzväresch-Uebersetzung  selbst  fehlt  dieser  Zusatz.— -r 
Das  einzige  Wort,  das  etwa  einer  Erklärung  bedürfen  könnte,  ist  adä- 
oiita, das  wir  von  da,  wissen,  dem  neueren  ^jjü-jta  abgeleitet  haben. 
Die  Huzväresch-Uebersetzung  zu  diesem  Paragraphen  ist  übrigens  weder 
ganz  klar,  noch  vollständig,  es  scheint  übrigens  als  ob  dieselbe  blos 
die  Worte  advarenta.  agharim.  döithrim.  daeva.  drvaritö.  dujdäoghö  vor 
sich  gehabt  habe.    Das  Uebrige  würde  dann  späterer  Zusatz  sein. 

f  A  iifrf  itoobaj  j'iisi'i'ioo)      yiluinsjß  .bydA  ,6<iß'ni.X'js.ß  —       A  ölfley^b 
142.    agharim.  döithrim.  adäorita.  daeva.  drvaritö.  duj'däoghö.  imem. 

nö.  harim.  beretha.  harim.  bärayäma.  arezürahe.  paiti.  kamcredhem. 

Das  böse  Auqe,  meinten  die  bösen  Uebles  wissenden  Daevas,  dieses 
wollen  wir  hinbringen  an  den  Kopf  des  Arezura. 

Anq.    Que  je  les  enleve,  que  je  les  enleve  entierement,  comme  si 

P  t*  i  ßadsi?)tüio;<  »s  .("JL  öl  .1  .o'fcV  .80  .1  .Z-A  .ftvfiit  .ikk))  nsadin) 
je  les  prenois  par  la  ceinture. 

-od«  SAß'S  'iui'5  lÄi-jii'  (nbmmoißuf8fHß£iJX  'iRfMÄi  oib  afth  In«  ."gviH  ob 
Daothrim  ABC,  daöithrim  E,  döithrim  Fbcd.  —  däunta  ABCEF,  dä- 
orita  bcd.  —  drvaritö  blos  F.  —  d.  om.  drvaritö.  dujdäoghö.  —  Emern 
blos  E,  dimem  d,  imemnö  F.  —  beretha  ABCF,  bereta  bcd.  —  harim- 
Mrayäma  blos  F  —  arzürahe  BCF,  arezürahe  A  und  die  Correctur  in  C, 
arezvrahe  E,  arezürahe  bcd.  —  Das  Masculinum  imem  könnte  aulfällig 
erscheinen,  da  agha  döithri,  auf  welche  es  sich  zunächst  beziehen  sollte, 


(417) 


29 


ein  Femininum  ist.  Man  muss  aber  bedenken,  dass  unser  Paragraph  die 
Antwort  auf  die  Frage  des  Agra-mainyus  in  §.  140  ist,  welche  ganz 
allgemein  an  die  Daevas  und  Drujas  zusammen  gerichtet  ist. 

—  Jod  oibhiw/n  (hiyhioo  I)  üi)  A  iuVnm.ta  VI  Hl  6d>n«/ft      .-j  mit 

143.  zatö.  be.  ashava.  zarathuströ.  nmänahe.  pourushac,pahc. 

Geboren  ist,  och !  der  reine  Zärathustra  in  der  Wohnung  des 
Pourushdcpa. 

l!fiw\t-»>T»ns  )-i\y  y\'it\\\U  oi([  .(."S(ü«A  Tunom  Ol-  .q  Hid'j&l  .«q»  .oihno, 
moi  pur  Zoroaslrc,  qui  suis  ne  dans  la  maison  de  Poroschasp ! 
jHMiMi  ^ntnidvlvl  <-.!«  vjb\>i//  mdqinivnB'f  n'jbfrj^hil  wn»  HMtyl  I*ti 
A,  die  Corrcctnr  in  C,  dann  Ebcd  fügen  vor  ashava  noch  yö  hinzu, 
BCF  lassen  es  hinweg,  nemanahe  ABd.  —  Sonst  sind  Keine  Varianten 
in  diesem  Paragraphen  und  der  Sinn  der  einzelnen  Wörter  ist  klar. 
Bö,  das  sonst  nicht  mehr  vorkommt,  halle  ich  für  eine  Interjection. 

144.  Kva.  he.  aoshö.  vindama.  hau.  daevanahm.  cnalhö.  bau.  dae- 
vanahm.  pailvarö. 

Wie  sollen  uir  seinen  Tod  erlangen?  Er  ist  die  }\'a/fe  gegen  die 
Daevas,  er  ist  die  Opposition  gegen  die  Daeras. 

Aug.    Que  je  Ics  aneanlisse!  que  je  frappc  les  Dews.  Peetiäre 

liühiLuy  f n  iiii  JmillO/l  Ji'j/lliiHiiHlliU'Mbi'i.I  Tai  iioiiihO  t'ib  ■«.■»*  vi  .<-.innr 
leur  clief. 

....  ..  ii >■  ufii'l)  ')il"i>i/»Tjn iln  f"iil»  i^i  !•  il"ü* ■  tri < I  .'luv  uuicrs  yiliiiiii 

YTdama  ^bc  und  die  f.orrectur  in  C,  varidama  BCEF,  vendamahai 

=  vindama  hau  d.  —  Wegen  des  Sinnes  der  einzelnen  Wörter  in  diesem 

Paragraphen ,  die  w  eniger  haiilig  im  Gebrauch  sind,  cf.  zu  §.  8,  mit 

welchem  derselbe  viele  Aehnlichkeit  bat. 

145.  hau.  drukhs.  vidrukhs.  nyaohehö.  daevayfizö. 

Dieser  nimmt  der  Drukhs  ihre  Macht,  hinweg  (eilen)  die  Verehrer 
der  Daeras. 
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Anq.    les  Daroudjs,  leurs  adorateurs  qui  s'asseycnt  pres  d'eux. 

Häo  =  hau  d.  — •  vidrukhs  =  vi.  drukhs  bc.  vidrukhsnyäorichö  als  ein 
Wort  c.  —  nyäochö  BCEF  nyäonchö  A  (in  C  corrigirt)  nyäorichö  bcd.  — 
daevyäzö  BCEF,  daevayäzö  Abcd. —  Nyanch  nehme  ich  in  der  in  den 
Vedas  gebräuchlichen  Bedeutung  (cf.  Benfey  in  Glossare  zum  Säma- 
veda  s.  v.),  das  Wort  kommt  auch  im  fünften  Fargard  wieder  vor  (nyä- 
orichö. apa.  tachin  p.  40  meiner  Ausg.).  Die  Huzväresch-Uebersetzung 
fügt  als  erklärende  Glosse  bei  „er  machte  sie  mager"  und  diese  Glosse 
ist  auch  dem  folgenden  Paragraphen  wieder  als  Erklärung  beigefügt. 
Ich  glaube  aber,  dass  hier  apa  tachiriti  und  im  folgenden  Paragraphen 
apa.  dvaripaiti  zu  ergänzen  sei. 

146.  nagus.  daevö.  dätö.  draoghö.  mithaokhto. 

(Hinweg  eilt J  die  Nacus,  welche  die  Daevas  geschaffen  haben  und 
die  Lüge,  die  falsche. 

Anq.    (le  Daroudj)  Nesosch,  produit  par  Medokht  le  menteur! 

Draogö  ABCE,  draoghö  Fbcd,  die  einzelnen  Wörter  sind  alle  klar. 
Nacus,  vsxvg,  der  Dämon  der  Leichenunreinigkeit  kommt  im  Vendidad 
häufig  genug  vor.  Draogha  ist  das  altpersische  darauga,  das  neuper- 
sische Mithaokhto,  im  Parsi  midukht  (z.  B.  Mkh.  p.  189)  hat 
dieselbe  Bedeutung,  aokhtö  gesagt,  gesprochen,  ist  bekannt.  Der  erste 
Theil  enthält  dasselbe  Wort,  was  im  Sanskrit  mithyä  heisst. 

.Jßit  )'v)AA-n\ni\'\L  'uoiy  'M\W<vA)  moihtow 

147.  adäorita.  advarerita.  daeva.  drvaritö.  dujdäoghö.  bunem.  agheus. 

tcmaghahe.  yat.  ereghatö.  daÖjaghahe. 

Es  beriethen  sich,  es  liefen  die  schlechten,  Uebles  wissenden  Daevas 
hin  zum  Grunde  des  finstem  Ortes  des  argen,  bösen. 
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Aiiq.  Alois  les  amis  des  Dews,  ces  Darvands,  ces  maitres  de  la 
mauvaise  loi  s'enfuiront :  ils  iront  dans  le  monde  qui  leur  est  destine, 
le  Douzakh. 

Adäonta  ABCEF,  adaorita  bcd.  —  adrvarita  BC  advarenta  A  (C 
corrigirt)  advarita  F,  advarenta  bcd.  —  daevö  ==  daeva  blos  EF.  — 
drvantö  BC  drvairitö  A,  drvarito  die  Correctur  in  C  und  EFbcd.  —  bu- 
nem  ABCF,  baunem  E  büncm  bcd.  -—  tem.  aghahe  =  temaghahe  CE 
tem.  aghae  Fd,  die  übrigen  temaghahe.  —  daojaguhahe  A,  daojaghahe 
BCbc  daoj'aghe  EF  daojdaghahe  d.  —  bunem  ist  das  neupersische 
Wurzel,  Grund,  was  auch  die  Huzvaresch-Uebersetzung  anerkennt,  in- 
dem sie  das  Wort  mit  y\Q  übersetzt.  In  temaghahe  kann  man  ent- 
weder eine  präkrilartige  Genilivbildung  aus  temö,  einer  Nebenform  des 
regelmässigen  Genitivs  temaghö ,  sehen ,  oder  es  ist  der  Genitiv  eines 
Adjectivs  temagha,  gebildet  wie  tämasa  im  Sanskrit  aus  lamas,  jedoch 
ohne  Erweiterung  der  ersten  Silbe.  Daojaghahe  der  Gen.  eines  ähnlich 
gebildeten  Adjectivs,  von  der  Wurzel  duj  cf.  oben  zu  §.  4.  Ereghat 
schlecht,  im  Neup.  JuiJ  iratus. 


Schlnssbeinerkungen. 

Wir  haben  nun  die  El lniitening  des  Textes  des  neunzelinlen  Far- 
gard,  eines  für  die  altpersische  Do&matik  vorzüglich  wichtigen  Capitels. 
vollendet,  und,  wenn  wir  and)  sehr  entfernt  sind,  zu  glauben,  dass  wir 
in  allen  Kinzelnhciten  das  Richtige  getroffen  haben  sollten,  so  hoffen 
wir  doch  zuversichtlich,  dass  unsere  lebci sel/ung  im  Ganzen  ein  viel 
richtigeres  Bild  von  dem  Inhalte  dieses  Capitels  geben  werde,  als  nach 
Anqnetils  Uebcrsctzunir  zu  erlangen  mniilieh  war.  Unsere  Uebersetzung 
w  eicht  nicht  nur  im  Einzelnen  BeUr  bedeutend  v  on  der  Anqnetils  ab,  sie 
Ans  d  Abk.  d.  I.  ct.  d.  l.  \k.  d.  T?Im  vil  Bd.  Ii  Abtb.  (ö'l)  5 
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ändert  auch  die  Auffassung  des  Zusammenhanges  im  Ganzen.  Nach 
unserer  Ansicht  ist  das  neunzehnte  Capitel  des  Vendidad  ein  schön  ab- 
gerundetes in  sich  abgeschlossenes  Ganze ,  eine  Thatsache,  welche  in 
Anquetils  Uebersetzung  besonders  wegen  verfehlter  Auffassung  des 
Schlussatzes  nicht  deutlich  genug  hervortritt.  Ehe  wir  aber  unsere 
eigene  Auffassung  des  Gesammtinhaltes  geben,  halten  wir  für  nöthig, 
zuerst  Anquetils  Inhaltsangabe  (Z.  Av.  I.  2.  pg.  LXXII.)  herzusetzen, 
sie  wird  die  Verschiedenheit  der  beiderseitigen  Auffassungen  noch  deut- 
licher machen,  als  die  Uebersetzung  selbst: 

Fargard  XIX.  Suite  des  Obligations  legales  et  des  Dogmes  Theo- 
logiques  etc.  Ahriman,  les  Dews  viennent  du  Nord  —  Ahriman  donne 
par  le  Tems  sans  bornes  au  commencement  vaincu  par  Ormuzd  qui 
avoit  prononce  l'Honover,  se  transporte  dans  la  suite  dans  la  maison 
de  Pöroschasp  pour  aneantir  Zoroastre  au  berceau;  vaincu  par  ce  pro- 
phete  et  maitre  de  la  mauvaise  loi,  il  rend  temoignage  ä  la  loi  de  Zo- 
roastre; ses  Conferences  avec  Ormuzd.  —  Ormuzd  fait  izeschne  ä  feau, 
prononce  la  parole,  triomphe  d'Ahriman  et  continue  la  creation.  —  Les 
trois  prophetes  qui  doivent  paröitre  ä  la  fin  du  monde  —  Parole  qui 
donne  la  vie  —  Les  Amschaspands  crees  par  le  Tems  —  Impurete 
immediate  ou  par  communication ,  prieres  qui  l'eloignent,  la  chassent, 
adressee  au  ciel  donne  de  Dieu,  au  tems  sans  bornes,  au  Ferouer  d'Ormuzd 
etc.  Attributs  d'Ormuzd.  Mansrespand,  Ized  de  la  parole  pure  —  Comment  on 
doit  faire  izeschne  aux  productions  qui  viennent  d'Ormuzd  —  Barsom- 
Comment  purifier  les  animaux  souilles ;  urine  de  quel  taureau  requise 
pour  les  purifications.  La  semence  des  animaux  confiee  aux  astres  — 
Resurrection  generale  —  Les  Dews  obsedent  le  cadavre  pendant  les 
trois  nuits  qui  suivent  la  mort  -  Etat  des  justes  et  des  pecheurs  apres 
la  resurrection,  regle  par  le  tems  sans  bornes  —  La  mort  du  juste 
effraye  les  Dews  —  Zoroastre  pour  chasser  les  Dews,  invoque  toute  la 
nature,  tous  les  esprits  Celestes  qu'il  a  pries  dans  le  courant  de  l'Izeschne, 
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le  feu  de  la  foudre,  la  lumiere  premiere  donnee  de  Dieu  etc.  —  Tröne 
du  bien,  donne  de  Dieu.  —  Kero  fleuve  considerable  —  Principaux 
Dew  s  produits  par  Ahriman ;  Zoroastre  demande  de  les  aneantir. 

Nach  dieser  Inhaltsangabe  schlösse  sich  dieses  Capitel  dem  Inhalte 
nach  an  die  vorhergehenden  an,  es  wäre  ferner  allem  Anscheine  nach 
ein  Conglomerat  verschiedener  Vorschriften  und  Bruchstücke  ohne  allen 
inneren  Zusammenhang.  Beides  müssen  wir  in  Abrede  stellen.  Der 
neunzehnte  Fargard  ist  nicht  eine  Fortsetzung  der  vorhergehenden  Ca- 
pitel, sein  Hauptinhalt  ist  nicht  gesetzlicher,  sondern  erzählender  Natur, 
er  bildet  ferner  ein  Ganzes  für  sich.  Es  enthält  der  neunzehnte  Fargard 
mit  einem  Worte  den  ersten  Theil  der  Zaralhuslrasage ,  aus  der  sich 
später  dieselbe  in  derjenigen  Gestalt  entwickelt  hat,  wie  sie  uns  im 
Zertuscht -näme  vorliegt.  Der  Beginn  der  Handlung  ist  nach  der  Ge- 
burt des  Zarathuslra  •).  Agra-mainyus  merkt  (wie  immer,  erst  wenn 
es  zu  spät  ist),  dass  die  Geburt  des  Zarathuslra  seinem  Reiche  ver- 
derblich werden  könne.  Er  beschliesst,  ihn  zu  verderben  und  befiehlt 
einem  seiner  dienstbaren  Geister,  ihn  zu  tödten  (§.  1—4).  Aber  Zara- 
thustra  betet  den  Ahuna-vairya  und  der  böse  Geist  verliert  seine  Macht ; 
ei  eil!  betrübt  hinweg,  um  seinem  Herrn  zu  melden,  dass  es  ihm  nicht 
möglich  sei,  den  Zaralhustra  zu  tödten  (4—9).  Zarathuslra  nun,  nicht 
zufrieden,  die  Angriffe  der  bösen  Geister  zurückgewiesen  zu  haben,  tritt 
nun  denselben  sogar  sclbsllumdilnd  entgegen.  Er  thut  dies  aber  nicht 
hinterlistig  und  unvorhergesehen,  wie  es  Agra-mainyus  gethan  hat,  er 
kündigt  dem  Agra-mainyus  förmlich  an,  dass  er  seine  Geschöpfe  be- 
kriegen und  den  Kampf  so  lange  fortsetzen  werde,  bis  Caoshyano  er- 
scheine und  dem  Reiche  des  Agra-main\ ns  ein  Ende  mache  (10 — 19). 


*)  Für  die  erste  Ablheilunu  dieses  Farganls  lial  bereits  Schlollmaim  (Indische 
Sludien  I.  p.  364  fr.)  den  Zusammenhaut:  sehr  schön  nachgewiesen,  dem 
ich  hierin  folge 

5* 
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Agra-mainyus  hat  gesehen,  dass  er  mit  Gewalt  gegen  Zarathustra  nichts 
ausrichten  kann,  er  versucht  es  nun  mit  List,  er  verspricht  ihm  die  Herr- 
schaft auf  der  Welt,  wenn  er  sich  von  Ahura-mazda  ab-  und  ihm  zu- 
wenden wolle.  Allein  Zarathustra  weist  die  Versuchung  von  sich  und 
erklärt  dem  Agra-mainyus  sogar  auf  sein  Befragen,  durch  welche  Waffen 
er  ihn  zu  besiegen  gedenke  (20 — 35).  Hiermit  endet  der  erste  Abschnitt. 

Ihm  entsprechen  in  dem  späteren  Zertuscht -näme  die  ins  Endlose 
ausgedehnten  Versuche  der  Daevas,  den  Zarathustra  zu  vernichten.  Nach 
Zurückweisung  dieser  Angriffe  und  Versuchungen  ist  nun  Zarathustra 
ernstlich  darauf  bedacht,  die  Drohungen  zur  Wahrheit  zu  machen,  die 
er  gegen  den  Agra-mainyus  ausgesprochen.  Desshalb  hat  er  eine  Un- 
terredung mit  Ahura-mazda.  Die  erste  und  wichtigste  Vorschrift  ist  die 
Reinigung.  Der  ganze  Vendidad  bezeugt,  welche  hohe  Bedeutung  die 
Reinigkeitsgesetze  für  die  Perser  hatten,  wie  sie  glauben,  dass  durch 
die  Vornahme  der  Reinigungsceremonien  die  bösen  Geister  betrübt  zur 
Hölle  weichen  müssten.  Die  Anrufung  verschiedener  hül.freicher  Wesen 
wird  dem  Zarathustra  hierfür  empfohlen  (§.  36 — 57).  Die  Form,  wie 
Zarathustra  dieses  Wesen  anrufen  soll,  nämlich  das  Barecma  in  der 
Hand  haltend,  wird  ihm  dann  näher  gelehrt  (§.  58 — 66).  Wenn  trotz 
aller  Vorsicht  doch  die  Menschen  unrein  werden,  nämlich  durch  den 
Tod  eines  Hausgenossen  etc.,  so  darf  man  den  Daevas  die  dadurch  er- 
langte Macht  nicht  lassen,  man  muss  sie  wieder  vertreiben.  Diess  ge- 
schieht durch  die  Beobachtung  der  Reinigungsceremonien  (§.  67 — 84). 
Auf  die  Frage,  ob  man  nicht  die  Menschen  zum  Ackerbau  antreiben 
solle,  wird  bejahend  geantwortet  (§.  85 — 88).  Man  braucht  nur  an 
den  Inhalt  des  dritten  Fargards  zu  .  denken,  um  zu  wissen,  welche  Wich- 
tigkeit der  Ackerbau  für  die  alten  Perser  hatte.  Dieser  ganze  Abschnitt 
§.  36 — 88  enthält  gewissermassen  die  Quintessenz  des  ganzen  Gesetzes. 
Den  Schluss  des  Abschnittes  macht  nun  eine  Hinweisung  auf  die  Fol- 
gen, welche  die  Beobachtung  oder  Nichtbeobachtung  dieser  Gesetze  für 
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die  Menschen  hat.  Die  Bösen  werden  bei  dem  über  die  Seelen  nach 
dem  Tode  abzuhaltenden  Gerichte  von  dem  Daeva  Vizareschö  in  die 
Hölle  geschleppt,  während  die  Guten  in  den  Himmel  Ahura - mazdas 
versetzt  werden  und  dort  ewige  Freude  geniessen  (§.89 — 112).  Nach 
mehreren  nicht  hiehergehörigen  Anrufungen  folgt  von  §.  140  an  der 
Schluss.  Man  bemerke  den  Gegensatz  des  Agra-mainyus  gegen  Zara- 
thuslra.  Während  der  letztere  die  directen  Angriffe  des  Agra-mainyus 
durch  den  Ahuna-vairya  ohne  Mühe  zurückschlägt,  ist  dieser  hier  voll- 
kommen rathlos  und  muss  seine  Diener  fragen,  ob  nicht  sie  Hülfe  zu 
schaffen  wissen.  Sie  rathschlagen  und  rathschlagen  und  stürzen  betrübt 
und  erschrocken  in  die  Hölle  ■•)• 

Diess  ist  in  Kürze  der  Inhalt  dieses  Capitels,  wie  er  sich  nach  un- 
serer Uebersctzung  darstellt.  Wir  haben  bereits  mit  Hülfe  der  Huzvä- 
resch-Uebcrsetzung  alle  diejenigen  Zusätze  entfernt,  welche  diesen  Ueber- 
setzern  nicht  vorlagen,  also  erst  in  späterer  Zeit  in  den  Text  gekommen 
sind.  Die  höhere  Crilik  kann  sich  aber  hiermit  nicht  begnügen.  Der 
Zeilraum,  welcher  zwischen  der  Abfassung  des  Textes  und  der  Ueber- 
sctzung liegt,  ist  ein  nicht  unbedeutender  und  es  ist  sehr  möglich,  dass 
wähnend  dieser  Zeit  Zusätze  in  den  Text  gekommen  seien,  die  zu  er- 
kennen uns  nur  vermittelst  des  inneren  Zusammenhanges  gelingen  kann. 
Die  Anrufungen,  welche  von  §.  113—140  in  unserem  Texte  vorliegen, 
sind  nun  so  störend,  sie  crmangeln  durchaus  so  aller  Anknüpfungspunkte 
an  das  Vorhergehende  und  Nachfolgende,  dass  man  wohl  schon  aus 

*)  Die  l'nterredung  mit  Ahura -mazda  findet  sich  auch  im  Zerluscht-näme. 
nur  unterredet  sich  dort  nicht  allein  Ahura- Mazda  mit  Zarathustra,  son- 
dern auch  die  übrigen  Ame'scha- cpenlas.  Meiner  Ansicht  nach  ist  mil- 
der erste  Theil  der  Sage  mit  dem  19.  Fargard  geschlossen,  und  es  hätte 
zunächst  die  Aufforderung  zu  folgen,  dem  Könige  Visläcpa  das  Gesetz  /u 
verkünden. 
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diesem  Grunde  die  ganze  Stelle  ohne  Bedenken  aus  dem  Texte  weisen 
darf.  Dazu  kommt  noch,  dass  die  Anfertigung  solcher  Anrufungen  an 
und  für  sich  in  die  spätere  Periode  der  altpersischen  Religion  fällt. 
Doch  nicht  allein  die  eben  bezeichnete,  auch  die  Stelle  von  §.  42—57 
scheint  noch  bedeutende  Reductionen  erfahren  zu  müssen.  Auffällig  ist 
vor  Allem  in  §.  50  väkhshem.  me.  acancat.  zarathuströ.  Hieraus  sollte 
man  ja  schliessen,  das  Ganze  sei  eine  Erzählung  des  Ahura  -  mazda,  wie 
Farg.  I.  IL,  was  ja  doch  nicht  der  Fall  ist.  Auffällig  ist  ferner,  dass 
in  §.  49  allein  qatö  nizbayaguha  steht,  in  den  übrigen  Anrufungen  aber 
nizbayaguha  allein.  Ich  möchte  hieraus  schliessen,  dass  §.  49  allein 
die  Antwort  des  Ahura-mazda  an  Zarathustra  enthalten  hat,  die  übrigen 
Anrufungen  aber  später  erst  interpolirt  sind.  Diese  späteren  Interpola- 
tionen sind  dazu  noch  blos  eine  Erweiterung  des  §.  49.  In  der  Auffor- 
derung an  Zarathustra  die  Schöpfung  des  Ahura-mazda  zu  preisen,  liegt 
implicite  schon  der  Preis  aller  dieser  Wesen,  deren  Lob  dann  in  den 
übrigen  Anrufungen  nur  weiter  ausgeführt  wird*). 

Wohl  kein  Capitel  von  allen,  die  der  Vendidad  enthält,  ist  so  oft 
citirt  worden  als  vorliegende,  was  eben  dem  Umstände  beizumessen  ist, 
dass  kein  anderes  für  die  persische  Glaubenslehre  so  reiche  Ausbeute 
gewährt  als  das  vorstehende.  Es  wird  darum  auch  keiner  Entschuldi- 
gung bedürfen,  wenn  wir  uns  damit  nicht  allein  begnügen,  den  Zu- 
sammenhang des  Ganzen  entwickelt  zu  haben,  sondern  auch  im  Einzel- 
nen nachweisen,  welche  Veränderung  durch  äussere  Bearbeitung  für  die 
Betrachtung  der  altpersischen  Religion  erwächst.  Diese  Veränderungen 
betreffen  eben  die  beiden  wichtigsten  Lehren  der  Perser,  welche  Anquetil 
vollkommen  missverstanden  hat  und  die  nach  unserer  Ansicht  nunmehr 
beseitigt  sind.  Es  sind  diess  die  Lehre  von  dem  Zerväna-akarana  als 
einer  über  Ahura-mazda  stehenden  Gottheit  und  die  Lehre  von  der  Auf- 


*)  Zudem  schliesst  sich  §.  57  sehr  bequem  an  §.  49  an. 
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erstehung.  Jedermann,  der  Schriften  über  die  persische  Religionslehre 
gelesen  hat,  weiss,  welche  wichtige  Rolle  in  ihr  diese  beiden  Lehren 
bis  in  die  neueste  Zeit  gespielt  haben. 

Es  bleibt  uns  nur  noch  übrig,  einige  Verbesserungen  zu  den  bei- 
den ersten  Abtheilungen  dieser  Arbeit  nachzutragen,  welche  sich  uns 
bei  ferneren  Studien  über  diesen  Gegenstand  ergeben  haben. 

§.  3.  Gegen  meine  Uebcrsetzung  dieses  Paragraphen  hat  Herr 
Schloltmann  in  seiner  oben  angeführten  Abhandlung  Einwürfe  gemacht. 
Er  bezweifelt,  dass  man  ashäum  zarathustra  als  Acc.  fassen  könne  und 
er  hat  soweit  ganz  recht,  als  diese  Worte  der  Form  nach  gewiss  Vo- 
cative  sind.  Dass  durch  eine  Textverbesserung  nachgeholfen  werden 
muss,  ist  klar  und  ich  zweifle  kaum,  dass  ursprünglich  der  Accusativ 
wirklich  im  Texte  stand  und  der  Vocativ,  der  so  sehr  häufig  im  Ven- 
didad  vorkommt,  durch  einen  gedankenlosen  Abschreiber  in  den  Text 
gekommen  sei.  Dass  die  Handschriften,  welche  uns  zugänglich  sind, 
alle  den  Vocativ  haben,  beweissl  Nichts,  da  sie  sich  alle  auf  dieselben 
Quellen  zurückführen  lassen.  Im  l.'cbrigen  vergleiche  man  §.  8  und  39, 
wo  sich  ganz  analoge  Fehler  in  die  Handschriften  eingeschlichen  haben. 
Herrn  S's.  eigene  Conjeclur,  dass  man  mereshaguha  stall  merenchagiiha 
lesen  solle,  kann  ich  nicht  billigen.  Es  scheint  mir  nicht  möglich,  dass 
Zarathustra  aus  freiem  Antriebe  sterben  sollte,  dagegen  ist  die  Ansicht, 
dass  er  von  den  bösen  Geislern  gclödtel  werde,  ganz  persisch. 

§§.  28.  32.  Mil  Recht  erklärt  sich  Her*  Schloltmann  gegen  meine 
l  ebersetznng  dieser  Paragraphen,  die  sprachlich  nicht  zu  rechtfertigen 
ist.  Er  selbst  übersetzt  §-32:  „durch  dieses  Wort  will  ich  schlagen,  durch 
dieses  Wort  will  ich  vertilgen,  durch  diesen  §jeg  die  Glücklichen,  o 
schlci hlw  issender  Agni -mains  u ".  Dieser  Uebcrsetzung  kann  ich  dess- 
wegen  nicht  beitreten,  weil  hukeretäoghü  „die  wohlgeschalfenen "  nicht 
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von  den  Geschöpfen  des  Agra-mainyus  gesagt  werden  kann.  Agra- 
mainyus  kann  nichts  Gutes  schaffen  und  will  nichts  Gutes  schaffen,  es 
ist  daher  durchaus  nicht  so  passend  wie  Hr.  S.  meint,  dass  Agra- 
mainyus  seine  Geschöpfe  die  Glücklichen  nennt.  Es  scheint  mir  das 
Einfachste  zu  seyn,  wenn  man  die  vorhergehenden  Verba  wieder  zu 
hukeretäoghö  ergänzt,  aber  in  der  3.  ps.  pl.,  so  dass  also  §.  28 
lauten  würde:  „durch  wessen  Wort  willst  du  schlagen,  durch  wessen 
Wort  willst  du  vernichten,  durch  welche  WTaffe  (werden  vernichten)  die 
Wohlgeschaffenen,  meine  Schöpfung,  des  Agra-mainyus".  Hiernach  ist 
also  §.  28.  32.  zu  berichtigen. —  Zaya  habe  ich  früher  mit  „Siegeswaffe" 
übersetzt,  es  ist  noch  allgemeiner  Geräthschaft  im  Allgemeinen,  wie  aus 
Farg.  XIV.  ersichtlich  ist.  Zusammenhängend  damit  ist  zaenis, 
Sattel.    Cf.  jayana  im  Sanskrit  (armour  for  cavalry  Wilson.). 

§.  31.  Vahistem  nach  zaya  ist  so  wenig  auffallend,  als  in  §.  71 
yaojdäta,  welches  letztere  durchaus  nicht  als  Dual  erklärt  zu  werden 
braucht.  Die  Form  auf  em,  wahrscheinlich  acc. ,  steht  sehr  gerne  bei 
dem  Verbum  „sein"  und  erinnert  lebhaft  an  die  arabische  Construction 
von  Beispiele   sind:  —  ibid.   mädha.    chim.  anyarim.  dakhsta- 

narim.  yöi.  henti.  agrahe.  mainyeus.  dakhstem.  (p.  12)  —  Farg.  XIII. 
kal.  tat.  darima.  cpentö.  mainyava.  aetagharim.  dämanarim.  yöi.  heriti. 
Qperitahe.  mainyeus.  darima.  dätem.  —  ibid.  yaeshanm.  aghat.  dujäpem. 
ehinvat.  peretüm.  —  Beispiele  der  anderen  Construction  sind:  Farg.  XII. 
kutha.  nmänem.  yaöjdathämi.  kutha.  bun.  yaöfdäta.  —  ibid.  yaojdäta. 
pacchaeta.  bun.  nmäna. — ^Man  vergleiche  auch  oben  (§.  105)  khshnütö. 
ashaönanm.  urvänö.  pärayeiriti. 

§.  33.  34.  Meine  frühere  Uebersetzung  dieser  beiden  §§.  halte 
ich  auch  jetzt  nach  dem,  was  Herr  S.  dagegen  vorgebracht  hat,  noch 
fest,  die  Bedeutungen  „  geben "  und  „  schaffen "  sind  im  Avesta  nicht 
ganz  streng  auseinander  zu  halten.    Ich  verstehe  nun  diese  beiden 
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Paragraphen  so,  dass  die  hukeretäoghö,  die  im  §.  32  genannt  werden, 
darunter  verstanden  werden  müssen. 

§.  44.  55.  Eine  abweichende  Erklärung,  welcher  ich  jedoch  nicht 
beistimmen  kann,  sehe  man  bei  Schlottmann  a.  a.  0.  p.  379  ff. 

§.  64.  Die  Verbesserungen,  welche  Herr  Prof.  Roth  an  diesem 
Paragraphen  für  nöthig  hält,  sind  in  der  Nachschrift  zu  der  zweiten 
Abtheilung  angeführt  worden.  Meine  Ansicht  über  diesen  Paragraphen 
hat  sich  etwas  geändert,  seitdem  ich  die  Beschreibung  des  neueren  Ce- 
rimoniells  der  Parsen  beim  Barsomschneiden  kennen  gelernt  habe  (sie 
steht  Cod.  Suppl.  d'Anq.  Nr.  XVI.  p.  9  ff.).  Es  wird  in  diesem  ein  mehr- 
maliges Gewicht  auf  das  Ansehen  des  Barccma  beim  Abschneiden  ge- 
legt. Diess  scheint  mir  jetzt  in  paiti  keretem  zu  liegen.  Dass  kere  sehen 
bedeute,  ist  freilich  bis  jetzt  nicht  erwiesen,  doch  denke  man  an  das 
neuper.  ^JoJij,  das  allerdings  auf  eine  Wurzel  kere  zu  führen  scheint. 


Pairi.  kererilis  halte  ich  für  den  acc.  plur.  eines  subst.  verbale  und 
ziehe  es  zu  aghen ;  pairi.  kerentis  aghen  ist  dann  periphraslisch 
=  pairi.  kereriten.  Man  vergleiche  ägtarayeihtim.  äoghät  (p.  38  m.  A.) 
Qraeshyeiritim.  äoghät  (ibid.  p.  83)  upa.  pulhrim.  jagät  (p.  47)  und  das 
sanskritische  chorayämäsa  (Bopp.  vergl.  Gr.  §.  612). 

§.  69.  Die  Bedeutung  „Mensch"'  für  vohu.  manö,  welche  die  Huz- 
värcsch-Uebcrsctzung  angiebt,  ist  die  richtige.  Es  ist  Sprachgebrauch 
des  Avesta  den  Namen  des  Amesha-epenta  geradezu  für  den  unter  seiner 
Aufsicht  stehenden  Gegenstand  zu  setzen.  So  steht  cpenla-ärmaiti  für 
Erde  Vend.  III.  119.  Khshathra-vairya  für  Metall  DL  21.  Diese  Sitte 
hat  -sich  zum  Theil  auch  im  Neupersischen  erhalten  cf.  Vullers  Lex.  pers. 
s.  vv.  A^yju>-J  und  i^^t.     Hiernach  kann  der  Name  vöhu- 

rnarö  die  Thierc  überhaupt  bezeichnen,  muss  aber  nach  dem  Sinne  im 
screr  Stelle  nur  auf  die  Menschen  eingeschränkt  werden. 

Ans  d.  Abb.  d.  I.  CL  d.  k.  Ak.  d.  WIM  VII.  Bd.  II.  Abtli.  (55)  6 
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§.  92.  93.  Ich  habe  mithrem  als  neutrum  nehmen  zu  müssen  ge- 
glaubt, man  muss  dann  hvarekhshaetem  gleichfalls  als  neutrum  nehmen. 
Ich  nehme  jetzt  beide  Wörter  als  acc.  masc,  glaube  aber  nicht,  dass 
meine  Uebersetzung  einer  Aenderung  bedarf.  Es  ist  nämlich  eine  mir 
nicht  erklärbare,  darum  aber  nicht  minder  sichere  Eigenheit  des  Zend, 
das  Subject  zuweilen,  wenn  es  nachsteht,  in  den  Acc.  zu  setzen.  Ich 
gebe  hier  einige  Beispiele:  Farg.  V.  paccha  tüirim.  nacaum.  ava.  kar- 
sheiiti.  ppänem.  vä.  raofem.  vä  (p.  38  meiner  Ausg.)  Farg.  VII.  yat. 
pöuru.  baeshaza.  herijacjioriti.  cpitama.  zarathustra.  karetö.  baeshazeccha. 
urvai  ö.  baeshazeccha.  manthrö.  baeshazeccha.  (p.  68  cf.  oben  zu  §.  fi5)  — 
Farg.  VII.  aberezayäoriti.  she.  zarathustra.  ptreuQcha.  mäoghemcha.  hva- 

recha.  (p.  69)  —  Farg.  XIII.  kat.  tat.  darima.  ^pehtö.  mainyava   

äat.  mraot.  ahurö.  mazdäo.  cpänem  etc. 


Druckfehler. 


p.  338  1.  6  (p.  134  des  besonderen  Abdruckes)  1.  woben  st.  weben. 
,,        1.  1  v.  u.  von  statt  wie. 
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